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Wie ein groß Ding it e8 
um einen treuen und Flugen 
Saußhalter, 

welchen der Herr febt über 
fein Gefinde, 
Dat er ihnen zu rechter Zeit 
ihre Gebühr gebe! 
uf. 12, 42. 
Macher euch Sädel, die nicht veralten, 
einen Schat, 
der nimmer abnimmt im Simmel 
da fein Dich zufommt, 
und feine Motten freflen. 
Denn wo euer Schak ift, 


da wird aud) euer Herz fein. 
33. 34. 
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er Freund der Sccle. 

Wie wohl iit mir, o Freund der Scele, 
Nenn ich in Deiner Liebe ruh’! 

Sch teig aus dunfler Schwermutshöhle, 
Und eile Deinen Armen zu. 

Da mu die Nacht des Trauerns jcheiden, 
Wenn mit der Fillle jelger Freuden 
Die Liebe firahlt aus Deiner Bruit. 
Hier it mein Himmel ihon auf Erden! 
Dem mul ja volle Gniüge werden, 

Der in Dir fuchet Ruh’ und Luft. 


Die Welt mag ich mir feindlich zeigen; 
3 jer alio;’ich acht’ es nicht. 

Ill fie fich Freundlich zu mir neigen: 
Sch Hieh ihr trügend Angeficht. 

‚in Dir veramügt fich meine Scele, 
Dur biit mein Fremd, den ich ermwähle; 
Dur bleibjt mein Fremd, wenn Freundichaft 

weicht, 

Huch in den itärfiten Trübialswellen 
Kann Deine Treu mid) fiher Itellen, 
Die mir den fejten Anfer reicht. 





Wer hat redt — Paulus oder Jakobus? 


Nöm. 3, 28 und af. 2, 24. 


Kenn man dieje beiden Sprüche aus ih- 
ren Zulammenbange reiht, und fie neben- 
einander Stellt, jo icheint freilich ihr Wider- 
ipruch ımlösbar, denn Paulus jagt Nöm. 
3, 28: „So halten wir es nun, dab der 
Menich nereht werde ohne des Geietes 
Werfe, allein durch den Glauben“; Yako 
bus aber jagt 2, 24: „So jebet ihr mm, 
das der Menich durdy die Werfe gerecht 
wird, nicdyt durch den Glauben allein.) 
Ind dazu berufen beide Mpoftel fi) auf 
Abraham. Der eine behauptet: Abraham 
jei durch den Glauben gerecht worden,und 
der andere jagt: durch die Werfe. Beide 
aber iprechen ihre Behauptungen nicht als 
ihre menschliche Meinung, fondern als Got 
tes Mort aus, was wir annehmen müßten, 
um jelig zu werden. 

Das Sieht allerdings, als widerjprächen 
fih die zwei Npojtel des Herrn, und als 
mühte der cine oder der andere Unrecht 
haben. Das haben auc jchon viele ober- 
fläcdjliche Vibelleier behauptet, und mande 
haben über die vermeintliche Feindichaft 
swwoiichen den beiden Gottesinännern umd 
über die widerjpruchsvolle Lehre Der hei- 
lien Schrift geböhnt md geipottet. 

Doh ganz mit Unrecht! Der jcheinbare 
Kideripruch lölt fich, wenn wir den Zu 
jammenbang der beiden Sprüche und be 
ionders den völlig verichiedenen Zwed der 
beiden Apoftel beachten. 

Baulus jtreitet aeacn unbefehrte Leute, 
die durch Erfüllung des altteitamentlichen 
Sejetes, alio durch ihr eigenes Tun vor 
Sott gerecht werden wollten. Er will ihnen 
beweiien, dal; jeder Menich nur durch die 
freie $nade Gottes in Ehrifto geredht und 
jelig werden fann, und dal man Diele Gna- 
de einzig und allein durch den Glauben, d. 
b. durch vertrmmensvolle Hingabe des Her- 
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zens an den einzigen Mittler und Erlöier 
erlangen fann. Gott ipricht den Siimder 
gerecht, d. h., Er ipricht ihn frei von Sin 
den und jpricht ibm die vollfommmene Ge 
rechtigfeit Jeiu Ehrifti zu in demselben Au 
genblid wenn der Siimder mit berzli- 
dem Buhglauben Jelum als jeinen Hei 
land ergreift. Die guten Werfe, die der 
Denich vorher getan hat oder die er hernad) 
tun wird, fönnen dDurdaus nichts dazu bei- 
tragen, das; Gott ihn rechtfertige, denn aud) 
die beiten Werke des Vienichen jind man- 
gelbait. Wir miürfen eine vollfommene Ge 
vechtigfeit haben. 

Nur der fiindloje Gottmenih Ielus hat 
bollfommene Gerechtigkeit. Er bat jie für 
alle Menichen dargebradt, und dadurd) die 
ganze Siindenichuld bezahlt und getilgt. Er 
will jedem einzelnen Sünder Ddieie jeine 
Gerechtigkeit geichenfsweile zueignen. Das 
ift nur möglich, wenn der Sünder an Ihn 
glaubt. Ein Geichenf fann man eben nicht 
durch Werfe verdienen, jondern mur mit 
Danf annehmen oder e5 ablehnen. Das 
beweiftt Baulus —Sap. 4, 3 durd das 
Veiipiel Abrabams. it Abraham etwa 
wegen jeines frommen Xebens und wegen 
einer auten Werfe vor Gott gerechtfertigt 
worden? Nein, jondern weil er die Verhei 
Bung Gottes von ganzem Herzen alaubte. 
Dieier Glaube, jagt ausdrüdlih 1 Moie 
15, 6, ilt ibm zur Gerechtigfeit angerechnet 
worden. 

Alfo durch den Glauben allein war er 
von Stund an ein gerechtfertigtes, begna 
digtes Gottesfind, und zwar lange vorber, 
ehe er jenes große Werf der Nufopferung 
jeines geliebten Niaat vollbradyte. Paulus 
ichliei;t alio vollfommen richtig, ebenio wie 
der Prophet Habafuf 2, 4, da’; auch jekt 
nod) jeder Vienich allein Durch den Glau 
ben gerecht und jelig werden fan. 

Alfo bat wohl Safobus faliy gelehrt? 
Nein, durchaus nicht! Nakobus hat deniel 
ben Glauben wie Bartlus, aber er geht in 
einer Beweisführung von einem ganz an 
deren Standpunkte aus. Er fümpit nam 
lich nicht wie Paulus gegen unbefehrte Su 
den, jondern gegen "iolche, die ichon Ehri 
ten geworden, und alio durch den Glauben 
die rechtfertigende Gnade empfangen bat 
ten. Mber ihr Glaube war nicht rechter, 
vollfommener rt, jondern mehr ein blo- 
bes Fürwahrbalten; ein willenichaftlicher, 
geichichtlicher Kopfglaube, der feine Kraft 
hatte, ein heiliges Leben und quite Werfe 
bervorzubringen. Darum will Nafobus 
ihnen bier bemeiien, daß joldher Glaube tot 
jei, weil er eben feine Yebensfrucht hervor 
bringe. Der rechte, lebendige Glaube mitiie 
unbedingt fich durch die Liebe und durch quı 
te Werfe erweiien und alio vor den Mugen 
der Menichen rechtfertigen, d. b., als rid; 
tig erweilen. 

Mie der Leib ohne Atem weldyer das 
Grfennungszeichen des Lebens it, tot 
jei, fo jei auch der Glaube tot, welcher Tid) 
nicht durch qute Werke als lebendig erwetie. 
Dies beweilt Nafobus ebenio wie Paulus 
durch Abrabams Beiipiel. Abraham hatte 
nicht einen bloken Kopfglauben, ijondern 
den lebendigen Glauben, der jich durch die 
aute Tat als echt ausgewieien bat. Nap. 
3,21. „Da jichejt du,“ jagt er Vers 22, 


1. November 


dab der Glaube mitgewirft hat an jeinen 
Werfen, indem der Glaube die treibende 
Kraft war. Und durch die Werfe it der 
Slaube bei ihm zur abichliegenden Bollen- 
dung gelommten.“ ®. 23. Und jo ift aud) 
durch) die Werfe jene Schrift in 1 Mofe 15, 
6 erfüllt, indem durch die nachfolgende Tat 
öffentlich erwieien ilt, day Abrabams Glau- 
be der ehte und rechte geweien ilt. Nafo- 
bus ichließt demnach cebenio richtig wie 
Baulus ®. 24: So jehet ihr num, daß der 
Menich durch die Werfe gerecht wird, nicht 
durch den Glauben allein.“ Wir haben 
ous dem Zulammenbange erjeben, wie er 
dies meint, nämlich, da die Werfe die Pro- 
be bilden, ob ein Menich den rechten,, leben- 
digen Glauben babe. Das bijihen Mund- 
und Serzensglaube genügt nicht, e8 muß ei- 
ne qute Tat als Frucht folgen. Der wahre 
Slaube rechtfertigt nicht bloß vor Gott, 
iondern er mul auch vor den Menichen 
rechtiertigen, d. b., Tich als richtig erwei- 
jen. 

Die beiden Npoitel wideripredhen fich alio 
nicht, jondern jtimmen genau überein, nur 
das Paulus in jener Stelle von der Nedht- 
fertigung vor Gott redet, Nafobus aber die 
Rechtfertigung oder tatiächliche Bewährung 
des Blaubens vor den Menichen hervorhebt. 
Dal; Safobus ebenjo wie Paulus lehrt, da 
der Siinder vor Gott nur durch den Glau- 
ben gerecht werden fann, jeben wir aus jei- 
nem Briefe 1, 18—22, wo er deutlich jagt, 
dab wir nur durdy das Wort der Wahrheit 
su lindern Gottes wiedergeboren werden 
und dab wir nur durch die gläubige Annabh- 
me diejes Wortes jelig werden. Er jett 
aber gleich hinzu, dat wir Täter des Wor- 
tes jein müffen. Es iit aber da wohl zu be- 
achten, da er da nicht das Wort des Ge- 
ießes, jondern das Wort vom Glauben an 
Seit meint. —Musgew. 





Wer war im Tode der reichite? 


ssolgendes berichtete ein Prediger in ei 
nem franzöjiichem Sonntagsblatt: Bor fur- 
sem beqrub ich einen frommen Mann, ein 
Slied meiner Gemeinde, der vor etwa 40 
Sabren mit jeiner jungen Frau die Be- 
wirtichaftung des väterlichen Gutes iüber- 
nommen batte und dasjelbe nun bei jeinem 
Tode, ohne aber jeinen Bejit vermehrt oder 
vergrößert zu baben, in aut erhaltenem 
Yultand hinterließ. Fleihiq und ftrebiam 
war er gewejen, aber zuritdgelegt hatte er 

nichts. Erit am Tage des Begräbnij- 
jes erbielt ich, durch Anhören eines Ge- 
ipräces zwiichen Freunden und Nachbarn 
des Verftorbenen, Aufklärung bierüber. 

„sun dem Haus des nıım zur Ruhe Einge- 
gangenen ward einem jtets freundlich be- 
gcgnet, und welch weitgehende Gaftfreund- 
ichait wurde dajelbit geübt,“ äußerte fich 
jein nädyiter Nachbar, „und fein Notleiden- 
der brauchte lange vor der Tür jtehen zu 
bleiben.“ 

„Seinen Söhnen und Töchtern gab er 
die jorgfältigite Erziehung und in diejer 
Erziehung wurde nichts geipart,“ erflärte 
ein Anderer. „Einer von ihnen it mun 
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Prediger geworden, der zweite Ingenieur 
und die beiden Süngiten baben den 
Lehrerberuf erwählt. Mlle vier find tiid 
tige Zeute 

„sene Stinder, die dort jo traurig bei 
jammenfiten,“  figte ein Dritter binzu, 
„ind Waiien, denen er nad) jeines Waters 
Tod jtets ein treuer VBerjorger geweien tft.“ 
Sserner hörte ich, dal er auch die Tochter 
jeiner Schwägerin, ein armes, veriwwachienes 
Mädchen, ichon jahrelang bei jih im Sauie 
gehabt. 

Dieier liebe Mann batte alio nicht mit 
ien, wie jener Neiche im Evangelium, jei 
ne Scheunen abbrechen und größer bauen, 
um jeine Ernte und jein Gut unterbringen 
zu fünnen. ber er binterlieh etwas Bei- 
jeres als Obligationen, Sparfalienbicher, 
oder ein mühlam vergröbertes Yandareal. 
Er war ein treuer Sausbalter geweien im 
Dienite jeines lieben Serrn, und batte in 
dejlen Sinn jein Gut verwältet. Sichtbar 
lich) war Gottes Segen mit ibn. 

Sch verlie; das Sterbebaus, um nic) 
beim zu beaeben, wollte aber zuvor einen 
andern Hofbeliter, der in näditer Näbe 
wohnte, und den ich vor wenia Tagen, 
bald vor meinem Amtsantritt, als ich ibm 
einen Beiuch machen wollte, nicht zu Sauie 
getroffen begrüßen. 

Sleich empfing er mich mit den Wor 
ten: „Nlio bat Serr &., wie ich aebört, da 
von müflen! Wiel wird er nicht binterlai 
ien haben ich ichäte ihn um feinen Sel 
ler reicher als er geweien, da er das Erb 
teil nach jeinem Water zu Sänden befam; 
leid fann er einem tun, der arme Mann, 
aber er hats much darnach gemadt. We, ne, 
fol wirtichaften brinat nicht vorwärts, Da 
bab’ ich's anders ggg Mit nichts 
—gar nichts Itand ich da, alles war ver 
ichuldet und mit Sppotheden belaitet, und 
jebt, ichauen Sie fich mur bier um“ 
bei diefen Worten wies er auf feinen qro 
ken Sof hin; „all dies it Schuldenfreier 
Bejiß, mein unbeitrittenes Gigentum, md 
wie it jolhes zugegangen, Serr Baitor? 

- Gleich nach LHebernabme des Gutes rich 
tete ich mir eine eilerne Sparfaile ein, md 
jeden Pfennig, den ich im Yauf der Sabre 
zurücklegen fonnte, hab ich da bineingeiwor- 
fen. Na, Herr Baitor, Sie machen jich fei 
nen Begriff, wie viel Geld man zu Tamm 
meln vermaa, wenn es einem ermitlich da 
rum zu tum iit. Ich hatte mir gleich vor 
genommen, nicht zu ruhen, bis ich ein Mann 
von 100 000 Franfen aeworden. Da gibt's 
genug Leute bier im Dorf, die eifen Aletich 

ich tie das micht, andere foufen ihren 
sranen jchöne wollene Stleider meine 
trug nur baummollenen Stoff. nd was 
für Summen werden verichiwendet, um die 
Kinder teure Schulen beiuchen zu lalien 
Davon war bei mir nicht die Rede, ich len 
te jie jelbit: „Arüb aufitehen und arbeiten 
bis in den Abend,” das war ihre Schule bei 
mir. Much für Vircher und Wohltätigfeits 
anstalten — das find lauter faule Sachen- 
habe ich fein Geld verichwendet, und Die 
Armen und Kranken babe ich deren Ange 
börigen oder dem Wrovinz-Armenbaus 
überwieien; dafür find aber nun auch die 
Merfer bier ımd dort drüben alle mein Gi 
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gentum, und Seller 
voll!“ 

Sch trat mit ihm zur Haustür hinein. 
Zeine Frau rube mun drangen auf dem 
Kirchhof teilte er mir mit, und er wırt 
ichafte allein mit jeinen Kindern. Mit dem 
emen Sohn habe es mancherlei gegeben ; 
der wollte jicy nicht jo fnapp halten laflen, 
jpäter jei er ins Trinken gefommen, md 
schließ lich aings Ichief, und er it im Ge 
fingnis geitorben. Mit dem andern gebe 
c3 beiier, aber er lebe mit jeiner Schweiter 
iortwährend im llnfrieden. 

cd) war tief ergriffen iiber alles, was ich 
hier geteben und gebört hatte und jeufzte in 
meinem Serzen nm ein pallendes Wort 
beim Abschied. Beim Weggeben ergriff ich 
jeine mir dargebotene Sand und jagte: 
„Bei allem Ihrem VBeiit halte ich Sie für 
einen armen Mann, denn Sie leiden jamt 
ihren Kindern an der Wurzel des llebels, 
am Geiz. Sie find jchon hoch in Sahren, 
Darıım bedenfen Sie das Ende) 

Er jchlua eme belle Yache auf, indem er 
erwiderte: „Sa, ja, ich nehms euch nicht 
übel, denn alio müßt Ihr iprecdhen, das 
erfordert ja das Ant.“ 

Nie mir zummte ward, als ich etwa zehn 
Wochen ipäter die Nachricht von deilen To 
de erbielt bei der Heuernte hatte ihn der 
Schlag aetroffen, it nicht zu bejchrei 
ben. 

Was hatte ibm jchliehlich dies in harter 
Arbeit entbehrungsreihe Leben gebradt? 
Giniae Kuh breit Erde, nicht mebr als aud 
den Mermiten zuteil wird aber auf je 
ner Seite des Grabes, was da?... 


und Scheunen jind 


Gin seiegneter Mann — ein ftiller Mann. 
Er war nicht immer em stiller Mann ae 
weien; denn er aebörte nicht zu denen, die 
das Gold des Schweigens als foltbare Mit 
aift fiir das Leben m die Wiege gelegt be 
fommen. Nom war vielmebr eine gewifie 
Nednerachbe anaeboren. Zo ijt es nicht zu 
beriwirndern, dal es eine Zeit gab, wo er oft 
und viel iprac. Sederman fonnte ibn da 
mals reden hören, feine Frau am meilten 
und am Imuteiten. Es gab aber auch fei 
ne Wereinsitiunde in der Umgenend, feine 
ri Kiajäte Neriammlıma ımd fein Keit, da cr 
nicht jenen Mund auftat und.redete. Man 
börte ihn gerne, denn er jprad ichön und 
anf, md rühmte das Wort Gottes, den 

nd, Die Gnade. 
Da aeicbah es, dat er plöblich einen aro 
Verluft erlitt an feinem irdiihen Gu 
to, Dazu wurde ihm jeine Frau franf. 
Da verwandelte jich plößlich das Gnaden 
menl in ein Nlagenmaul: „Eimer trage des 
andern Lait!“ biey es; aber da war feine 
Kraft zum Tragen. „Mille eure Sorge wer 
jtehet aeichrieben; aber da war 


>. 


7 


tet auf ibn!“ 
feine Siraft zum Werfen. Oft ja oder 
fniete er am Nager jeiner jchwerfranfen 
rau, md jie tröftete und befeitigte ihn, 
den Wanfenden. 

Das veranlaite ihn zur Einfehr, zur 
Reiinmuna. Denn er war ein Mann mit 
offenen Augen, und jett richtete er die of 
jene Augen nad) innen. Er iab jeinen ayp 
en Manfo an mmtrer Kroft und Find 
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nach dejien verborgenen Gründen. Da wıurr 
de es ihm. klar: Er batte all feinen Bul 
vervorrat in tausend fleinen YFeuerlein ver- 
pülvert; num er Sprengitoff haben jollte 
zum Schiegen, war feiner mehr da und die 
Ntugel fiel fraftlos zu Boden. 

Das trieb ihn in die Stille, ins Wort 
Gottes, ins Gebet, ins Ningen. 1nd er er- 
lebte mandes Vetbel, da die Engel Gottes 
su ihm berabitiegen. Aber zitternd im in- 
nerer Schen, gab er jett nicht aleich alles 
aus, was er einnahın; er jammelte, verar 
beitete, verwandelte es in Sait umd Ntrait, 
in leiich und Blut. Mit Sonnenbefle wur 
de ihm Elarer und Elarer, wie jein Ser; ein 
beillos trotia und versagt Ding ei. Das 
trieb ihn zu Sein, zu Seiu Streuz. Da wur 
de er immer wieder der Wergebung ver 
jichert. Dat ibm die geichenft wurde, das 
madte ibn fo alüclich und dankbar, obe 
auch jo abhängig und jo arm in fich jelbit 

und darum still. Der Blick in fein Herz 
machte ibn auch jo eigentiimlich in fich ge 
fehrt, wenn von den Siinden anderer die 
Nede war. An jeinen Nächten und Lieb- 
iten, an feinen Kindern mußte er die Obn- 
macht jeines Einfluffes jehben. Wie hatten 
jeine Worte jo wenig gefruchtet! Das mad)- 
te ihn auch stille, Stille zu Gott, der allein 
Serzen lenfen, Serzen ändern fann. Er 
hatte beobachtet, wie viel ichon in die geiit 
liche „Mode“ gefommen war und wieder 
draus. Das legte ihm eine gewilie Zu- 
riikhaltung auf, wenn jedermann nur von 
einer Sadıe jprad. Die Menichen veritan 
den ibn darum nicht immer. So wurde er 
itiller vor den Menschen, aber er war immer 
daheim, wenn Gott bei ihm einfehrte md 
ein Wort hatte an ibn. Gott hatte ihm 
mandes genommen, ibn flein gemadt: 
Aber er jelbit war ibm aroß, ihm alles ge- 
worden. And je fleigiger er mit Gott 
ipradh, um jo ftiller wurde er vor den 
Menichen. 

Zo fam’s, dai er ein ftiller Mann wur 
de. Gr war zwar micht veritummt Er 
jprach, wo es ihn trieb, jein Wörtlein. Es 
war fürzer als früber umd vielleicht weni 
ger Ichön. Aber ein Wort wog ichwerer als 
iritber hundert. Es war unfichtbares Ge- 
wicht darangebängt. 

Viele mumnfelten zwar, er wäre zurücdge 
fommen in jeinem inneren Zeben. Na, er 
war zurüd gefommen, ganz zuriüc bis zum 
Seiland, bis zu jeinem Kreuz. 

Und als-der Blaßregen fiel und ein Ge- 
wäller fan, und webeten die Winde und 
tieren an das Haus, fiel es doc) nicht, denn 
c5 war auf einen Felien gegründet. Mls 
des Ttillen Mannes Frau abermals franf 
wurde, da beia er Ntraft, fie aufzurichten, 
zu tröften. MAIS fein Vermögen, das fich in- 
swiichen gebeiiert hatte, abermals Schaden 
erlitt, jab man ihn fröhlichen Angefichts, 
als ob er vom Erben fäame. Als jogar fein 
ehrlicher N ame angetaitet wurde, ward ihm 
gegeben, jtille zu jein, bis ihn Gott reha 
bilierte. Es war Srait da, Tragfraft, 
Wurffrafit . 

Segen das Alter zu wurde der jtille 
Mann noch Stiller und immer jtiller. Aber 
mit der Stille mebrte ih der Glanz jei 
nr Magen, die Mlarhert jener SHirme. 
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Seimen edlen Gefichtszüigen war umverfenn 
bar der Stempel des Friedens aufgedrücdt, 
das Gepräne einer umngeitörten Sarmonie 
mit Gott. m ihn wehte Wind aus jener 
Welt; es ichiwieg die Zeit und vernehmbar 
iprad) die Ewigfeit zu jedent, der eintrat. 

Für manchen Menichen bricht der erite 
ftille Tag auf Erden erit mit dent Morgen 
an, da man ihn, abieits vom Marft, ins 
fleine, lebte Kämmterlein legt. Fiir unsern 
Mann brachte das Sterben eine Berände 
rung onderer Art: Er kam aus der Stil 
le und ging ein in den ewigen Subel. 


30 Tage im Bethel -» Diakoniffen » Hoipital 
sı Newton, Nanlas. 


er 


Ron KH. D. Yemte. 


Schlup. 


E3 wird auch Fein Unterichied gemacht, 
einerlei, wer der Patient it, ob er zu einer 
Gemeinde gehört oder nicht. Wie die Ober 
in mir jagte, treffe es jich auch, day Arme 
umsonst aejflegt werden. Nırch der alte On 
fel Epp jagte mir, da als die Hojvitalge 
jellichaft lettes Nabr die Nechmima gemacht 
hatte, dann jeien Patienten gepflegt wor 
den für $1 200, die es nicht haben bezahlen 
fönnen, md es jei ihnen dann geichenft 
worden. Sicherlich wird der Herr feinen 
Segen dazu aeben. Darum, Tieber Xeier, 
wer du auch bift, wenn Du frarf urd lei 
dend biit, made di chauf nach Bethel-So 
ipital, dort wirft dir, wenn dur noch leben 
jolfit, mit Gottes Hilfe Bellerung md Ge 
nejung finden. So pitmftlich, wie dort der 
Patient beiforgt wird, Fann es zubanie aar 
nicht aeicheben: denn in Ddiefem Soipital 
herricht die aröhte Binftlichfeit und Nem 
lichkeit, die Anstalt it mit dem nmeueiten 
Einrichtungen verieben: auch find da tiich 
tige Merzte, die man jederzeit baben Fanı, 
und die lieben Schweitern lalien es a 
nichts fehlen. Sie tıım alles, was in ihren 
Kräften jtehbt. Sobald ein NWatient jo weit 
it, daß er ejlen fann, wird olles ange 
wandt, um den Battenten zu Kräften zu 
verbelfen ; dann wird er ınit dem beiten md 
aejumdeiten Eifen verieben. ITypbusfranfe 
beionders befommen zwiichen den Mahl 
zeiten ein Glas führe Viilch. Kann irgend 
ein Nranfer erit aufrecht fiken, jo wird er. 
wenn es Fich nur tim Tasst, in den Nollituh! 
gehoben, und dann fährt eine Schweiter 
ihn in der Halle, wo er friiche Luft befom 
men fan. Mamt der Ktranfe jich erit jelbit 
belten, jo it es jeine Pilicht, dies zu tim, 
Damit er je eber je beiier zu Kräften kommt. 

Zu alledem iind die Pretie jebr mähig; 
denn wenn für sKoit md VBediemuma 
ein Dollar für Tag und Nacht berechnet 
wird, jo ilt das ficher billig aenug. Wird 
aber jemand operiert, jo jind da Ertra 
Nusgaben, die aber auch ijehbr mähia be 
rechnet werden. sch babe da 3. ®. 30 Ta 
ge gelegen, datiır bat man mir $30.00 für 
Kojt und Bedienung gerechnet, für die Zu 
taten zur Operation $5.00 und für Ver 
bandumfoiten 65 Gents. Wenn dies nod) 
nicht billig iit, dann weil; ich nicht! Wiele 


nur 
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Leute habe ich früher jagen hören: Na, jo 
ein Hoipital ijt mır eine Geldfabrif! Wer 
dies nody glaubt, der weil eben nicht, was 
ein Sojpital it. Ich für mein Teil bin 
ehr dankbar und zufrieden. 

Etwa Sieben Tage nad) der Operation 
unteriuchte Dr. Haury die Wunde, fand fie 
in beiter Ordnung, nahm dann die großen 
Ztiche heraus und erneuerte den Verband. 
Meine VBejlerung machte qute Fortichritte. 
Montag, den 18. September fragte mic) 
Dr. Haury, ob ich jchon dachte an Nachbau 
iefabren. „OD ja, jagte ih, „daran habe 
ich ichon lange gedacht.“ Er jagte dann, 
dal; ich Mittwoch oder Donnerstag entlaffen 
werden fünnte. Da ih noch meine Ge 
ichwiiter in WBuhler beiuchen wollte, jo nabhın 
ich Mittwoch von allen Schweitern im $o- 
ipital Abichted und ging dann langjam nad) 
dem Santa Fe Pahnhof und nahm 3:45 
den Yua nach Burrton. Bon da nahm ich 
die „Arisco“ bis Bubler und fam da jo um 
5 Uhr an. Hier traf ich aber die Geichwi 
ter micht zubause. Sie waren zur Staats 
Ansttelung nad Sutchinion gefahren. Ich 
blieb bier aber itbernadht und nahm den 
folgenden Tag den Zug bis Wicdhita, blieb 
dort iibernacht und nahm den 22. Septem 
ber dein Zug, 8:30 des Morgens nad) Cold 
woter. In Coldwater war Sohn David 
ichon beim Bahnbof, mich abzuholen. Sie 
ben Uhr abends famen wir dann alüclich 
suhanie an. Sch traf Frau und Rinder 
feidlih aefumd an. Wor das aber ein fro 
hes Miederiehen! Daß es bei jo einem 
PRearühen nicht ohne Tränen abaebt, und 
war FFreudentränen, it Teicht zu denfen. 
Lobe den Herrn, meine Seele, und vergih 
nicht, was Er dir Gutes getan bat! 

Mir möchte ich noch einige Worte im 
nterefse der Soipialaeiellichaft folaen Tai 
ion. Mie ichon erwähnt, das Soipital in 
Pemton, Bans., tt es wohl wert. dark man 
ein Mart fiir dasielbe einleat. Wer immer 
Nur biit , baft du auch Ichon 
Noran red vcht dat dit e8 auch unteritiiben 
infftrit? Es sit immer no bNRaım da zum 
Mustitffen Die Nahfraae nach Dinfonii 
ion wird immer arößer md die Jah! der 
feiderden Menschheit nimmt zu. Deshalb 
eine ‚Anstalt umiere beriönliche 
Iteritiitung. Darıım ihr jungen Schwe 
itern oder tungen Mitwen! macht erch anf, 
und Tat euch ausbilden im Pethel-Diafo 
nien-Solpital, um dann euren leidenden 
Rrirdern ımd Schmweitern zu dienen! Ahr 
werdet einen Seaen danon traaen ıımd wer 
Det auch der letdenden Menichbeit sum Se 
aen werden. Menn ihr nicht jo recht wiht 
wie ihr es anfangen follt, fo ichreibt nadı 
aenanntem Soipital. Die Geiellichaft hat 
eine Anzabl Vücher anfertigen Taffen, wel 
che fie bereit tt, auszuteilen. Part dir eins 
fommen, es ilt ein nettes Piichlen. Es 
enthält mehrere Bbotograpbien, unter ih 
nen die des Hoipitals und die des jchönen 
nen Wetbel -» Diafonilien -» Heims, wo die 
lieben Schweitern nach aetaner Arbeit aus 


fteher Dpier 


hedarf io 


ruben Fünnen. 
Das genannte Heim gibt Raum für 
>24 Schweitern und bat neben einem ae 


rammigen Wohnzimmer eine ichöne Nlavel 


1. November 


fe, welche fiir 60 Berionen Sitraum bie- 
tet. Diejes Heim mit jeinen modernen 
Einrichtungen, iit eine unichätbare Wohltat 
fir Diafonifien. 

Zur YJeit meines Mustrittes aus dem 
Soipital war aber die genannte Zahl 
Schweitern noch lange nicht voll; wenn ich 
recht bin, war ihre Zabl nur erjt 15, denn 
eine Schweiter war dem Ruf des Vlten- 
beims in Sillsboro gefolgt. Doch Famen 
den letten Montag, als ich dort war, noch 
siwei neue Schweitern, eine von California 
und eine von Moundridae, Hans. 

Gs it nicht mehr nötig, d. b., uniere 
Schweitern Diafonifien dürfen nicht 
mehr notiwendigerweiie nach Tolcden Soipi 
tälern aeben, die etwa fatholiicher oder Iu- 
theriicher Benennung find. Nein, wir ba 
ben ımfere eigene Anstalt, wo fie jih fon 
nen ausbilden lalfen. md was mir das 
Scönite vorfam, ivar, dab Tich da Schwe 
itern befanden, die nicht mur zur Mlla 
Konferenz der Mennoniten gebörten,, fon- 
dern, da waren auch Schweitern, die zu Fei 
ner Mennonitengemeinichaft gehörten und 
doch aingq es alles jo Ichön und in „Xieben 
der Schweiter-Sarmonie.“ Na, To Soll 
jein: fein Prieiter, fein Zevit, jondern Sa 
mariter. 

Nun zum Schluß möchte ich nocheinmal 
meimen innialten Danf abitatten fitr all die 
Diebe, die ich im BethelHoipital entgeaen- 
nehmen durfte, Serr eimen 
Trimf Waller, dem Duritiaen in Ziebe dar 
gereicht ichon nicht unbelohnt Talfen milt, 
mienielmehr wird er folche Arbeit Tohnen, 
die in folder Meile, wie e83 dort aeichieht, 
aetan wird. Na, „Mas ihr einem von mei 
nen oerinalten aeton habt, das 
babt ihr mir aetan!“ Der Serr, der reich 
en Zenen tt 


Nenn der 


Rritdern 


wolle auch fernerhin feinen 
een dazu geben, dat noch vielen, fomohl 
fürnerlich als artch acetitlich Qordenden ac 
holfen werde, tt mein 


het 


Rhumich md Ge 


Ko immer ich fan und wo Fich Selegen 
heit bietet, werde ih ein Wort 
der Solpital- md einle 
oen. Und wenn wir ums bier im dielem 
Veben micht mehr jeben, jo gebe der Serr 
ums ein Miederiehen bei ihnt, wo fen Yei 
dein noch Krankheit mehr fein wird. 


im Intereiie 


Diafonilieniache 


Dann Ns ausgerunaer 
ch, denn iind mir Da 
Wo ibm wird aelumaen 
Cin Selleluja! 


sh babe veriucht, einigermalen meme 


Erfahrung zu berichten, da mich meine 
ssreunde baten, einen Bericht in berichte 
denen Zeitungen zu veröffentlichen. Da 


rırm bitte ich die liebe Nundichau, dies auf 
iunebmten. 

sch imterzeichne mich als 
Battent 


ein danfbarer 


8 D. Lemke 
Con, Dfla. 
„Zionsbote”“ und 

gebeten, zu Fopieren. 


Bırndes-Pote“ sind 
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Dereinigte Staaten 


California. 

Bafersfield, den 14. Oftober 11 
Werter Editor und Xejer der Rundichau! 
Ginen Gruß der Liebe zuvor! 

sc Fann von bier berichten, day wir 
jett das jchönjte Wetter haben. Es hat 
auch Ion zweimal etwas geregnet. Der 
Sejundheitszuftand iit gut. außer bei Ge- 
ichwilter Freitag: icheint es, als ob es fein 
Ende nehmen will: ben hat die rau Die 
Dperation überjtanden, und it zu unserer 
sreude bergeitellt,, da liegt num der Dann 
ihon jeit zwei Wochen im Hojpital. Er 
it wegen Ntrebs operiert worden, aber e3 
icheint, er wird nicht jo leicht davon fom- 
men. Heute hörte ich, dab er bejier jein 
joll, und in ein paar Tagen zuhauje jein 
wird. Sie haben fi hier bei Bafersfield 
eine große Nand) gepadıtet. 

Heute waren Dav. H. Nidel und Henry 
G. Klingenberg von Xoveland, Colo., hier 
bei uns. Sie fuhren bier durdy nad) Ver- 
ced, California, der Anfiedlung, wo die 
Yos Wolinos Xeunte jet jind. Hoffentlid) 
wird cs ihnen dort gefallen. Wie es jcheint, 
wird Diejes Tal noch ganz von Deutichen 
beiiedelt werden. Hier wird aud auf drei 
Pläten angeliedelt, namlich bier in der 
Stadt, dann bei Nojedale und bei Wasco; 
das tt 24 Meilen von uns entfernt. E3 
iit eine jehr feine Gegend. Dort wohnen 
auch bis fünf YJamilien, und es it nod) 
viel Yand zu haben, für $35 bis $50 für 
robes Yand und $100.00 bis $200.00 für 
fertige armen mit gutem Wajlerrecht, ımDd 
zwar in der Nähe der Bahn. 

Peter Richert befam vorgeitern ein 
Telegramm von Nichpmond, Ealif., in wel- 
chem es biey: „Kate 18 Dying, come at 
once.“ (Käthe lieat im Sterben, fomme 
jogleich.) Dies ilt feine Pflegetochter 
Katbarina Reimer, welche mit einem ie! 
länder verheiratet it. Wir erwarten, dab; 
Br. Nichert morgen zuricd jem wird; wir 
mögen ihn nicht gern Sonntags abwejend 
haben, denn er fehlt uns jehr nötig. Der 
Herr möchte geben, daß wir ihn bier im 
Baferstield behalten Fönnten, denn bier iit 
viel für ihn zu tun. Es ijt hier aud) jchon 
viel Veränderung vorgeaangen; nämlich ijt 
ein Saloon jegt zur Kirche der Heilsarmee 
geworden, umd, wie e8 fcheint, werden die 
Salovons diejen Serbit alle hinausgejtimmt 
werden. Mun, wir paar Deutiche wollen 
mitbelfen, daß Zion joll arößer werden. 

Diele Stadt bat viele Deutiche, aber es 
ift ein niedriges Volf und liegt im Dum 
feln. Der Serr mödte uns viel Yreudig 
feit und Mut gran, fir ihn einzujtehen 
und mitzubelfen, dab jein Reich ausgebau 
et werde ıumd er fommen fann, it mein 
Runih und Bitte, 

Mit Gruß verbleibe ih euer 

Y.Rlingenberg. 


Ytwater, Galif., den 15. Oftober 
1911. 
Liebe Leier der Rundichan! 

Berichte, dab wir das vielgeprieiene 2o3 
Molinos verlajien haben. Wenn man die 
ganze Zandichaft mit dem griinen Alfalfa 
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beim erjten Anblid beihaut, dann fann 
man jagen, fie hat ein jchönes Ausieben; 
aber day die Malaria dort ijt, fann man 
nicht jehen, und wegen Diejer Krankheit 
find wir weggegangen. Daber bitte id) 
nun, alle Storrespondenz, auch die Numd 
ihau nad Atwater, Galif., anftatt nad) 
Los Molinos zu jchiden, oder wie friiher 
nad) Za Genter, Waih 

Wir wohnen bier jeit geitern in einem 
S3elt auf dem Plate, wo die Cooperative 
Zand and Truft Eo., von Merced eine neue 
Stadt mit Namen Wilton anlegt. Wir 
gedenfen hier ipäter audy noch eine Boit 
office zu befommen, da die Santa Ye Bahn 
bier gerade durd läuft. Bitte auch Jar. 
VB. Giesbrecht feine Ndrefle jo zu andern, 
wie die meinige, jo auch die des G. W. 
Siesbredht. 

Hier in Atwater werden viele Flat Cars 
mit Weintrauben beladen. uch viele 
Fuhren Sühfartoffeln werden in einem 
Tage gewogen, geradejo wie im Diten der 
Weizen zum Marft gebracht wird. 

B.B. Giesbred.t. 

Merced, Ealif., den 17. Dt. 1911. 
Es wird wirklich alles nocdy jehr aut wer- 
den. ch habe in der furzen Zeit von vier 
Wochen, jeit ih Kos Molinos aufgab, jchon 
an 15 Familien Zand verfauft, und Die 
meilten jind jchon auf dem Yande. Einer 
der Eriten, die mit mir nach Merced fub 
ren, war Sacob Höppner, der Uhrmacher 
von Hillsboro, Kans. Er war nad Yos 
Molinos gekommen, die Siesbrechts Jamı 
lien zu bejuchen und jich dort auch anzu 
faufen. Weil jie bei Giesbrechts aber fait 
alle an Fieber franf waren, wollte er an 
demselben Tage, als er anfanı, weiterfa) 
ren nad) Needley, Galif. Auf meinen Bor 
ichlag, in Merced abzuiteigen, willigte er 
nun erit ein, als ich mich erbot, ihn dort 
bin zu begleiten. Was er mımn von der Sa 
che denft, zeigt folgender Brief, den ich von 
ibm erbielt: 





Hilleboro, Nans., Tct. 9, 1911 

Lieber Areumd Siemens! 

sch Fann Dir berichten, das ich wieder ae 
fund zubaufe bin, traf auch die Meinigen ge 
fund an. Schon wie ich nach Needlen fam, wa 
ren Die Leute jebr neugierig, wegen Yos Mali 
105 und Merced. Nch war iehr freb, als ich 
zwei Tage fjpüäter erfuhr, dak Giesbredhts ent 
Ichlofien waren, bei Merced zu faufıen. Yos 
Molinos Gegend iit ja aut, ich hätte michts an 
jener Geaend ausaufegen, wenn sie fieberfrei 
wäre. Rec babe aber gleich aeichen, tal Tas 
Land für mich zu fchwer war. Wenn c& aud 
febr gut fir Mlfalfe ist, ich hätte dort micht ge 
fauft. Die Eichen fehen fchen, fas muh man 
teben laffen. Ncb war bei mir gleich ent 
ichlofien, als ich bis H. Wohlgemut fam, dat 
ich Dies Yand weit vorzog Wenn jolches Yand 
genug Wafler befommt, jo fann es fast nicht aı 
beten werden. Das jab man aud) an Heinrich 
feiner Frucht. Es wer mir jedoch fchade, tat; 
ich dort nicht einen Tag länger geblieben bin, 
um die Gegend etwas weiter r beijeben. Qom 
Bahnz ua fchien fie mir fchön eben zu fein und 
die Karmer um Merced Icheinen ja auch qute 
Karmen zu baben. Ach fann jeßt nur foviel 
au den Leuten jAgen, dab ich glaube, es iit 
eine ebenio qute Gegend, wie NReedlen. 

Da ih als 20 jähriger Geihäftsmann meit 
und breit befannt bin, jo muß ich den Leuten 
jeßt viele von den zimei Plägen erzäblen, und 
wenn jest jemand auf mein Yuraten dorthin 
fommt, darf es dich nicht wundern. Du darfit 
mich aud nicht zu jehr als unerfahrenen Uhr 
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macher beurteilen, denn ich babe meine Hei- 
mat noch immer eine balbe Meile bon der Stadt 
gebabt, wo ich eine 70 Meres-Karım bejiße, die 
aucd im foldher Ordnung ift, da die Yeute 
mandmal jagen, ich brauche ichon nicht nad) 
California, bei mir Sicht es ja ichon jchr jchön. 
So babe ich mh den Yandanı nten bei NReedleHn 
aciagt, fie müßten mir fchon etwas Gutes zei 

en, fonit frieaten fie mich nicht hin. Doch ge 
fällt cs mir auf Stellen gut... Ach Tann jebt 
noch nicht jagen, ob cS Hecdley oder Merced 
jein wird 

Da ich zu eilig war, jo möchtejt mir noch 
ein paar Nartın Ichiden von Merced, und jage 
mir Doc, wie es iit mit dem Wailer, und wer 
it Gigentümer vom Wafler, und was für ein 
rluB tlieht dort? Möchte es jelber willen, auch 
iaß ich es andern fagen fann. Das Waffer Hit 
ja die Hauptjache dort. ch bin auch) frob, dal 
ih Die Merced-Gegnend geieben babe. Die 
Stabt Schien mir auch gebeihlid. Winfche 
denn auch den beiten Erfolg! ch zweifle gar 
nicht, dab; das Land wird qut fein. Wenn nur 
erit noch ein Stationshaus gebaut wäre! Grüs 
he noch Gicsbrechts! 

S. Döppner. 


Diefer Brief wird viele in Canada inte- 
rejlieren, auch joldhe, die nicht daran den? 
fen, nad California zu ziehen. 

Die Giesbrechts, 5 Familien, find be- 
reits alle bei Merced oder bejjer bei Win- 
ton adjt Meilen nordweitlidd von Merced, 
BT. KNöhn, von Ya Center, Waih., jtener- 
te Yos Molinos vorbei, und fan vor etiva 
sehn Tagen nad) Merced. Er bat für fid) 
und Kinder 71 Ncres gefauft. Erdman 
Heppner, von Grand Barf, Daf., frü- 
ber Butterfield, Dinn., hatte auch jchon 
Sandgeld bei Yos Molinos gezahlt. Aud) 
er fuhr gleich durdy mit feiner yamilie und 
traf vorige Koche in Merced ein. Er fauf- 
te 40 Meres zu $125 den Mcre. 3%. 
Gfau von Hillsboro, Kans., fam aud) gleich 
nt der Zamilie, Er faufte fünf Neres. 
3. 3. Slaming, der erite, der da 20 Ncres 
faufte, jchreibt, dab er nod) die angrenzen® 
den 20 Meres baben will. Sie verlafien 
Britiich Columbia den 1. November. Wie 
er jchreibt, fonmmen noch zwei Yamilien 
ntit, Ron Stern, Mlberta, jchreibt MW. 
Schimmelpfennig, dab fie und vier ihrer 
Söhne aud) zu Anfang November fommen 
iverden, ebenfo audy eine Natblaffs- und 
eine Alafienfamilie. 

Ron KNeedley waren borige Woche L. 
Zuderman und jein Schwiegeriohn Wiebe, 
der mit feiner Samilie eben von Oklahoma 
angefommen war, und bejaben fi) das 
Yand. Es gefiel ihnen auch jehr qut, be- 
jonders das, daß die Gelegenheit für eine 
oroie Anzahl dicht zufammen zu fommen 
io gut war. Sie wollten ji mit ihren 
samilien beraten, und dann wieder zu 
riicfehren. 

P. B. Nlietver von Weatherford, Ofla., 
und drei junge Männer von Moundridge 
und Salitead, Stans., traf ich vorige Woche, 
als ic) auf dem Wege nad) Merced war, 
auf dem Zuge. Sie waren auf dem Wege 
nad) Needley. Freilich willigten fie alle 
ein md Itiegen mit mir in Merced ab. Die 
jungen Männer waren: Schmidt, Rupp 
und Detweiler. Als fie alles gejehen hat- 
ten, verlicherten fie mir alle, dab fie froh 
waren, bier abgeitiegen zu fein. Nliewer 
faate, dab er in zwei bis drei Wochen von 
YoS Angeles zurüdfommen werde Die 
jungen Männer waren auf dem Wege nad) 





Upland, jagten aber, dal Tte vielleicht auch 
nocd) zurückkommen würden. Sie bleiben 
den ganzen Winter in California und woll- 
ten jich noch weiter umfeben. 

Alio die Winton Antiedlung ijt bereits 
cine Nealität. Es ilt viel Raum da und 
das Yand iit gut und billig. Es bat wohl 
viel damit zu tum, dal die Yeute ich To 
ichnell entichlienen Fünnen. Sehr gefällt 
es aber auc) allen, dal es nicht jo weit von 
NReedley ab iit, mur SO Meilen. 

Winton it eine „Siding,“ Toll aber mn 
ein Städtchen werden an der Santa Fe. 
Drei Meilen jirdlich it das Städtchen Mt 
water an der Southern Bacific. Für alle 
Anfiedler bei Winton wird einitweilen MIt- 
water noch die Boit bleiben. Winton it 
noch nicht auf der Karte der Giienbahn. 
Borläufig it da noch nur ein Holzbandel, 
cin Brunnen mit Wallertanf und Wind- 
miüble für das Städtchen, daneben bat die 
Yandfompany Yelte für die neuen Anfied 
fer aufgeitellt, welche dieje frei benußen 
fönnen, bis fie unter ifrem eigenen Dad) 
jind®. Fir Unterfunft werden wir jorgen, 
dDesivegen darf niemand Sorge tragen. 

Ginige fragen, ob die Yos Molinos Co. 
in dem Yand bei Merced interefliert iit. 
Nein, es ilt dieies eine andere GSeiellichaft. 
Sie wurde mir auch von zuverläfligen Yeu- 
ten in Sacramento, fowie aud) von der Firit 
National Bank in Merced aufs Beite emp 
toblen. 

Naufbedingungen find: Ein Viertel bar 

wer dann im eriten Sabre Verbejlerun- 
gen auf dem Lande macht im Werte von 
einem Viertel der Nauffummte, der darf 
im näcjiten Sabre nichts am Zande be 
sablen. m dritten Sabre wird dann das 
zweite Viertel fällig und jo weiter im vier- 
ten md fünften Sabre. 

Achtunasvoll! 

Sul. Siemens 


Nanias. 

Durbam, Sans., den 17. 
1911. 

Serbard Dirfjen von Geensburg, Hans. 
umd Fred Santen von Galva, Nans., wer 
den diefe Woche bier als Gälte erivartet. 

Die Witterung tt moch immer trocden; 
die Nächte find ichon bedeutend fühl; bat 
ten legte Woche ichon einmal einen Fleinen 
Nachtfroit. 

Wir dürfen uns noch einer auten Ge- 
fundbeit erfreuen, wofitr wir dem, der die 
Auflicht über alles bat, das er nad Moje 


Dftober 


I und 2 aemacbt bat, Danf md Ebre 
ichuldig Find. 
Den 5. dieies Monats batte David 


a 


Töws ein IUnalük. Sein Geipann wurde 
infolge des Blafens der Dampfpfeife der 
Durbam + Greamery (Nabmballe) io er- 
ichredt, das; es durdging. Sein Wagen 
joll nicht unzerbrodhen davon gefommen 
fein. 

Am Freitag, den 6. fing R. T. Nant an, 
bei BP. W. AMöhn zu bauen. Der Ben baut 
am weltlichen Ende feines Sauies nod ei- 
nen Anbau von 16 bei 20 up. 

David Schmidten von Great Vend, R., 
waren bier vor einiger Zeit auf PBelud. 
Ron bier gingen fie nach Galva, Nans,, 
um jene dort wohnende Schmeiter zu be 
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jucen. Den David hatte ich jeit umgerahr 
15 Jahren nicht geiehen. Als ich 12 oder 
15 Sabre alt war, arbeitete er im meines 
Baters B. T. KR. und des OÖnfels T. T. 
Höhn Proomeorn-Sang, bier in Marion 
Go. Er bat cine geborene Schmidt zur 
srau. Ihre Eltern wohnen in Barton 
Go., ans. 

Nachdem Andr. 3. Wedel fi hier einige 
Zeit jehen ließ, ging er wieder zuriick nad 
Sreensburg, um dort nody zu jchreinern. 
Verb. Naklaff3 von Lehigb, Nans., waren 
in ımierer Näbe auf Beluch. Much Frau 
Sammel Klatb von Hamilton Co., Naıs., 
war bier. 

sohn 3. Wedel bat jein Automobil an 
Ben. U. Wedel verfauft. Wenn man doc) 
zu gleicher Zeit bedäcdhte, wieviel Wirglitf 
durch die Dinger jchon entitanden it! 

Sonntag, den 8. vollzog Diener 9. 9. 
Schmidt die Traubhandlung in ınmmierer Kir 
che an David B. Nang und Anna Schmidt. 
Er sit der Sohn des bei Ehichaiha, Ofla., 
wohnenden Benjamin Santgen und fie tit 
eine Tochter der bier in der Nähe wohnen- 
den Safob Schmidten. Die Kirche war von 
Vejuchern ziemlich gefüllt. Diener 9. MW. 
Köhn hatte den Tert aus dem 1. Yırh Mo- 
je, Stap. 2. Sein Thema war: Die Ebe, 
wie Dann und Weib leben jollen. 

srau Enodh T. Dirfs erfranfte enige 
Zeit zurück, da Sie gleich unter ärztliche 
Behandlung gebradyt werden muNte; jedoch 
gcht fie jchon der Genelumg entgegen. 

Slaaf ®. Unrub bat ji von Naaf T. 
Dirfs ein Haus gaefauft für $300.00 und 
bat dasielbe bereits an jeinen PBlat „ge 
mut.“ Der wohlbefannte Baumeiiter Cor. 
3. Ed iit jamt feiner Car und Fanrilie nad) 
Dan. WM. Unrub gezogen und it dort tätia 
am Bau eines Sanfes. 

Mein Nachbar Niaaf A. Höhn bat lebte 
Woche ein über ein Sabr altes YNerd an 
RM. 9. Höhn verfauft für $55. 

Sohn Unrub, von Mpoftel, Offa., hat 
ih bier in Durban niedergelaflen und fi 
am Schuitern. . Er macht jeine Arbeit 
aut; jein Beitreben it, die Yeute zu befric- 
digen. Seine Jamilie bat er noch in Se- 
rington, Diefinion Co., Hans. 

Korn. Nichols traten legte Woche eine 
Befuchsreiie an nach Niabella, Kairview, 
und Ehidaiba, Dfla., auch bis Teras, wie 
ich veritanden babe. 

Unfer längit befannter ©. Meichesfe, 
der bier in Durbam einen Store bat, bat 
feine Diefigen SO Meres (iM Werte von 
56 500) auf einen Store in Saviland, Kio 
wa Eo., Nans., vertauscht. 

David Toms fuhr legte Woche nad 
Conneil Grove in Morris Co., um dort 
eine Subre Mepfel zu Faufen, und bat fie 
bier verfauft für 90 Cents bis 1 Dollar 
per Bu. TDieje Woche find mehrere dort- 
bin gefahren, Nepiel zu faufen. 

Altes Corn foitet hier 60 Cents per Bu. 
und neues 55. Der Weizen preiit 97 und 
der Safer 30 bis 35 Cents per Bır. 

9. T. Iant bat geitern an 3. 8. Löwen 
16 Schweine verfauft fiir $5.80 per buı- 
vert Pfund. 

sch las in No. 42 der Rundichau unter 
„Nuss Mennonitiichen Sreiien“ einen Elei 
nen Bericht von W. MW. Fruechting, Menno, 





1. November 


stans. Db er nicht verwandt ift mit red 
srucchting, Niabella, Ofla. %. 5. it em 
Mitglied der Menn. Br. Gemeinde, Dann 
las ich in derielben Nunmmmer den Bericht 
von B. B. Giesbrect, Yos Molinos, Calif. 
aus welchen ich veritehe, daß er Xos Moli- 
nos aid) verlalien wird wegen der Mala- 
ria, wie es jcbon mehrere getan haben. 
Meine Eltern ®. T. Köhnen langten bei 
Dierced, Galif., Sonntag, den 1. d. M. 
alüclich von Ya Center, Wafh. an und ha 
ben jeit der Zeit dort gewohnt. Die 
Wriefe von Merced lauten günitig. 

Soel T. Höhn und jein Ehwager af. 
Soit fuhren legte Woche nad Hehton, Kani. 
um dort die Seichwilter zu befuchen; fie 
find ichon zuriid. 

Bernhard E. Sant, Greensburg, Hans., 
weilt bier als Bejucher. . 

Andr. Unrubs’ Sohny hatte geitern das 
Ungliücd, vom Pferde zu fallen. Man foll 
ibn beiinnungslos von der Stelle getragen 
baben. Der Arzt wurde jogleich herbeige- 
rufen. Er joll aber beinahe wieder voll» 
jtandiq aenejen Tem. 

IInier ichon viele Sabre befannter Ge- 
ihaftsnann MW, 3. Schul it nach Altavi- 
ta, Kans., gegangen, wegen Gejchäftsan- 
gelegenbeiten. ch berichtete in meiner 
legten Storrespondenz, daß Altavifta an 
der Nocd Island jei, aber der Editor hat 
den Yıla „E. B. Bahn“, welches wohl 
die Southern Bacitie-Babhn bedeutet, ge- 
braucht. Nach meiner Starte gebt nur die 
EN... u. B. durd Altaviita. (Wir ha- 
ben beim Yeien des „PB.“ leider zu jehr an 
die ©. BP. Bahn gedacht, welcher Name uns 
von California jo geläufig it. ED.) 

Deine Narte vom 16. dieies Monats, 
lieber Bruder Adam Köhn, Verden, Ofla., 
babe ich mit Freuden geleien und will ver- 
iutchen, deinem Wunsch nachzufommen. 
Du fraait, von wo Frau 9. 9. Buller, 
503 Xos Angeles Str., Anaheim, Calif., 
beritammt. Wim, fie it eine Tochter von 
Tobias Nant welcher ein Yruder von rau 
Yıquit T. KNöbhn war. Der T. 3. war 
ein Sohn von Peter Jan, welder drr Ba 
ter war der Jrau W. D. 8.— 3. T. md 
Y. D. 8. waren rechte Schivager. Frau 
9. 8. Wıurler beiit Selena und ihr Mann 
Seinrich. MWielleicht Fanıı mir jemand von 
den Niumdichaulefern Musfunit geben iiber 
Seinrich Buller! Es fann jein, da wir 
noch Verwandte find, denn meine Mutter 
it eine geborene Anna Buller. Ihr Va- 
ter hat Heinrich Pırller aebeien md war 
der Water des alten Peter Buller, der bei 
Goltrv, Dfla., vor einigen Nabren itarb. 
Es werden nädjiten Februar jchon 20 Nab- 
re dab meine Großeltern Seinrid) 
Wurller tot find. Noblengas bat ihren Tod 
veruriacht. Alio wird auch die Neibe an - 
mich oder dich Fommen; wollen aber dar 
nach tracdıten, daß wir fönnen eimichlum- 
mern nach Yuf. 16, 20. 

Zum Schluß rufe ich noch allen ein Zehe- 
wohl zu 
3. 8. 


13. 


Köhn. 


Soejsel, Hans., 
Werte Nundichau! 
Werde wieder veriuchen, meiner Schul- 


den 18. DOftober 11. 


Fortiegung auf &. 13. 
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Der Urfprung der Gemeinichaft der Schweizer Brüder und 
die Geicdicyte der eriten Brüder in Zürid). 


John Horsch 


Fortjegung. 


Copyright, 1911, by 


Die Lehre der Brüder von der Taufe. 


Sans Piijitermevyer befannte: „So ein Menich er 
fennt, dai er ein Siinder jei, jo joll er vom Böjen abitehen und 
ein buhfertig Xeben an jidy nehmen, und jo das geidyieht, jo will 
Gott ihm jeiner lWebeltat nicht mehr gedenken, dDejijen wir 
nun den Tauf für ein Zeidhben ban; denn wie das 
Waffer uns reiniget und wäjchet, alio hat uns das Vlut Ehrifti 
auch gereiniget, dal uns die Sind fürder nit ichade, jo wir uns 
dem Herrn ergeben und der Sind widerftehen.“ Muf dem zofin- 
ger Geipräd jagten die Brüder: „Wir finden eben, da die ge- 
tauft jollen werden, die wiedergeboren ind durd den Glauben 
und Yengnis haben eines guten Gewillens vor Gott, darum gilt 
der Tauf ohne den Glauben nichts.“*"**) Inn demielben Sinn ba 
ben jich mehrere von den erjten züricher Brüdern ausgeiproden. 
Dal. das oben Zitierte Bekenntnis Blaurods an den Wat 
Die Anfiht mehrerer Nutoren, dab die Täufer auf jchwär 
meriiche Weile einen unwiderftehlichen Geiltesdrang zur Taufe 
vorgeichüigt hätten, entbehrt der Begründung. Es jtand ihnen 
aber die ichwerite obrigfeitliche Strafe in NAusfiht, darum liegen 
jich mie jolche taufen, deren Veberzeugung und Gemifien fie dazu 
mächtig drängte, und in mehreren Fällen wurde dies als Urjadhe 
warum fie (durdp Annahme der Taufe) gegen der Obrigfeit Ge- 
bot gehandelt, angegeben. 

lleber die Seligfeit der unmimdigen Kinder jchreibt Gre 


bei an obiger Stelle: „Wir halten auf Grund nadıgemeld'ter 
Schriftitellen ... . dab alle Kind, die noch nit zu Unterichied des 


Willens Guts und Böjes fommen jind und von dem Baum des 
MWifiens noch nit gegeiien haben, dab jie gewih jelig werden durd) 
das Leiden Chrijti, des neuen Adams, welder ihnen das verlo 
rene Leben wiedergebradyt hat, dieweil jie allein dem Tod umd 
VBerdammmis unterworfen gewejen wären, wo Ghriltus nit ge 
litten hätt; und noch nit eriwachien jind zu den Breiten der zer 
brochenen Natur man fönnte uns denn beweiien, das Chriftus 
nit für die Kind gelitten hab. Dai man aber firrwirft, der Glaub 
werde von allen erfordert, jo da jelig werden jollen, jchliegen wir 
die Kinder aus und halten, dal fie ohne Slauben jelig werden.“ 
Die Bedeutung des Tanfitreits. 

Zwingli beichuldigt die Täufer, obgleidy jie behaupteten, 
„die äuberlihen Ding“ vermögen nichts zur Seligfeit, jo legten 
jie doch der Verwerfung der Kindertaufe große Bedeutung bei. 
Er jagt (mit offenbarer VHebertreibung): „Zie kehrten der Slän 
bigen Gemüt allein zu dem Zanf des Nindertaufs, davon war 
all ihr Predigen. Denn wo jie glei andere Schrift aud) lehr 
ten, war dody alleweg das oberite, day; man jolle die Kinder mit 
taufen.”?®) NMehnliches jagt Ktehler über die St. Galler Täu 
fer aus. Der Lebritreit zwiichen den Brüdern md Zwingli bat 
te hauptiächlich die Taufe zum Gegenstand. In der Tat war dies 
der wichtigite Untericheidungspunft. Es handelte jih darum, 
was die Vorausiegungen und Bedingungen der Mitgliedichaft 
in der chriftlichen Gemeinde jein jollten; ob die natürliche Geburt 
von (wirfli oder nominell) chriftlihen Eltern zur Mitglied- 
ichaft berecdhtige,?”) oder der perjönliche Glaube an Ehriftum *”) 

ob die innerhalb der Grenzen des Staat3 gebornen Stinder 
(mit Ausnahme der jüdiichEn) durdy die Taufe in die Gemeinde 
aufzunehmen jeien, oder diejenigen, die an den Herrn gläubig 


Wennonitifche Bundfcjait ? 


geworden waren umd jich aus freiem Entihluß unter den Gehor- 
jam Chrijti begeben hatten ob die Grenzen der Kirche mit 
denen des Staats identiich jein,?”) oder ob fie nach biblischen 
Nichtlinien gezogen werden sollten ob erfluiive zwingliiche 
Staatsfirche, die durch obrigfeitlihen Zwang die ganze Eimwoh- 


nerichaft des Staats umfalien jollte, oder eine freie, d. b. vom 
Staat unabbängige Gemeinde. 
Teformation der römiich-fatboliihen Kirche, cder Grucnerung 


der Kirdie auf Grund des Wortes Gottes? 


Sollte es mit einer Neformation der römischen Kirche jein 
Bewenden haben, indem gewiife von der Obrigfeit gebilligte, ob- 
ne große Störungen mögliche Verbejlerungen in der bis dahin 
beitehenden Nationalfirhe einzuführen jeien, während die Stirche 
jelbit, was die GSliederichait anginge, dieielbe bliebe, oder jollte 
man zu einer wirfliden Erneuerung der Kirche nad) ftreng Lib 
liihen Nichtlinien jchreiten? Sollte die heil. Schrift die Grumd- 
lage bilden injoweit dies ohne Verwerfung des National- md 
Volfsfirdentums möglicy war, oder jollte feine andere Autori- 
tät als die des Wortes Gottes Anerfennung finden und zwar die- 
je nad) ihrem vollen Umfang? Waren die in nicht geringem Mah 
durd polittiiche md diplomatiiche Sefichtspunfte beitimmten re- 
ligiöjen Anordnungen der Obrigfeit al3 berechtigt anzuerkennen, 
oder jollte man, na Grebels Worten „weder meine Herren 
nod niemand anjeben, jondern allein tum was Gott befohlen hat“ 

in Saden der Yebhre umd chriftlichen Yeremonien alles was 
nicht Schriitgrumd bat, misbilligen? Im dieie Bıunkte handelte 
es jich in dem Taufftreit, und in dieiem Yichte ijt es zu veritehen, 
wenn von den Vrüdern die Nindertaufe als „des Papftes erfter 
und böchlier Srenel“ bezeichnet wird, und wenn Grebel fagt: 
„Das Papitttum Ffann mit nichts beiier niedergelegt werden, denn 
nit dem Wiedertauf.“?%) 


“ 


Die Brüder wihten von Anfang, dah Verfolgung ihrer wartete, 
Tiplomatiihe Bedenfen: ob für die Erneuerung der Kirche, 
wie die Brüder jie wollten, Erfolg in Aussicht jtehe und nicht viel- 
mehr alle Anzeichen auf deren Unmöglichkeit binwieien ?'°) Tagen 


Er 4 » dh 0 > 4 
‚30.8. WB. 27T. 1%. 234. 


Brüder auf 
Taufe 


Die Repräfentanten der 


Dem zofinger Geipräcd 


beitritten tie Ansicht, ta Lie au „Der eriten Geburt’ gehöre. 


(. 136a, 13*b.) 


v) m fpäterer Yeit begegnet uns in England, unter difjidenti 
Semeinichaften, tie die Nindertaufe beibebielten und doch das 
Staatslircdientum verwarfen, der Gedanke, day man die unmindigen 
Ninter taufen möge, obne jte in die Gemeinde aufzunchmen dab Die 
Taufe mit der Witglietichaft in der Nirche (wenigitens im Falle von 
Urminiigen) nichts zu tun babe. Der Sedanle war der Nıeformations 
it jowebl als der apoitolifchen Zeit fremd 


Ichen 


os) Die Täufer flagten, während Chriitus in der Gemeinde den 
Hann als cinziges Zuchtmittel angeordnet habe, „jo wird in der ziwing- 
liicehben umd Iutberifchen Nirche acrad das Widerjpiel gebraucht, da man 
tie Büpitler mit Härtigfeit ziwinget, zur Predigt und zum Tiich (des 
Herrn) zu achn,) d. b., fich zu der herrfchenden Stirche zu befennen. (30% 
fingen ©. 33b) 


209) In diefer Form it uns das Wort Grebel3 überliefert mor= 
den; es iit indeh nicht wahricheinlich, daß Grebel von der Taufe auf 
den Glauben als der Wiedertaufe geredet bat. Die Ausfprücde der Täu- 
fer, die durch ihre Gegner aufgezeichnet worden jind, fcheinen in vielen 
Fällen nicht wörtlich wiedergegeben worden zu fein. 


210) Auf dem Geipräch von Zofingen jagten die zwingliichen PBrä- 
difanten, man follte den Bann nod „auf den heutigen Tag brauchen, 
vo man in der Slirdy Gottes fein ander Mittel, die Later zu Dämmen, 
mödht haben (d. 5. wenn feine chriftlihe Obrigkeit vorhanden märe) ; 





außerhalb des Gejichtsfreijes täuferiiher Anihauungen; grund- 
jäglich ipielte der Gedanfe wie die Menjchen ich zu den bibliichen 
Lehren und Borichriften jtellen würden, bei ihnen feine Rolle, 
foweit es ji um ihren eigenen Standpunft handelte. In der 
Tat wuhten fie vor Einführung der Spättaufe und Aufrichtung 
der Semeinichaft, das Verfolgung ihrer wartete,?'’) umd aud) 
nachdem von der Obrigkeit die Todesitrafe auf die Taufe gejegt 
worden war, breitete die Gemeinichaft fi aus. Bolitiiche Rüd- 
fihtnahme lehnten jie grundjäglidy ab; fie wollten mit Paulus 
einzig fragen: Herr, was willft du, daß ich tum joll? Sie er- 
Härten oft, jo gerne jie der Obrigkeit gehorjam jein wollten, in 
geiftlihen Dingen gelte ihre Autorität nit. So ijt es zu ver- 
itehben, wenn Zienbard Bleuler von Zollifon, als von 
ihm gefordert ward, day er jich der geiltlihen Gerichtsbarkeit 
des Nates unterordne, jagte, er jei jeiner jelbjt nicht mehr mäd)- 
tig oder gewaltig; er habe fich unter dem Hauptmann Sejus Ehri- 
jrus eingejchrieben und was derjelbe ihn heiße, dem werde er ge- 
borjam jein ımd dasjelbe tun.?''*) 


Zwinglis Schmähungen, 


Der Kampf mit der Gemeinichaft der Brüder wurde von 
Zwingli mit ftetS wachiender Bitterfeit geführt. Sein lektes 
wichtiges Birdhlein gegen die Täufer, betitelt „Elenchus,“*'?) 
übertrifft feine früheren Schriften weit an Schärfe und Erbit- 
terung. Er flagt, die Täufer hätten ji in Schmähworten gegen 
ihn ergangen und hätten von ihm als dem alten Drachen und 
von den übrigen Brädifanten als den Häuptern des Dracdıen (!) 
geredet.) In demielben Buche belegt er die Täufer mit vielen 
Schimpfnamen und macht jich der gröbften Läjterungen gegen 
fie jchuldig.”'*) „Die Heuchelei des römiichen Papftes,“ ichreibt 
er 3. B., „it ans Licht gefommen; jet müflen wir gegen die 
leibhaftige Heuchelei anfämpfen, und dies müht ihr ohne Verzug 
tun, je mehr ihr jehet, da; dieje Teufelsapojtel nichts juchen sals 
Verwirrung“ uw. „So oft ihr Ehriftum befennt,“ redet er fie 
an, „tut ihr ein Bekenntnis, welches jchlechter ift, als das der 
Teufel. Denn dieje hatten jeine Kraft dermaßen erfahren, das; 
fie ihn aufrichtig als den Sohn Gottes bekannten. 
wenn ihr ihn befennt, tut es mit Berjtellung.“ 
dieje Boten des 


Ssbhr aber, 
„sr jebt, wie 
Teufels alles menichlihen Berjtändnifies ver 
uftig gegangen find. Ihr Haupt in der Hölle weiß“ ujw. „So 
ilt die weltliche Obrigfeit, wie fie jagen, mit dem eilernen Schwert 
bewaffnet, fie jelbjt aber find mit Seuchelei und Schmähung, mit 
Ligen, Ungerechtigkeit, Händeljucht, Treulofigkeit, Berderben md 
dem Wort des Teufels bewaffnet.“ „In Ehebrud, Unzucht, 
Verwwandtenmord, Neid, Hab, Anmahung, Seuchelei übertreffen 
ie alle andern Sterblichen.“ Könnten fie wie fie wollten, fie 
würden Sardanapal und Seliogabal hinter fich lallen. Nhre 
Sührer jeien „die verderbtejten Landitreicher,“ „io träg und 
faul dah jie, wenn du ihnen alle Nahrung gereicht haft, aus Faul- 
beit faum zu leben vermögen.“ Ihre Vereinbarung jei „nichts 
als Verihwörung“ gegen die Obrigkeit. Zwingli hatte alles auf- 
geboten um den Nat zur Verfolgung der Täufer zu beitimmen 
und machte ihnen num den Vorwurf, dab fie das Licht der Def- 
tentlichkeit fcheuten, um Anzucht treiben zu fünnen. An einer 
andern Stelle jagt er, jie hätten den Gebraud des Schwerts aus 
ihrer böjen Kirche entfernt, damit fie deito ungehinderter die 
ihwerften Berbrecdhen treiben fünnten.?'”) 


Grundlofe Beichuldigungen. 


Troß der Tatfadhe, dai die Vrüder die Gottheit Ehriiti nad 
drüdlich Iehrten und befannten, bejtand Zmwingli darauf, fie feien 
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Chrijtusleugner. Er wirft ihnen, wie wir geiehen haben, abjicht- 
liche Seuchelei vor wenn fie die Gottesiohnichaft Chrijti befann- 


ten. Er behauptet ferner, auf Grumd des Brudermords des Tho- 
mas Schugger in St. Gallen,?'*) die Täufer jeien „eine mör- 


denn einen jeden (der nad biblijcher Vorjchrift ausgejchlofien werden 
follte) zu unjeren Zeiten für einen Bublitan (Zöllner) zu halten, kam 
darzu dab ihrer mehr, denn der Frommen (fein würden); würden Die 
Frommen bverjagen und vertreiben.” (YZofingen ©. 71b). 


211) Ym 5. September 1524 jchrieb Konrad Grebel: „Ob 
du darum leiden müßteit, weit du wohl, dal es nit anders fein mag. 
EHriftus muh noch mehr leiden in feinen Gliedern. Er wird aber jie 
ftärfen und fejt erhalten bis zu dem End. Unfere Hirten (PBrädifan- 
ten) jind aljo grimmig und wütend wider uns, fchelten uns Buben an 
öffentlicher Stanzel, und Satan in der Gejtalt eines Engels des Lichts. 
Wir werden auch mit der Zeit jehen die Verfolgung durch jie über uns 
gehen, Darum jo bitt Gott für uns. Sch glaub und Halte, daß jie 
wahre Päpitler und PBäpjt werden wollen. — Nedte gläubige Chrijten 
find wie Schaf mitten unter den Wölfen, Schaf der Schlachtung, müfjen 
in Angjt und Not, Trübfal und Berfolgung, Leiden und Sterben ge= 
tauft und im Feuer probiert werden.” Am 12, Dezember desjelben 
Nahres jchreibt Grebel an Qadian, dab den Brüdern offenbar Verfol- 
gung bevorjtehe, und etwas jpäter bittet er den Rat, die Zumutungen 
derer, die mit Verfolgung vorgehen twollten, abaumeiien. 

211%, Rn diefer Form ilt uns der Ausipruch Vleulers durch die 
Akten überliefert worden. 

212) mw. W. Bd. 3 ©. 357—437. 

213) Soweit wir heute zu urteilen vermögen, haben jich die Tau 
fer in Ausfagen perfönlicher Natur über Ziwingli und den ihnen feind- 
felig gegenüberjtehenden Nat, allgemein der Mäßigung befleißigt.. So 
fagt der Zeuge Mattbis Meier, ein Zwinglianer, über die Täu- 
fer: „Als er jüngjt zu dem Salmen bei denen von Zollifon ge- 
gefien, und jie mancherlei jeltjamer Neden von ihres Wiedertaufs iwe- 
gen gehabt, habe der Zeuge alleiwweg fie gefragt wie eS fomme, daß jie 
den Zwingli nit mochten überwinden, Antworteten jie: ob fie gleich den 
Dwingli überwinden, jo möchten fie doch den Gmwalt nit überwinden. 
Sprach) der Zeug zu ihnen: ob denn der Giwalt (der Rat) nit recht rich- 
te? Antworteten fie, daß fie es nit reden. Vermeint abermal 
der Zeug, dieweil der Gwalt den Zwingli jehirmte, jo mühte nach ihrer 
Ned der Gwalt nit recht richten. Sprachen jie alleiveg wiederum, daß 
fie es nıt reden.” (Mften]. No. 933). Es ijt vorgefommen, dab 
Täufer von YZiwingli als einem Bapjt und falfchen Propheten geredet ha= 
ben, jolcher Yälterungen aber, wie jie von Seite ihrer Gegner über jie 
borgefommen find, machten jie fich gegen jene nicht jchuldig. 

214) Bullinger in feiner Streitjchrift gegen die Schweizer Brüder 
„zer Wiedertäufer Urjprung” etc. it zurüdhaltender und mäßiger als 
Ywingli in jeinen Bejchuldigungen, und im Schlußwort des Buches jagt 
er: „Ich bitte jie (die Täufer) auch, ob ich in diefem meinen Werf et 
was unfrindlichers und raubers wider jie gered’ und fie leßföpfig, fy- 
big, bäderig, jeftifch und was dergleichen jein möchte, gefcholten hätte, 
daß jie mir das alles verzeihen, ch trage zwar feinen Neid noch Hat 
zu ihnen, jondern begehr von Herzen, dai jie zurecht fommen und fe- 
lig werden” (©. 213). Bullingers Buch ift an den „frommen, 
ebhrenfejten, fürfichtigen, ehriamen und mweifen Herrn Georgen Müller, 
VBürgermeiiter der Stadt Zürich” gerichtet. ,„‚Diemit,” fagt er im der 
Vorrede, „hab ich nur wollen eurer Weisheit Gutmwilligfeit und Tapfer- 
feit in der wahren Religion und Lehr jtärfen, daß fie mit Gottes Hilf 
tröftlich fürfahre, Diejelbe zu fördern und aller Superitition und fal- 
jchen Lehr zu wehren, Einigfeit in der Ntirche zu handhaben, Ziwietracdht 
aber, Selten und Trennung abauitellen, wie dann bisher durch Gottes 
Gnad von eurer Weisheit und auch von einem ehrjamen Nat der alten 
löblichen Stadt Zürich mit Kleih, Treu und Ernit aeichehen ijt’”’ etc. 
In der Tat eine eigentümliche Situation: Der Zived des Buches Bul- 
lingers ijt nicht allein, die Yehre der Täufer zu widerlegen, jondern Die 
Rechtmäßigkeit und Notwendigkeit der jchweriten Verfolgung gegen fie 
darzulegen, und am Schluffe bittet er jie um Verzeihung, wenn er „et- 
was unfrindlichers und raubers wider fie aered’” habe! 

215) Weber ebenjolhe Anklagen gegen die eriten Evangelifchen in 
St. Gallen Näheres unten. PBelannt ift, da die gleichen lagen gegen 
die Ehriiten der erjten Jahrhunderte ıfnliefen. 

216) Näheres darüber in einem folgenden Abjchnitt. 
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deriihe Sefte.“ 


Hände an einen Bruder zu legen; wie viel weniger werden jie 


„Unter ihnen tt es feine Sünde mörderiiche 


auf die Anklage von Ehebruch und Surerei hören!“ 
unter ihnen feine Sinde! 


Dies jei 
Einit babe einer der eriten Führer 
der Täufer *) ihm gegenüber nicht zugeben wollen, dab Ehe- 
brud) Sünde jei, ujw.?') Mit auffallender Kritiflofigfeit wer- 
den noch heute jolhe und ähnliche Ausiagen der bitteriten Geg- 
ner der Täufer als bare Minze genommen — NMusiagen, die 
das Licht nicht zu ertragen vermögen. Ein neuerer Koricher ?') 
hat gefordert, man „müßte zuerft beweiien, da; diele und alle an 
deren Schilderungen, die Zwingli von dem Treiben der Täufer 
gibt, erdichtet und erlogen jeien,“ ehe man die Täufer entichuldi- 
gen fünne. Wir fönnen dieje Auffaflung nicht für die richtige 
halten, find vielmehr der Anficht, da die Nichtigkeit der Nusfa- 
gen der — jehr oft von blindem Parteibaß übernommenen 
Gegner der Täufer beivieien werden müßte. Alles was uns über 
die Brüder als Tatiache befannt ift, iteht in Wideripruch mit je- 
nen Schilderungen. 


Die Behauptung, Zwingli führe in feinem Elencdus „eine 
Reihe von Tatiahen an, wie in täuferischen Areiien Ehebrudh ge- 
trieben werde“ ete.?'°*) eriweiit fich bei näherer Pelichtiqung als 
unftichhaltig. Zwingli jagt aus, in ihrer Gemeinde jeien „Not 
sucht, Ehebruch, Mord, Meimeid, Diebitahl und wohl alle Ver- 
brechen, die irgendwo gefunden werden“ nicht jelten:; „Für jedes 
derielben,“ fährt er fort, „kann ich reichlidh Perveife bringen, 
wenn die Notwendigafeit eS erfordert MB 
ob dies nicht eben der Fall gavefen wäre! Dder jollte es den 
Lefern Zwinglis nicht um Beweiie zu tun gewweien jein? 
dem Vorwurf io fjchiwerer Verbrechen waren Beweiie dringend 
geboten und würden, infofern die Anflagen bearündet waren, 
in der Negen! unfchwer zu erbringen geweien fein durch obriafeit- 
Iihe Aften. Zwingli war nachweisbar Gerüchten gegesrüber, 
die den Täufern unainitig waren, jehr leichtaläaubia. Beweis 
von Ehebruch unter Schweizer Täufern findet fich in feinen Schrif- 
ten nicht. 


Pei 


Die ftaatsfirchlihe Neformation. 


Die Abibafftuna der Meile und die Einführung ichrift- 
mähigen Gottesdienstes in der Stadt md dem Nanton Zürich er 
folgte auf Dftern des Nahres 1525.) Die leßten Mltäre wurden 
1526 aus den Flircben aeichafft. Die „Schwachen,“ d. b. die 
jenigen, welche römtich-Fatholiicher Lehre und Kultus den Vor- 
zug aaben, erbielten nur die eine Verftattung, dal fie bis Ende 
desielben Nahres die Meile auferbalb des Kantons beiuchen durf- 
ten; dann wurde auch dies verboten ımd ipäter wurde das Ver- 
bot bei einer March Silbers Puhe erneuert, mit der VPearündung, 
dah die Meile „nicht nike, iondern ein Grenel ımd Mihfall qe- 
gen Sott fer.) Bald wurde in Zürich das Friicheffen am Frei- 
tag aefährlich; e8 wurde nicht geduldet. Muf Antrag Bwinglis 
und der zwei andern Zeutprieiter beichlos der Nat am 30. Mai 
1526 die Führung von Taufbiihern, damit man Furzerband den 
Beweis erbringen fönne da „ein jealicher aetauft jei“ es 
hatten nämlich einige, die fich zu den Täufern hielten befannt, fie 
wühten nicht, ob fie je die Taufe empfangen hätten.??”) Die 
Reformation des Zeben3 blieb weit hinter der des Gottes- 
dienites zurüd.?*) Much im Leben und Wandel der ehemaligen 
Priefter icheint e8 im allgemeinen beim alten aeblieben zu fein. 
„Wenn wir hören,” jaat Eali, „weldhe Sittenverderbnis unter 
den Geiitlichen zutage trat, werden wir uns des Mergernifies 
nicht mehr wundern, das ernitere Gemüter nahmen.“*?*) 
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Zwinglis Zeugnis dah cr den Brüdern in gewilien Punkten nachfolge. 


Die neue Gottesdienst: und Abendmahlsordnung war über- 
aus einfah. SBölzerne Schüffeln und Becher wurden bei der Fei- 
er des Abendmabls benügt Pracht nicht wieder- 


‚seder Feiernde bradı mit der Hand einen Bilien des 


„damit der 
fommt.“ 

Brots ab. „Der Grundgedanfe des Gottesdienites iit Einfach- 
heit: die vielen Zeremonien, jagt Zwingli, haben bisher nur von 
Gott abgeführt.“?") Much Orgeln und Gloden wurden aus den 
Zwingli war in Sachen der Neforma‘ion deg 


- abgeieben von diplomatischen Nüdjichten durch 


srirchen entfernt. 


Sottesdienites - 


217) Ywingli verichweigt abjichtlich jeinen Namen; er nennt ibn 
„den Schatten,” da derjelbe bereits in das Neich der Schatten cinges 
gangen und ihm die Höllenjtrafe zuteil auworten fiiz unter tiehe Bes 
zeichnung redet Zwingli öfters von ihm. &s iit far, dai es jih um 
Grebel, Manz oder Hubmaier handelt, wahrjcheinlich um den erjteren. 
Die Verfchweigung des Namens in einem Werf diefer Art ift nicht zu 
entjchuldigen. 


218) Nätjelhaft bleibt, wie Baur, der von dem Grundjaß ausgeht, 
da Zmwingli im Elencdhus eine durchaus authentische „‚Torwohl gefchichtlich- 
etbiiche als auch dogmatifche Stritif des Wiedertäufertums” geliefert 
babe, von den Täufern als ‚einer allgemeinen Sonderfirche” reden 
fann, Wenn der Elenchus eine zuverläflige Quelle für die Gefchichte 
und die Grundjäße der Täufer wäre, müht e8 in Abrede geitellt werden, 
dab e3 fih um eine Stirche handelte, vielmehr wären die Täufer eine 
berbrecherifche Notte gemwejen ohne alle Eriitenzberecdhtigung. 


219) Baur gegen Neller (Zw. Theol. Bd. 2 ©. 115) 
219%), Stähelin, Huldreih Ztoingli ®d. 1 ©. 519, 
220) Bis dahin Ffonnten die evangelifchegejinnten Züricher das 


bendmabl nur nad) römischem Ritus genießen, e3 jei denn daß fie fich 
den Täufern anfchlojien. BZwinglis VBilligung der Stellung des Nats, 
der die evangelifche Abendmahlfeier nicht geitattete, war vielen anftößig. 
Vereits im Numi 1523 Hatte Nafob Hottinger von Bollifton 
ausgejagt, „er hatte das Saframent nit empfangen umd tollte e3 nit 
empfaben bis er einen funden, der ihm das gebe in beider Geftalt (den 
tel jowohl als das Brot). (Mktenf. No. 369). 

221) Akten. No. 1535. Am 29. Mai 1532 wurde Peter Fühli 
cine Strafe von 5 Pfd. auferlegt weil er auswärts die Meile befucht 
batte. 


2) Mfteni. No. 982 

223) Auf dem zofinger Geipräch behaupteten die Täufer gegen 
den Vorwurf daf fie feine wahre christliche Slirche feien, — die chrijtliche 
Gemeinde babe jich von dem bifen Leben der Welt zu fondern. „Die 
Päpitler und Lutberiichen haben fein Ilnterfchied mit Fluchen, Schtwö- 
ren etc. Das chriitenlih Wejen fteht nit in Gößen und Me ftürmen, 
denn jonit der Türk auch ein Chriit wäre. Nhr jollet ein Vorbild fein, 
wie Mattb. 5 iteht: Ihr jeid das Licht der Welt. Wenn fie gute Werfe, 
Reif und Wandel fäben, würden die Bapitler, als jie felbit iprechen, 
lich Deito eher befehren.” Ferner fagten die Prädifanten: ‚„Dab die är- 
gerlichen Lajter, darauf der Bann reicht, unter uns jind, das Magen wir 
Sott;' jte arbeiteten aber „mit allem Fleih, fie abzuleinen;,ob aber nit 
tas Mittel, die (Laiter) zu itrafen und binterzuitellen in unjerer ich 
jei, jollen fie anzeigen.” Darauf die Täufer: „Wenn die Menfchen, 
Räpitler umd [utheriich, in die Saufhäufer zufammentommen, wo ijt die 
Straf? So einer den Namen des Herren lältert, e3 iit niemand, der ihn 
abmahne und demnach, fo er jich nit beilert, nad) der Vermahnung mit 
ziweien Zeugen (das dürfen nit eben gejeßte Männer, Ehegaumer, wie 
ihrs nennet, fein, fondern ein jeder Bruder fol und mag es tun nad) 
ter Ordnung Chrijti) der Gemeind fürtragen und daraufhin durch den 
Diener des Wort angezeigt werde: Lieben Brüder, e3 bat die Ge- 
italt: diefer hat jich alfo gehalten, geipielt, geichtworen etc., und nun um 
deswillen haben wir ihn ermahnt, doch ohne Kruht. Darum jchließen 
wir ihn aus ımd halten ihn nit mehr für ein Bruder, bis er juh beifert, 
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welche er jich in bezug auf die Zeit ihrer Einführung bejtimmen 
lie; — eines Sinnes mit den Tänfern. Seine Webereinjtimm- 
ung mit ihnen in andern wichtigen Lehren, welche die Brüder vor 
ihm vorgetragen haben, legt die Frage nahe, inwiefern er durd) 
jeine Berührung mit den Täufern in feiner chriftlichen Erfenntnis 
gefördert worden il. Er jelbit bezeugt: „Es haben aud) die, 
jo dem Kindertauf widerjtreben, das Gut’ berfürgebradt, dab 
man iveder diefem noch anderen Saframenten zugeben joll, dab 
fie uns die Siimd abnehmen, jondern dab fie Zeichen der 13- 
erwählten Gottes jeien, wie Petrus jelbit, 1. Pet. 3, 21, an- 
zeigt,“??°) umd wiederum schreibt er in feinem QTaufbüchlein: 
„Nun es an dem ift, was der Tauf vermöge oder wirfe: hier will 
ih gern den Taufleugnern zugeben, dal etwas Guts mit dem 
Tauffampf berfürfomme. Das erjt ift, day man die menschlichen 
Bufäß, als Beichwören des Kinds, mit Geifer beiudeln, Salz ein- 
ftreichen, biemit berfürgebracht bat, dal; fie niitS wert find... . 
Das ander, das in diefem Kampf herfürfommt ift, dab wir je- 
ben, dal; das Angiejen des Waflers nit die Siimd abwäichet, als 
wir bisher verwähnet haben obne Grund des aöttlien Worts. 
Kir haben auch gemeint, das Taufwafier nehme dem Kind die 
Simd ab, die es aber nit bat; und ohne das Wafler werde es 
verdammt, das alles Srrtumen geweien jind.“”) Es iit alio 
Amwingli nad feinem eigenen Bekenntnis durch täuferiiche Ein- 
flüffe von der Inichriitmähiafeit des Fatboliihen Saframent- 
begriffs überzeugt worden °°*) ımd man darf zuverjichtlich Ta 
gen, da er mur durch jeine Stellungnahme für das Staatsfir 
chentum veranlaht worden ift, aawilfe andere Anfichten der Täu- 
fer zu mihbilligen. Much Luther bat öfters von der zwiichen 
Smwinali und den QTäufern beitehbenden VBerwandtichaft geredet. 
Ein reformierter Siftorifer, M. Göbel, war der Anficht day die 
reformierte Slirche „von der Wiedertäuferei angeitect war.“??®) 


Ueber die jpätere Geihichte der züricher Brüder und das 
Martyrium des Tänferprediaerr® Sans Zandis, der im 
Sabre 1614 zu Zürich enthauptet wurde, wird in einem folgenden 
Abichnitt verhandelt werden. 


bon feinem Webel abjteht und Gnad von Gott erlanget: ob diefer Bann 
unter euch nebraucht oder verbandlet wird, geliebt man wohl.” (Zofingen 
©. 15a, 386 f.) 


224) Yiiricher Wiedert. ©. 75. Muf der Spnode der zürdherifchen 
Geiitlichfeit vom Nabre 1528 wurden alle Laiter von mehreren Gemein 
den über ihre PBrädilanten eingeflagt. Den Pfarrer von Steinmaur 
entfernte man wegen Ebebruchs; die Gemeinde Webifon gab jchrift 
lich ein, daß der Pfarrer verleumdet, dal er ein Dieb fei; die Gemeinde 
Wangen berichtet, der Pfarrer jei ein Trinfer und Spieler; von dem 
Pfarrer zu Wald hHeiht es: ce bat Sich erfunden, dal er betrunfen 
ward und jich zu Zeiten mit den Bauern jchläat; Pfarrer Benedikt von 
PL andenbera ilt der Nebe Überwiefen, er babe nach Befehl meiner 
Herren ein Weib genemmen und bieken fie ihn noch eins nehmen, jo 
wöllt er3 tun, Die Pfarrer von Nufiifon, Zell, Wildberg und DOtten 
bach wurden, ihres Amtes entjeßt wegen Trintens und Schlagbändel, 
der leßtere hatte feine Frau geichlagen und übel mizbandelt. Won dem 
Rrediger von Stallifon beiht e3, er jei der Trumfenbeit angezeigt, 
doc) babe er Gnad begehrt, jei jonit ein quter, licber Mann und wolle 
fich beilern. (Züricher Wiedert. ©. 75 F.; Akten‘. No. 1391, 1414). Am 
14. April 1528 erliei der Nat ein Mandat, in dem er fein Bedauern da 
rüber äußert, das der Predigt de3 reinen Evangeliums „leider wenig 
außerlicher Frucht und Beilerung nachgefolget ij.” (Mftenf. No. 1385) 
Ueber die jittlihen Zujtände in andern Kantonen vgl. Burdhardt, Bas- 
ler Täufer ©. 108, iwo auch an einer einfchlägigen Behauptung Lüde 
manns (Reformation u. Täufertum E. 78) Aritif geübt wird. Ferner: 
Bäachtold, Schaffbaufer Täufer ©. 107 f.; Müller, Berner Tälrfer © 


34 ff. | 


1. November 


225) Egli, Schweiz. Nef.-Geidh. Bd. 1 ©. 338 f. 


220) Im. W. Bd. 2 T. 1 ©. 395. Der Ausfpruch ijt einer Schrift 
entnommen, die Ende 1524 verfaßt wurde. Die Bekämpfung der Leb- 
re bon der magiichen Wirkung der „Satramente’ ging bei den Brüdern 
der Belfämpfung der Ntindertaufe voraus, 


227) Bw. W. Bd. 2 T. 1 ©. 255. Die Wiedertäufer, jagt Zwing- 
li gelegentlich, „wollen nit zürnen; ich nenn jie von der Slürze wegen 
Taufleugner, darıım dab fie den Nindertauf Teugnen.” (Zw. W. Bd, 2 
T. 1 ©. 242.) 

228) Bächtold (Die jchaffhbaufer Wiedertäufer in der NReforma 
tionszeit, ©. 74) it der Anficht, bei den Täufern, wenigitens bei ein- 
zelnen unter ihnen, möge „eine tiefere Erfaffung und Realifierung des 
religiöfen Prinzips, als dies bei Zwingli der Kal war,” obgewaltet ba- 
ben. Dagegen bat Lüdemann (Reformation u. Täufertum) und 
nach ihm Egli-Finsler (Schweiz. Nef.-Geich. Vd. 1 ©. 330) behauptet, 
Btwingli jei „im Nampf mit den Täufern für nicht3 Geringeres als die 
Reinhaltung des chriitlichen Prinzips eingejtanden,ff nämlich vor al 
lem des Prinzips der Rechtfertigung durch den Glauben umd dak ‚nichts 
Yusmwendiges das Getillen reinigen oder berubigen fönne,” indem Tas 
fe und Abendmahl nur ‚„Mbzeichen des Volkes Gottes, Pflichtzeichen des 
neuen Lebens” feien. Dieje Anjicht von den „Zeremonien” jedoch it 
eine fpezififch täuferifche Lehre, die Ziwinali nach feinem eigenen Zeug: 
nis bon den Brüdern überfommen bat. Wenn er bereits bald nach der 
Nanuar-Disputation vom Nabre 1523 in einem Briefe n Thoma? 
Rottenbac dieje Lehre ausgeführt bat, fo beitätigt dies nur die 
Satfache, daß die fpäteren „Taufleugner” von Anfang an ibn zu einer 
evangeliichen Stellungnahme in Lehre und Praris gedrängt und einen 
weitreichenden Einfluß auf ihn gehabt haben. An fpäterer Zeit bat 
Swinali, und noch mehr die reformierte Kirche, fich wieder mehr der 
fatholifchen Nuffaffung der Saframente genäbert. 


220) Gejchichte des chriitlichen Lebens in der rheinifch-weitohäli 
ichen Kirche, ®d. 1, Eoblenz ‚1849, ©. 156. An der Verwerfung des 
freien, vom Staat unabhängigen NKirchenmwefens bielt Zmwinali ment 
wegt feit. Nicht nur aber, daß er in Zürich und andern zwinaliichen 
Staaten auf die Unterdrüdung der von der berrfchenden Nirche Mbmwei 
chenden drang, fondern er verteidiate bereit3 im Nahre 1529 öffentlich 
die Ansicht, dah die Fatbolifchen Kantone durch Zürich und andere ztwing 
liichen Kantone zur Duldung des Zwinglianismus gezwungen erden 
follten durch waffengewwalt. Bmwingalis Endziel war die relintofe 
auf der Obrigfeit Gewalt berubende Einheit des Schtweizervolf3. 
Der Berfuch, den Fatholiichen Staaten die Duldung des PZwinglianis 
mu3 aufzuziwingen während der Satholizismus in den zwingliichen 
Stantonen nicht geduldet ward -—— führte feinen Tod herbei. An Mit 
achtung des Wortes des Herrn, dak durds Schwert umfommen wird 
wer das Schwert nimmt, befürwortete er offen den firieg aegen die fünf 
fatholifchen Waldfantone; aber anitatt diefen Nat zu befolgen verbäng 
ten Zürich und Bern die Proviantiperre über dielelben die Lebens 
mittelaufuhr wurde ihnen durch Belebung aewwilier Bälle abagefchnitten, 
um fie zur Duldfamfeit zu zwingen, Anstatt fich ausbumaern au Taflen 
erflärten diefe den Sirieq gegen Zürich und Bern, uno ftürzten jich mit 
dem Mut der Verzweiflung auf deren Heer, welches eine fchredliche 
Niederlage erlitt in der Schlacht bei Nlappel, 153 Stwinali felbit, 
der auf Befehl des Nat3 bewaffnet mitausgezogen tvar, fiel in der 
Schlacht und mit ihm Nomtur Schmidt, Wolfaang Ioner und viele an- 
dere Züridher. So vollzog Zürich an fich felbit das Gericht für feine 
Imduldiamfeit. Yminglis Leichnam mmrde gebierteilt ımdb ala der einea 
seßers3 verbrannt; in der Tat war er von Fatholifhem Standpunft eben: 
fowohl der Strafe jchuldig, wie die Täufer von dem feinigen. Merk 
würdig it, daß ein „Halbtäufer” im züricher Gebiet im Nahre 1532 
einem -Landvogt negenüber die Anjicht ausfpradh, der fchlimme NAusaang 
der Schlacht bei Kappel und des Mrieges überhaupt fei eine Strafe Got 
tes weil man die Frommen (die Täufer) ertränfe. (Mftenf. No. 1910) 
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Stähelin (Huldreih Zwingli ®d. 2 ©. 44) überjekt: „Ver 


< 


nebens it dein Schwiegervater dazu gemahnt worden, den Nat um Gna 
de anzuffehen” — offenbar ein Verfehen, infolgedeiien auch den fol 
genden Säßen ein unrichtiger Sinn beigelegt wird. 


120%), Bullinger, ®d. 1 ©. 373 


Bortjegung folgt. 
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Erzählung. 


Pr —— nn 


Im Strom der Zeit. 


(Fortiegung.) 


Konrad Neumann an Alfred Bram! 
S ‚ ans., 3. Dftober 19.. 


Lieber Schwager 


Deinen werten Prief vom 1. Mai mit 
jeinen intereflanten Mitteilungen über die 
groben und geiegneten Veränderungen, Die 
in B—— ftattgefunden, haben wir erbal 
ten und mit großer Begierde aeleien. In 
fer Wums dhımd Gebet it mir, dal; diejel 
ben Stand balten und der Anbruch einer 
Seit allgemeiner Zufriedenheit und geilt 
lichen und materiellen Gedeibens jein möd) 
te, Unterdeiien it abermals ein Sommer 
und ein Teil des HSerbites dabingegangen, 
und es ilt wohl body an der Zeit, dal wir 
auc) aleichfalls iiber unier Ergeben, unier 
Tun und Lalien näheren Bericht eritatten; 
und das jei zum Voraus erwähnt, dal; wir 
uns alle einer verbältnismähig auten Ge 
jundbeit erfreuen. Water arbeitet riitig 
auf dem Lande, obne es beionders hart zu 
finden und Mutter waltet in gewohnter 
Weile im Haufe. Wenn dasielbe mur et 
was größer wäre; jo wenige Zimmer, und 
dieielben dann noch jo Flein! Aber vorlän 
fig werden wir uns noch aedulden miüfen, 
denn von einem Neubau dielen Serbit fann 
nicht die Nede fein. 


Der Menich denkt und Gott lenkt.“ In 
ter der ausgezeichneten Anleitung umires 
alten Nachbarn batten wir in der Vearbei 
tung unseres Landes umiere Pläne jo aut 
aeleat, dal wir beionders nad den lebt 
jährigen Erfahrungen mit Zicherbeit eine 
große Ernte erwarten zu dirrfen glaubten, 
und ums der Soffmuna bingaben, ımiere 
Einrichtung vervollitändigen und  1miere 
Mohmung vergröhern zu Fönmen. ber es 
fam anders, und wir hatten die Erfahrung 
au machen, da auch im Frarmerleben die 
Nirkichläge nicht ausbleiben, welche den all 
zu Fiihnen Mut dämpfen md den ungedul 
digen Eifer nad) sortichritt in Schranfen 
sur halten geneiat find. Dieies Fritbjahr 
zeichnet Sich durch eine aro'e, anbaltende 
Trocdenheit, eine der dieien Gegenden ei 
gentüimlichen Seimfuchungen, ans. Wochen 
um Moden blidte man umionit aus nad 
einem erauidenden Neaen; oft wenn Die 
Rolfen im Weiten dunfel aufsoaen. hoff 
te man, bald das erauidende Labial plät 
ibern zu bören, aber der Wind Vi jie 
wieder hbinwea. Der bieiine Poden bot 
siemlich Reuchtigfeit in ich, und ren Daher 
den Manael an Regen lanae aushalten, 
aber endlich ienfte doch das PBilmmzenreich 
das Haupt, diinn und Fraftlos jchoren die 
Salme in die Höhe, das Corn verdorrte 
und muhte durch nene Saat eriekt werden, 
das LUingesiefer itellte jich mafienhaft ein 
und als endlich ein mäcdtiges Gewitter er 
friihende Neaenichauer brachte, jo war es 
ww jpät. , Weizen ergab blos eine halbe 
Ernte zweiter und dritter Dualisät und 
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von umnjern weiten Gornfeldern erntetgn 
wir faum genug, um unlern eigenen Be- 
darf zu dedfen. Es iit ein großes Glüd 
fiir uns, dab unser VBiebitand fich jo qut 
hält; auch bätte die SHeimmiuchung noc 
ichlimmer ausfallen fönnen. Ilniere Nad)- 
barn erzäblten in der lebten eit viel von 
den Sahren,, da eine Dürre die ganze Ern 
te vernichtete, und die Seuschreden zweı 
Sabre binter einander fait alles verbeerten. 
Wenn man bon joldhen Dingen bört, möch 
te einem der Mut beinabe ichwinden. m 
dellen behaupten fie, day mit der beileren 
Wewirtung des Yandes jolde Seimiuchnn 
aen mebr und mebr verichwänden. Dazu 
mal bätten viele den Mut verloren md 
das Yand verlafien; aber diejenigen, die 
ausbielten, hätten es nicht zu bereuen ge- 
babt. 

So haben wir denn gleichfalls neuen 
Mut aefaht, und find num mit allem Eifer 
an der Arbeit, den Boden für eine andere 
arohe Ernte berzurichten. LUmiere Obit 
und Solzanpflanzumgen, die wir in der er 
iten Zeit des Frübjabrs aemacdht baben, 
iind aut erhalten geblieben, und wir hoffen 
in weniaen Nabren unier eigenes, Ichatti 
oes MWüldehen md unsere jelbiterzogenen 
Waumfrichte zu baben. 

Air find aetroit und bliden obne Sorge 
in die Anfunft, ftebt doch unser Leben umd 
under Schieial in Gottes Sand. DO ja, 
das haben wir durch die Erfabrumaen der 
leprten Nahre aelernt, dah all das rubeloie 
Naaoen nach änteren, Erfolgen am Ende 
doch nicht zum Yiele führt und dal an Got 
tes Seaen eben doch alles aelegen iit. So 
werden wir fortfahren, ımfere WBilicht au 
tim, ımd das üibriae aus der Hand ımieres 
(Sottes entaeaenneehmen, md zufrieden 
tert. wie er e8 jchieft 

Dir fräait ms im Demem Schreiben 
ber ımiere Memunag in Pernaq anf Die 
(Srimdung Torenannter  IMrbeiterfolonien 
im Meiten, Mieniel Nam bier nod iit, 
Dahon Fonn man fich erit einen rechten Pe 
ariff machen, wenn men Telbit ein iweniq die 

imaehenren Yanderitrerfen hereiit Hin) 
wahrsenommten bot, wie diimn fie noch ber 
haftnismairia bevnffert find Dit, wenn 
ih on die Tomiende von Meern frıchtba 
ron Qandes denfe. die in ımierer nächiten 
Yahe ımbebant Tieren, ımd dann wieder 
yon fo vielen Ramilien höre. die in einer 
ytomlich fursen Neihbe von Nahren von einer 

rmeligen Friitems zum ımheitrittenen 2 
ihre emer arten arm md Morhöltmiäma”» 

nem Mohlitande arlanat iind. Fonmtt mir 
Ner Modanfe: Nie monde Rramilie, die 
im Diten ern Fiimmerliches Daiein friitet 
hipr hei Kleit, Muädaner md Spariamfeit 
ich jr werinen Nohren eine ichöne Seimnt 
erwerhen ııd Die Zufımit ihrer Nınder ji 
cher stellen Finnte. Mffern bei näherer 
Neherlemma finde ich doch, dakt e& eine be 
denflihe Sache it, ein foldhes Ilnterneh 
men amuraten. Gelinaen und Mihlinaen 


hanat eben nicht allein von Ilmitänden, fon 
deri ach viel non dem (Kharofter der Leu 
te ah. die fich in erm jolches Iinternehmen 
keneben. Es tit leicht den ®edritdten und 
Arheitäloien den Bat au erteilen: „Geht 
nal dem Weiten!” alter die Yus stührundg 
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balt ichwer. Bor allem gehören zu einem 
auten Anfange wenigitens etwelche Mittel; 

mit Nichts läßt fich auch Nichts ausrichten. 
Zodann müflen die Zente geiund und Fräf 
tig jein. Es foitet harte Arbeit, oft ichwe- 
re Entbebrungen und einen ausdauernden 
Mut, und lebendiges Gottvertrauen, um 
es zu etwas zu bringen. Wer glaubt, dai; 
der armer nur auf Plug md Erntema- 
ichine jiten und jeine Cigarre rauchen Ffann, 
der bleibt bejier, wo er ift. md mum mit 
diefen MArbeiterfolonien ijt es jo ein eige 
nes Ding. Wir baben in dieier Yeit viel 
darüber geiprochen und die allgemeine Wei 

qung der Nachbarn gebt dahin, day ein 
lolher Wlan iebr wenig Mussicht auf aiın 
tigen Erfolg babe. Zu jolchen Ilnterneb 
mungen drangen Tich viele Yeute berbei, 
die fiir dasielbe aanz ungeeianet find: aibt 
es im Anfange Schwieriafeiten, fo entfällt 
ihnen schnell der Mut, oder es gibt Streit. 
Sind die Leute in der Sache nnerfabren, 
lo entiteben VBerluite und erfabrenere Leu 
te geniehren nicht die Mutorität, um die 

die zum Guten zu lenfen. Gtwa zwanzig 
Meilen von bier joll vor etlichen Nabren 
der Verjuch mit einer Kolonie gemacht wor- 
den Sein. Die Sade war vollitändiger 
sehlichlag. Die Ungeichieflichfeit und In 
erfahrenbeit der Kolonisten führte aleich 
im Anfanae zu bedeutenden VBerluiten, Un 
sufriedenheit und Streit waren die Rolaen 
und die Meilten zogen dann im Unfrieden 
wea; Die Buritdaebliebenen friiteten ein 
Fiimmerliches Dasein umd erft in letter Zeit 
iollen fie, wie man hört, etwas empor fom- 
men. 

Der beite Meg bleibt immer, wenn jede 
sanrilie auf ihre eigene Kraft und ihren ei 
aenen Silfsanellen anaewieien iit. Könn- 
ten, mn Möättel beichafft werden, um tiichtt- 
aen, jtarfen Kamilien, die Mut md Mus 
daner genug au einem foldhen Unternehmen 
beiiren, die Anfiedfhima zu erleichtern oder 
itberbaudt zu ermöglichen, fo wäre dies ım- 
ferer Anficht nad der Wlan, der am meiiten 
Grtola veripräcde. Inier Peiipiel iit hier 
ıber nicht mahaebend. Per ums ftanden die 
Rerböltnifie beionders aitmitia. Wir hatten 
hinreihend Mittel für den Anfang, eine 
bedeutende Arbeitsfroft md die energiiche 
Unterjtiitung ovferwilliaer Freunde. 

Tod aemug bievon. br werdet euch ob 
ne »mweifel mehr für ımlere weiteren Le 
bensichiefiale intereflieren. Näciten Mo 
not werde ich meine Anna beimführe. 
Mein zufiinftiger Schwiegervater bat uns 
auf dem von ihm aefauften Lande ein 
hirbibes Häuschen bauen und ein Ichönes 
Särtchen‘ einrichten lalien. Das Land 
werden wir mit jeinem eigenen vorläufig 
noch aemeiniam bebauen, ipäter joll e$ uns 
aanz iberaeben werden. 


Fortiegung folnt. 


Wenn c5 mur cine einzige Nartoffel auf 
Erden aäbe, fönnte ein forgiamer Züchter 
vonibr binnen zchn Nabren doch 10000 
Millionen Stüd erzeugen und die ganze 
Erde and wieder mit neuen Saatgut ver 
joriren, 
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Editorieclles. 


NYırch bei ums stellen Tich Ichon Nacht 
fröfte ein. Geitern des Moraen3 waren 
die Dächer und da8 Gras weis mit Neif 
iiberzoaen. Am Tage it aber warmer 
Sonnenschein. 








a. 
> 


Xn den lehten Tagen hatten wir bier 
in umierem abaeleaenen Scottdale eine et 
mas bemeatere Zeit wie aewähnlich. Im 
Nieier Zeit trat bier nämlich das Rublifa 
tiona-Pomitee zıı Teinen Weratimmaen md 
Rohlen zıiommen, ımd auberdem ivar ei 
re Aniahl folcher, die fth auf dem Meae zur 
seneral-Ronferenz in Kohnstown befanden 
hier ahneitienen, m bei dieier Selenenheit 
da3 Nuhliihina Sonie, Die Gemeinde bier 
am Drte umd etwaige Nerivandte ımd 
Tereumde an beitchen. Nehen den aeichaft 
fihen Reriammlımaen fand ich denn auch 
norh Reit, Erhmmnasitimden md (Gottes: 
Dienste abhalten, hei welchen den Bein 
Ahern die Mrhett, ma ober der Genuh au 
ftof Nachdem An3 Gnmitee feine Ge 
ihäfte hier erledint hatte, parte alfes auf 
md heaah fih eilta anf den Men ar Bon 
foren Nett find mit mır die Nefiher 
fort. inndern anch Beihäftsftiihrer, iamt 
den meilten umferer Mitarbeiter haben um3 
auf einine Zeit verlaffen. 


— ‚Do aamıe Samt ift Fronf, da amı 
0 Ser: Hit matt Non der Ruhiohle bis 
aufs Smubt Hit nichts aeinndes an ihm, fon 
Nern Mıumden ımd Striemen.” rim. no 
heflaat der NRronhet den Rıritand des Nol 
fos Nirael ımd Findet e8 ichiwieria, mit der 
Seihtma desselben anzufanaen. Ehenio 
icheimt auch der Auftand der heutiaen Melt 
a fein. Meberaff. auf allen Gebieten fehlt 
es, nd überall Soll mehr aeton werden, als 
aetan werden farn. Dbaleich man immer 
non dem arohartiaen Kortichritt der Welt 
pricht, zeigt e& fch doch immmer wieder, 
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dab die Welt in vielen Beziehungen troß 
dieies Fortichrittes, no auf demielben 
let iteht, wo fie ihon vor Nahrhunderten 
war. Wenn man einen Plan macht, ver- 
fpricht man Sich die größten Erfolge .davon, 
fobald man aber an die Musführung desiel- 
ben gebt, findet man doch bald aus, da 
die Lölung der geitellten Aufgabe ungleid) 
ichwerer ift, al3 man anfang3 glaubte. Be- 
fonders ins Muge fallen in diefer Zeit die 
aemachten FFriedensbeltrebungen der jing- 
ten Vergangenheit. So gut fie gemeint 
waren, jo begeiitert jie begrüßt wurden, 
iind ste doch nicht im Stande, irgend eine 
Nenderung der Dinge zu bewirfen. Wa- 
rum it das jo? Waren doch die beiden 
Mächte Deutichland und Frandreich für 
den Frieden ımd gerieten doch gegeneinan- 
der. Dah fie fich nicht tatiächlich ichlugen, 
fann man doc nicht al3 ein Reiultat ihrer 
ssriedensliebe anfehen, fondern al3 da3 ei- 
ner flugen Vorficht. Dak die Melt nod 
nicht zı einem dauernden Frieden fommen 
fann, ımd auch wahricheinlich nicht fommen 
wird. liegt daran, dah das aanze Haupt 
franf it, amd von der Fuhiohle bi3 zum 
Scheitel nichts Geiundes an ihm it. Ob 
der Kranfe auch aelıımd fein möchte, fit e 
es dach nicht, wenn er fich auch hart jteft 
und feine Rranfheit verleuanen mill. © 
mm aeheilt werden. md dam aibt e8 nur 
einen Mea, nd dieier Men tt Reiuß, 

Solanae da3 Belek Ehrifti: „Dark ihr 
ench ımter einander Tiebet,”“ fih nicht bei 
Sande! miichen Arıder ımd Pruder ımd 
in much zmiichen Neih ımd Reich anmenden 
faht. mirh pin wirffiher, Amternder Srie- 
Ne nicht heitehen. Die ichöniten Marte. der 
märmite Sandehruf birat mır fiir einer 
Mpnment, mern itherhanmt. Mio dr Sereımd- 
ichaft tener heiden Sunde in der Rahel. Hit 
Ne Prommdichnft der Nüälfer hentautaee, 
xone Sende fSaonen tim Sofe unterm @ii 
Ahonfersteor ımh teilten fih ihre Erlohnifir 
nt Mald entichInsfen fie fich, Rreımdihnft 
un Sehliehen Sie ımarmten fih mh 
und Fehiniron einander emine Frene MIA 
ahar toman zıfallir einen Pnnhen Arch? 
Oitchenfeniter marf. mnren Nie heider 
Tremmhe im Roma Anhet, der Anmnf m 
Non Mofitk Ara Annhens enthraonnte md 
trat dor Sehmitre eominor Frese, ftohen die 
Soare ihres Relres hald ıımher. 


Nus Mennonitiichen Sreiien. 


Non Roter amd Anna Sarder. No. 1589, 
M, 26 NMace, 2o3 MAnaoles, Cafıf.: ‚Finen 
(Ar aubor an affe Deier ımd Dem (Fhitor 
md em mutnemeimter Arım der Qiohe oır 
meine Keirhmiiter in Manitohr nd much 
an Die andern rende ne Mir hrhen 
ichnpea Metter: v8 it ariim, ımd die Mn 
men hliihen 3 it eme Put, tobt im 
Karten u ichaffen Sefumd find wir 
jamt Sindern.” 


xor. Emma. Woienort, R. D., Manitnhn 
schreibt am 16, Oftober 1911: „Lieher Edi 
tar! Da ih voriaes Kahr im Nnril an 
Zchmaner Mempel, Mfereifeld, Sihirien, 
non jenen Freunden bier durch Prırder M 
DV. Fait Geld jandte, jo möchte ich ihn jekt 
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durch die Rundichau willen lajien, —weil 
Briefe von bier nicht allemal in jeine Hän- 
de aelangen— dab das Geld diejes Jahr 
im September zurüdgefommen, und auch 
gleich wieder an ihn abgejandt worden tt, 
in der Hoffnung, da er es jett erhalten 
wird. Es find 75 Nubel nach ihrem Gel- 
de. Die regneriihe Witterung verzö- 
gert bier jehr das Dreichen. E3 ftehen noch 
ein ganzes Teil Hoden im Felde zu Dre- 
ihen. Frau Heinrih Enns Tiegt jchwer 
darnieder an jchweren Anfällen von Aith- 
ma und Serzfranfheit mit Quftbeenatheit. 
Gruß an alle Rundichauleier. 3. E.“ 

Br. M. B. Falt, Needley, Calif., be- 
richtet am 19. Oftober: „Schönes, ange- 
nehmes Wetter; nur trocdnen die NRoiinen 
jehr langen. Bejucher vom Diten fommen 
viele. Heute fuhren unfere Freunde Kohn 
YV. Thiejen und Familie und B. A. Buller, 
beim nach) Ianien, Nebr. Gefallen hat e8 
ihnen bier qut, und Freund Peter hat Zuit, 
jich bier ein Heim zu faufen. Won Oflaho- 
ma find Geichwilter Hildebrand bier, die 
fih in der Stadt ein Haus gerentet ha- 
ben. Seitern wurde wieder eine Frau 
begraben, die Samstag nach icheinbar ae 
jund in der Stadt Geichäfte beiorate. Mon- 
tagq operierte man Mittwoch Bearäbnis. 
Lieber Xeier! Nimm dich in Mcht vor dem 
icharfen Meier! Der alte Bruder Neufeld, 
friiher Senderion, Nebr., iit franf. Seine 
Kinder von Nebrasfa und Dflahoma wer- 
den heute erwartet. Mich uniere Freunde 
N. 2. Friefen, Sanfen, follen heute bier 
anfommen.” 

Noace PB. Nenfeld, Colfinsvilffe, Ofla., 
ichreibt am 21. Ditober: „Ich will einmal 
etma® vom sitlihen Oflahoma berichten 
Wir hohen itehkt Firhfes, fFeıhtes Metter. 
Der acjäte Metzen fommt ihin uf. 3 
it hier noh viel Gras aemachien nah der 
horheraeaanaenen Trorferheit. mh miht al 
io noch viel Sen. Rn der Nahhbarichaft 
wird mit dret Dampf» ımdb mehreren ac 
möähnfihen Rreiien aenrheitet, 3 mird 
maehricheinTich nieht alfea Hrn nemäht mer 
den „Mifomair” ımh Anfirenrn, molhı 
um die Mitte ımd Finde de3 Monrt3 Kufi 
oehtlanaıt wurde. fünat on au reifen: 08 
mird noch hielt Samen meben. welhes die 
Forn » Kehlernte teifmeile erieten wird 
Die Stadt Foffinanilfe „buhmt“: e8 find 
mer Amf Smelter8 ımd Hiele Seihäfts- 
md Mohnhänifer nehmt. 63 merhen jeht 
mich wieher 40 Sänier verfontraftiert a 
kamen, (fer ımd Rtter fniten 30 hia 40 
Kent?3, Km Seritlichen nerinhen mir a 
zı hmmten. Mir find hier fimf Dentiche Sen 
Snhen nlfe 
Sonntag nahmittna Sonntaasichule. Gruß 
en ale. &.BNR.” 


milten ımd etn Trdiner Mann 


Noarnh, Sehierfina, Snracuie, Panfas 
schreibt am 12. Df.: „Mir nedenfen vı 
hier wea nad Litchfield, Nehr., zıı ziehen 
Mir wollen, wenn e83 Gottes Wiffe it 
Zonntoa, den 14. von bier abfahren. €s 
it Dieies Nahr beionders troden. Muf 
Steffen aibt e83 noch etmn3 Zanafıtter md 
etwas Broomecorn, auf Stellen aibt e8 au 
gar nichts. Serzlich arükend, ®. Sch.” 
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a. 


T. T. Köhn, Durham, Kans., bejtellt die 
Nundichau und ichreibt vom 18. Oftober: 
„Da ich aufs Neue ein Rundichaulejer wer 
de, möchte ich alle Freunde und Bekannte 
ermahnen, öfters von ich hören zu laflen, 
wenigitens durch die Nundichau, wenn nicht 
durch Briefe. Mein Bruder B. T. Höhn, 
bei Merced, Calif., ihr jeid dort eben am 
Aniiedeln, lat uns fleijig hören von eu- 
rer neuen Yandichaft und von eurem Be- 
finden. Ich batte im Zinn, euch zu be- 
jirhen, aber wartend auf einen Brief von 
Rremmd Nulius Siemens, eurer Ankunft 
weaen, ulw., verlief die Frilt der billigen 
Fahrt, denn ich erbielt den Brief erit den 
16. Oftober, wo ich den 15. hätte abreijen 
mitten. Mur nun auf eine andere Gele- 
aenheit warten, euch und eure neue Anlied- 
ma zu jehben. Mit Gruß an den Editor 


und Zeiler. T. T. 8.” 
PB. 8 Schönhoff, Syracufe, SKanias, 
ihreibt am 10. Oftober: „Won bier ift zu 


berichten, dal es wieder jehr troden ift. 
Da die Leute Weizen jaen wollen, warten 
fie Schon Sehr auf Negen. Wir haben bier 
i mCoumty einen Weizen Club, der bat den 
Meisen zur Saat aeliefert. Die Mihern 
te hat bier alle ziemlich hart betroffen. Vie 
[e geben weq von bier; fie verfaufen alles 
oder lafien e3 jo liegen und geben. ber 
ih alaube, wer bier aushalten fann, tut 
aut. 

Ich fühlte mich Tanait gedrungen, etwas 
für die Nundichau zu Schreiben; aber ebe 
ih dazıı fam, fand ich in No. 40, day Tich 
jemand einen qroben Scherz mit mir er- 
loubt, und einen Muflak mit meiner Na- 
mensiumterichrift in der Nundichau veröf 
fentlih hatte. Das brahte mich doch zum 
Stmmen md bat zur Folge, dal ich von 
mehreren freunden chief angeichaut wer 
de, da fie nicht anders willen, als daß der 
betreffende Mufiat von mir verfaßt worden 
ter.” 

Anmerfima. Nach 
des werten ®B. N. 
de3 erwähnten 


den Meitteifinaen 
Sch. und dem Nrhalt 
„Nufiokes“ in No. I0 au 
urteilen, dat der VBerfafier deilelben es 
dorauf abaeiehen aechabt, dem BR. N. Sh. 
einen Streich zu fpielen. E8 tut ms leid 


mohl 


dat jolches in der Numdichau vorgefommen 4 


it, und wir winichen von Serzen, der Mi 
letüter würde dieie Sache ins Rein? brin 
gen. Eb. 


Das Nbiterben des Vaters. 


Sobann Imruh wurde aeboren den 10, 
März 1831 im Dorfe Starlswalde in Breu 
ben. Als ein Sfnabe von vier Nabren warı 
derte er mit feinen Eltern aus nah Nup- 
land. Den 12. Mai 1847 wurde er vom 
Melteiten Fri Lang in der Snadenfelder 
Kirche aetauft. Am Kabre 1856, den 6. 
Märı trat er in den Ebeitand mit der Wit 
we Natharina Warfentin. Die zwei Töch- 
terll welche diele ihm mitbradhte, bat er als 
em Water veriorat. SNtinder find ihnen 9 
geboren. Won dieien waren ijeh® Söhne 
und drei Töchter. Vier Söhne find ihn vo- 
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rangegangen. Großfinder hatte er 70, 
von weldyen ichon 16 in der Ewigkeit jind. 
Urgroßfinder hatte er 23, von denen drei 
geitorben find. 

Sewohnt hat er in Sparrau, Rubland, 
21 Sabre, und dann wanderte er im Sabre 
1877 aus nad) Amerifa, und jiedelte nord- 
weitlih von Windom, Minn., auf der Farm 
an. Bier bat er 18 Jahre gewohnt. Aber 
endlich wurden die Eltern milde von der 
‚sarmarbeit und jehnten jich nach Ruhe. Sie 
verfauften ihre FJarm und fauften ein 
Haus in Mountain Zafe, Hier haben fie 
15 Iahre gewohnt. Dann kamen die El- 
tern in jolche Verhältnifie, dafz fie fich nicht 
mebr jelber belfen fonnten, und der Ba- 
ter wurde jo franf, dal er nicht mehr Nab 
rung zu jich nehmen Fonnte, und wenn er 
etwas zu fi nahm, mußte er jich erbrechen. 
Zo wünichten fie, bei den Kindern zu fein, 
um bon ihnen gepflegt zu werden, umd 
zogen den 21. Juli zu U. M. Wieben, feiner 
Toter Sarab. Sein Leiden war eine 
Stranfheit am Eingang des Magens, wel 
che ihn zulest binderte, irgend eine Spei 
je zu Fich zu nehmen. So ging er den Sım- 
gertode entgegen, bis er zulett feinen Sım- 
ner mebr batte. Er war bereit, heimzuge- 
ben umd jehnte jich, aufgelöit zu fein. Er 
wünschte bei feinem Seilande zu fein und 
jabe am Ende den Serrn Nefum kommen. 
S Uhr morgens, den 4. Dftober 1911, it 
er fanft entichlafen. 

Gr iit alt geworden 80 Nahre, 6 Monate 


und 24 Tage. In der Ehe gelebt 55 
Sahre, 6 Monate und 16 Tage. 
Einen Tag vor feinem Tode fam nod 


feine Tochter Maria von Nord-Dafota, aber 
jie fonnte ichon fait nichts mit ibm ipre- 
chen, denn jeine Zunge war jchon gelähmt; 
jedoch erfannte er fie noch aut. 

Alio betrauert jeine Gattin, uniere Mut- 
ter, die auch ichon über 86 Sabre alt ilt, 
und feine Kinder und Kindesfinder jeinen 
Tod, doch nicht als folche, die Feine Hoff 
mung baben; denn er hatte im Sterben ei 
ne HAffine Hoffnung auf feinen Heiland. 

Das ıbris fand den 7. Dftober 
itott. Am Sanie iprah Nev. 9. E. Fait 
ber 1 Moie 48, 21: „Und Nirael ipradh zu 
Ziehe, ich jterbe, und Gott wird 
nit euch fein,“ Gr bob Föltliche Sedanfen 
Herr die Seinen führt, md 
mie fie, wie auch Nafob, mancherlei Erfah- 
rımaen tochen milfen in ihrem Leben. 
Dormm murde aehetet und des Vaters Lieb- 
Imaslied: „Chriiti Blut und Gerechtiafeit“ 
mim... gelungen, ımd dann aing e3 zur 


Year 


Noseph: 


kernnr, mie dor 


\tirehe, 

Wen. Heinrich Totb macdte den Anfang 
Lied No. 44 Evanaeliumslieder, und 
I»2 dann I Moie 50 24: „Ich Iterbe, und 
(*ott wird erh beimiuchen umd aus dieiem 
ande führen in das Land,” ufw. ir fei- 
ner Prediat hob er bervor: 

I. Wie Noievh in Eappten Iebte. Er Teb- 
dort al% Fremdling, denn er war dort 
nicht zubanie. 

9. E83 war nicht das Land der Seimat. 
Sanaan mar das Land der Rerheigung. 
Xxoievh Tebte dort in Verheihung 

3. Die Verheikuna it Gotteshand und 
der Glaube iit umiere Sand. 


mıt 
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4. Und wie Nojeph jtarb im Egypten- 

land? Er jtarb im Glauben. 

Dann zeigte er uns nod, wie wir da$s- 
jelbe fönnen. Darauf jang der Chor ein 
Lied, 

Dann folgte D. B. Eiten mit Lied No 
556 Gejangbudh mit Noten: „Einen Tag 
im Himmel leben, Freuet mehr, als tauı- 
jend bier,“, und jprad) dann über den 11. 
Vers im 16. Pialm: „Dur tujt mir Fund den 
Weg zum Leben. 

1. Die Einftimmmng unieres Willens 

in den Willen Gottes. 

2, Ein fröblihes Gemüt im Xeben, in 

der sremde, ui. 

Dann wurde noch) Nauım gegeben zum Ge- 
bet. 

Rev. Kohann Wiens madte Schlut; mit 
Bi. 51, 19: „Die Opfer, die Gott gefallen, 
jind ein geängitigter Geiit,“ uiw. Dann 
wurden noch jhöne Gedanfen bervorgeho: 
ben und die Angehörigen find jehr getrö- 
jtet worden. Dann folgte Gebet. 

Zum Schluß wurde das Lied gelungen: 
„Ehriiti Vlut und Gerechtigkeit,“  imo- 
rauf die Einladung zu einem gemeinichaft- 
lien Mahl gemacht wurde. Dann wurde 
die Yeihe zur Grabesruhe gebradt, auf 
dem Kirchhofe bei H. Both. 

Rev. Peter Ewert las dort am Grabe 
noch Off. 7, 13 umd betete. Dann wur- 
de das Lied gelungen: Es erglänzt uns 
von ferne ein Land. 

Diejes bitte ih in die Nundichau aufzu- 
nehmen, damit alle Freunde in Nukland 
und Amerifa es zu willen befommen. 

Abr VW. Wiebe, 

Rindom, Minn. 








Sortiegung dv. ©. 6. 


digfeit nacdhzufommen. Ich gehöre wohl 
nicht zu den fleihigen Storrespondenten, 
werde aber verfuchen, mich zu beiiern. 

Den 9. Dftober krannte bei Johann 
Schmidts, eine halbe Meile öftlich von Goei- 
jel der Stall ab; die andern Gebäude wur- 
den gerettet. Sur jelben Zeit hatten 
Schmidten drinnen ein todfranfes Sind, 
weldyes nody am jelben Abend oder in der 
Nadıt itarb, im Alter von ungefähr 11 
Sabren. Sie war über ein halbes Sabı, 
franf gewejen. 

Den 12. Dftober war bei Abraham Sie: 
berts Sodyzeit; ihre Tochter Sufanne und 
Heinrich Unrub, Sohn der Geichw. Ktorne- 
is Unrub, traten in den Eheitand. 

Im vier Uhr fam aus dem Süden eine 
aroße Wolfe, und es fing an zu regnen 
und zu donnern. Dies bielt mit nur Flei® 
nen Unterbrehungen bis 11 llbr nadıts 
an. Muf einigen Stellen hat es gebagelt, 
jodaß Laub und Mepfel von den Bäumen 
aejchlagen wurde Vei uns war wenig 
Sagel. 

Den 15. waren wir auch auf einer Hod)- 
zeit, bei Herman Schilling, nahe Hebton. 
Das Brautpaar war: Nhre Tochter He- 
lena und Albert Nierbood aus der Nähe 
von Hehton. E83 war ein ichöner Tag. Ein 
junger Prediaer Wedel vollzog die Trau® 
bandlung. Dann wurden alle Säfte mit 
einem ichönen Mahle gefpeiit. Die Freun- 
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de hatten feine Miihe geicheut, um es den 
Sälten fo angenehm wie möglich zu ma- 
hen. Wir wiünjchen dem jungen Baare 
Süd und Segen auf ihrem gemeinfamen 
L2ebenswege! Wenn Hodzeiten einen Fal 
ten Winter bedeuten, dann haben wir nod) 
etivas vor uns. (Es mag jein, dab wir ei- 
nen jtrengen Winter vor uns haben, das 
wird jedoch nichts mit den Hochzeiten zu 
tunb aben. €».) 

Der meifte Weizen steht ichön grün; 
wenn er vor Schaden bewahrt bleibt, fann 
e8 eine ichöne Ernte acben. Nett wird 
Corn gebrochen. Der Ertrag wird nicht 
aufs Beite ausfallen, e8 war im Sommer 
zu troden. Wir hatte auch leichten Froit. 

Srüßend, 


. 


90€ u.M. Franz. 





Minnejota. 


Mt. Lafe, Winn, den 18. Oktober 
1911. 

Juvor einen Gruß an den Editor md 
die Leier! Weil es jegt jo reqnerisch tt, 
fo dachte ich, der Nundichan, welde in Fo 
viele Gegenden fommt, wo ich Sreimde ba 
be, etwas mit auf die Neife zu geben. 

Solde Freunde, die die Numdichau le 
fen, jind gebeten, das Blatt auch andern 
auzufenden! Wir find, Gott jei Yob umd 
Danf alle ichön aelumd. 

Seit vier Jahren wohnen wir ion bier 
in Minnefota bei Mountain Yafe, wo wir 
uns eine YJarın gekauft haben. Nm Zeit 
lichen haben wir nichts zu pn Man 
liejt von fo vielen Stellen, day es trocden 
it, während wir bier Feuchtigkeit genug 
haben. Wir befommen noch von allem ge 
nug, unler Xeben zu friiten. Dafitr find 
wir dem lieben Gott viel Danf ichuldig, 
und haben groie Urjache, ibn zu verberr 
lichen. Aber wie wird er verberrlicht ? 
Nenn man jo bineimblict in das menichli- 
be Tun und Treiben, danı wird man io 
bange. Alles nimmt überband: Stolz, 
Trachten nach Reichtum, Neid uw, Ein 
Bruder neidet den andern, und er fann 
nicht einfeben, dar er mir Verwalter sit 
über jein VBermöaen, und Nechenichaft able 
gen mul von feinem Haushalten, Wird 
e3 ihnen nicht jo aeben wie jenem tm 
ken Sincht? Sie denken, fie werden mit 
Sohmut und Geiz im das Reich Gottes 
eingehen. Mber mie töricht! IInier Sei- 
land jaat, dal niemand ins Neich Gottes 
eingehen fann, als dur ihn. Muf einer 
andern Stelle heiht es: . Der Geiz ift die 
Wurzel alles llebels.“ Der Seiland faat: 
„Dabei wird Nederman erkennen, dab ihr 
meine Singer jeid, fo ihr Liebe unterein- 
ander habt.“ 

Menn man jebt in die Welt ichbaut md 
fieht, wie sich alles rititet, und wie eine Em 
pörung über die andere fich erhebt, io 
muß man jchon denfen, da8 Ende jei nicht 
fern. Der Seiland faat: „Denn wie ein 
Fallitrikd wird er fommen über alle, die 
auf Erden wohnen.” =&o lafiet uns mit 
Sotte® Gnade alle darnakhı tracten, da 
doch Feiner dahinten bleibe. E& find alle 
Menihhen Ebenzilder Bnttes. -& mag fein, 
wer er wolle. Zoviel aus Liebe. 

Aller. Banfrak. 


Mennonitifihe Vundfehan 


Nebrasfa. 
Beatrice, Webr., den 19. Dftober 
1911. 
„Selobet jei Gott und der Vater unje- 


res Herrn Seiu Ehrifti, der uns geiegnet 
bat mit allerlei geiitlihem Segen in bhimm- 
liichen Gittern durd Ehriftum.” 

Das war der Tert bei unferer geiegne 
ten Abendmablsfeier, die unfere Gemein- 
de am 15. des Monats feiern durfte. Da 
bat es wohl jeder erfahren, was für ein 
Segen, ein jeliges Empfinden, ein Bor 
ihmacd der Seligfeit jenes Yebens joldh ein 
Mahl in fich birgt! Dieie Homeinschaft d 
Släaubigen untereinander, die feiner ver 
jaumen möchte, der nicht durch Stranfheit 
verbindert wird am Kommen! Ilte und 
sunge eilen berzu, aus der Gnadenquelle 
zu trinken, die Diefes Mabl in der jeligen 
Semeinichaft der Gläubigen spendet, zu 
iingen: 


Men halt du dir geladen, 

Mein Heiland, mild umd aut, 
3u Deinem Tiich der Snaden ? 
Nicht, die voll Kraft und Mat, 
Die Neihen nicht und Satten, 
Sind dir willfommen dran; 

Die Stranfen umd die Matten 
Nufjft Dur voll Huld heran. 


An diefem Tage it mur in umjerer gro 
Ren Yandfirde Andadt. Wenn daber a l- 
[e unjere Prediger jo vollzäblig unter dem 
Segenswunich unteres Melteiten das Got 
teshaus betreten, dann weis umd fühlt um 
iere Semeinde, was Gottes Gmade ms 
in Diefen Gottesmännern geichenft bat. Sie 
weiß, wie fie alle mit müde werden, ums 
immer wieder das Alte, und doch civig 
Kene, das Eine, was mottut, am das Ders 
11 legen die Erlöjung durch Neium Ehri- 
it den eingeborenen Gottesjohn. Das 
arörte Mumder aller Zeiten tt die Menich 
werduna Gottes. Wer durch Gottes Gna 
De dieie in wabrem Slanben erareiten md 
teit halten Fann der alanbt auch alle Wım 
der Alten ımd Neuen Teitaments ıımd ver 
ijncht nicht, fie menschlich au erflären: au 
wert, das de WVermmmit acefanaen werden 
mr, unter den Geborjam Ehriitt. 

Nach) vielem fruchtbaren Negen baben 
mir bier jchönes Serbitwetter, und bat der 
rot bisher die Altalfatelder verschont: 
jelbit die Bliımen und GSewöche im Den 
(särten erfreuen noch das Muge durch ihre 
Monigfaltiafeit. 

Mit freundlidhem Grub, 


Andreas Riceb 


- 





Sanien, Nebr., den 19. DOftober 11 
Merter Editor und Zeiler der Numdichan! 

Rimiche euch Gottes Segen! Weil ich 
aerne Reifeberichte leie, io dachte ich, ich 
wollte auch einen Bericht von meiner Reif? 
geben. 

63 jind mın bald fünf Nabre, jeit mein? 
einziae Schweiter nah Sasfatıhewan aima, 
io itiea denn ein jehnliches Verlannen im 
mir auf, fie zu bejuchen, umd ich mimnichte 
Nat es fich autranen wolle durdi Gottes 


Willen, dar dies Verlanaen möchte qeitilft 
werden. Alın 15. September ent'hlo” ich 


nid, den 19. abzufahren. Ms der 19. fanı, 





1. November 


beitieg ich halb act Ihr in Sanien den 
Zug, fuhr bis Omaba und faufte mir dort 
ein billiges Tiefet. Dort muÄte ich jieben 
Stunden warten. ch batte eine große Wei- 
jegeiellichaft; aber fie waren mir alle unbe 
fannt. In Dalmeny war ich zehn Stun- 
den. Bier fand ich umverbofft die Freum 
din Siebert, mit welder ich zufammen in 
einem Dorfe aufgewadien bin. Ta wars 
mir nicht mehr io einfant. ber zu ınei- 
nen Vedauern batte fie cin recht wehes 
Yein, welches ihr viel Zchnterzen bereit. 
te. 

Yım 22., jieben hr abends, fan ic) 
nach Waldheim. War alio vier Tage und 
drei Nächte auf der Ciienbahn, wovon 28 
Warteitunden waren. Sefchiwilter Siaat 
Schmidt famen bald, mich zır bofen. 63 
war ein frobes Wiederfeben, weldes Ti 
nicht beichreiben läht. Sonntag aings zur 
Beriammilung. Ein recht jhönes Borrect, 
jo nabe am VBeriammunasbaus fein! Die 
(Semeinde hatte zum Macmtttaq das beili 
ge Abendmahl beitimmmt, md ich durfte 
auch teilmebmen, was ich mir auch beim 
sabren gewwiinicht hatt. Es war ein Tag 
rei han Zegen, und er joll mir umvderae‘ 
lich bleiben. Ich habe dort einige. ($ hwi- 
ter beiuscht, doch nicht alle Emladimge 
fonmte ich annehmen. Es tirt mir leid, da; 
ich die cine Schiwelier nicht beit babe, 
sch wollte mein Tiefet verlängern, es a'ng 
aber nicht, und jo war die Yeit des Schei 
dvens zu bald aefommen. Wir fuhren nocd 
Schmidts Kindern No, Rablafts und 9. 
Beters. Es mar acrade Dreichzeit und 
iebr „drod.” So fuhr denn meiner Schwe 
ter Mina md ich. Weil der Weg iiber dei 
Zasfathewan Niver acht, war 08 aud 
nicht aanz ohne WBejchiwerden: demm weil 
das Waffer aefolle mwar, aina die Fähre 
nicht bis zum fer md jo muten wir mit 
Vrerd md Buaay in den Niver binein. An 
tanas war es nicht fick, wurde aber immer 
tieier, bis das MWofler bis an die Pıra 
m Vor reichte. Mls wir zu den lindern 
famren, ahlten fie ums, dab am Taae 
vorher ein Mann fein VBierd da beinahe 
erjanft babe. Zehn Mann batteı es ber 
ansaeichlevvt. Fa, wir mmiten wieder 


surisch, obaleih wir gern länger geblieben 
wär n: Der fchmierige Wirmft, der Diver, 
hiett ııms eilen, ehe 08 finiter iverde. 1Ilırier 


war jebr beflommten bet: den Gedan 
fen, wie es auf dom WNitefweoe achen werde: 
aber wır mm»ten nachber jaaen: „Es tt 
wieder beiier aeraonacıı, al& wir m dorae 
telft hatten. .Qobe den Serrn. meine See- 
le, umd veratirt nicht was er dir Gutes ge 
tan bat.‘ 

Am 9. Dftober _fubre di 
chmidten mich biä 
IN 11hr 


a 
T 


SHeichwifter 
Dalmenm. 22 Meilen 
moraqens war Mo» 
ann leate fich die bange fkrage ichiwer aufs 
Herz: „Werden mir ums im dieiem Leben 


ZSceideitunde 


noch einmal wiederiehen ?“ 
noch ein herzliches ‚„Mdie, 
Menn nicht hier, 


Der Zug Fam 
auf Wiederieben! 
Dort, mo fein Scheiden mehr tit“ 
amnas. ch itiea am 19. m Minnipea aus 
riet ver Telephon meine freunde anf, md 
bat, fie nrich abzuholen. Nch fan hier ac- 


rade ut Zeit 9 WS 8 ,psein Wüud, Is); 
nein Xiefet dr % a war 


m lan gert wort 


dann 
und fort 
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1911. 


fonft wären die Sreunde ihon weg nad) 
Rritifch Columbia geweien. Ich babe dort 


mer Flüchtige Veiuche gemadt; es waren 
aber alle frob, uns wiederzuiehen. Bier 
bewahrbeitete ih das Sprichwort: „Bei 


jer einen Fleinen VBejuc als feinen,“ Die 
Freunde haben feine Mühe geipart. Wir 
fuhren zu nfel und Tante Io. Niaaf zu 
Mittag. Diefe riefen alle ihre Kinder nad)- 
hause, und es ging uns allen recht aut; ich 
möchte fie alle audy einmal in unserer Mit- 
te haben. Ich danfe einem jeden für Lie- 
be nd Miibe. 

Den 12. fuhr Better 
mit bis Rinniven. 


Saccob T. Wiebe 
Dort hatten jich nod) 
mehr Kreunde etgefumden, um zulammen 
die Stadt zu beiehen. - Wir haben bier 
manches beivundert. Wir waren in einem 
Store, der neun Stodwerfe body war, wo 
es grohartig berging. Wenn ich recht bin, 
wurden dort 6000 Mrbeiter beichäftigt. 
Wir gingen au) auf das Tadı und be 
iahen die Stadt von oben. Da fielen mir 
denn m Worte Neiu ein: „Das Feld iit 
weiß zur Ernte, darım bittet den Herrn, 
dah er " Arbeiter in die Ernte jende.“ 
Manches haben wir noch erzählt, auch am 
Rahnhof nob. Yange wird mir dieies 
alles noch in Erinnerung bleiben. Endlich 
ichte fih der Zug in Yovegung, und ein 
Neder ging zu einem Heim. 

Am 14. Udr morgens fam ich alid- 
ih in Sanien an. Die Reife bat überall 
ichr qut gegangen. Zubanie fam ich ganz 
unerwartet an und traf fie alle acjund 
und wohlbebalten. Dem Herr jei die Ehre 
für alles. Die Freunde, welche ich nicht 
periönlich beiuucht babe, will ich noch durch 
diejes Schreiben zu ereichen juchen. ch 
gehe denn noch nad Meade, Ntans., md 
ad California. Wie gebt es euch, Ichreibt 
uns einmal! sch mwiniche den lieben 
sreunden, die nach B, E. aeben, day iii 
dort finden möchten, was ste fuchen und 
bitte um ihre Adresie! 

Nod ein berzliches Lebewohl an allen 
Verwandten und Befannten. Somit ver 
bleibe ich eure Freundin wie immer, 
Ynnad. Wiebe. 





Ohio. 
Belefantaimne, D., den 20. Ofto- 
ber 1911. 
Mn den Editor umd die Lejer der Nund- 
\ 


bau! 

Tieweil wir in der Numdichau feine Ve 
richte von bier finden, habe ich gedadıt, cein- 
mal einen Bericht zu ichreiben. 
| sn den legten zehn’oder fünfzehn Mona- 
en war jo viel vom gr u. hochae- 
Fran Yos Molinos, Galif., zu lejen; 
ver ivenn einmal Nemand a5 von den 
Shattenjeiten der Gegend meldete, jo wur- 
de dies ja für erfunden angeiehen. Be- 
jonders gilt dies den vor einigen Monaten 
hienen Berichten von Malariafieber. 

Dit fan man die Schattenfeite nicht aus 
Inden, bis e8 zu ipät ift. 

Wie Ich in No. 41 der Rundichau geleien 
abe, iit jet der Anftedlungsplag Merced. 
ort mag vielleicht wieder etwas anderes 
ein. Fir mid wäre die Gegend zu jan- 


ig. Mie ich gelefen habe, ilt das Land 
ri Reedicy ichon fer teuer, imeldjes in 





Mennonitifche Bundfchan 


manchen Fällen jo jein mag; aber dann sit 
dort auch wieder Yand für einen mittelmä- 
Bigen Preis zu baben. Sann 
man nicht aud; etwas mehr zahlen für 
Land, wo man zehn Kirchen bat, und eine 
Schule, mit 
eine Hochjichule, und wo von den verichiede 
nen Gemeinjchaften zwei Mennoniten-Ge- 
meinden jind? Alles diejes findet man in 
Needley, nebit einem geiunden Klima ohne 
Malariafieber, jotweit ich weiß. Ich jelbit 
war dort mit meiner Jamilie ein ganzes 
Sahr, nämlich in den Jahren 1908 und 
1909. Zu der Zeit, als ich dort wohnte 
faufte ich eine halbe Meile von der Stadt 
entfernt zehn Neres Land, welches ich mit 
Nojinentrauben, etlichen Obftbäumen und 
einem Mere Alfalfa bepflanzte. Dies Yand 
it jet zum Verkauf angeboten, zum Preis 
$1 700, entweder bar, oder nur ein Drit 
tel oder etwas weniger, bar, und das iibri- 
ge in einigen Nabhren auszuzablen. - Wenn 
semand_| das Yand fauft, befommt cr einen 
guten „Deed“, und alfo auch einen Abitract. 

Wenn jemand ausfinden will, wo das 
Yand liegt, der wende ih an VBelger Nu- 
auftein, welcher ein wenig weitlich von der 
Dunfer Kirche wohnt. Dieier Mann iit 
fein Agent, jondern ein guter Freund von 
mir. 

Legten Montag bat fich bier twieder eine 
fonderbare Sadje zugetragen. Ein Mann 
von 44 NSabren, welcher morgens nod) ge 
fund war, ging aufs Feld, um Corn zu 
„baiten.“ Als er im Felde war, wurde ihm 
übel. Ein Nachbar und fein älteiter Sohn 
bradıten ibn ins Haus, wo er eine halbe 
Stunde jpäter verichied. Am Abend die- 
jes nämlihen Tages bradb in demjelben 
Saufe, wo er gelegen war, Feuer aus. Das 
Saus ivar in furzer Zeit niedergebrannt. 
Der Name des Pruders war Hojtetler. 
BenedidtNothb. 


Lanada 


Easfatdyewan. 

Saque, Sasf., Kan., Vor 49, 
Oftober 1911. 

Ter Karmer tt jet bald wieder durd) 
mit der jchweriten Arbeit, denn das Getrei- 
de tit aut den meilten 
Speicher u. i. w. geiammelt. Es hat wieder 
ganz qut gegeben, wenigitens bier bei uns 
Nenn auch etliches Getreide vom Froit be- 
ichadigt worden war, doc ift noch viel Gu- 
tes geblieben. ch wenigitens habe mehr 
Getreide eingebeimit denn je zuvor. Sch 
babe 1234 Bu. guten Weizen nd 532 Bır. 
joldhen, der vom ‚sroit etwas beichadtgt sit, 
alio im Ganzen 1865 Bu. von 90 Neres 
und 954 Bu. Safer von 24 Mcres und 238 
Br. Gerfie von:-10 Ncres. Fe mit wirer 
Setreide. Ich’ kann alio nicht anders ia 
gen, als dah die Ernte qut’mwaı 

Wir haben bisher ac jehr ichönes, trof- 
fenes Dreichwetter gehabt, da wir ohne 
viel Aufenthalt haben dreichen fürnnen, wo- 
für dem Geber alles Guten beim beiten 
Willen nicht genugiam danfen fönnen. 

Von SKtranfheit fann ich nicht Berichten; 
joviel ich weik,' iit- in umferer- Gegend al- 
les geiumd. _ 


den 16. 


über vierhundert Schülern, 


Zt Ilen fhen in die - 
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Serr \ob. riejen, der legtesgrübjahr von 
Manitoba bierbergeiiedelt, hat in Hague 
den Store des Herrn Böje gekauft, und 
wird jein Glüf im Handel verjuchen. Herr 
Böie bat in Waldheim einen Store eröff- 
net. 

Schwager D. D. bat auch jehr viel Ge 
treide befommen, nämlich 3718 Bu. Wei- 
zen und 1300 Bu. Hafer. 

In der Nahichrift zu meinem Bericht 
in Nummer 41 der Rundichau, auf der 14. 
Seite, der 2. Spalte und der 16. Zeile 
jteht, Föünntejt du dich eher womit unter- 
jtüigen,“ anstatt wie es heien jollte: „Könn- 
te ich dich eher womit unterjtiiten.”“ (Na, e8 
iit unier ebler. Ed.) 

Neil die Neuigkeiten für diesmal fnapv 
find, werde ich ichließen, und winjche dem 
Editor und den Zeiern auch eine qute Ern- 
te im Beitlihen und Geiftlichen und auch 
im Ewigen! Amen. 

Se N. 


Sorget nidt! 


Als dem Kötter zu Helien jein Eigentum 
aerichtlich verfauft werden follte, weil we- 
der Steuern noch Zalten in dem teuren 
Sabr 1817 von ihm bezahlt worden waren, 
it er taas zubor mit jener Frau zur Plir- 
che geganaen, wie an jedem Sonntag nad) 
Sewohnheit des Feites, und hätte auf die 
Prediat nicht zu bören brauchen, denn er 
batte ichon alles gehört an dem Tert: Sor- 
aet nicht für den andern Moraen“, tınd an 


den Worten: „Euer bimmliiher Pater 
weiß, daß ihr des -alles bedürfet.“ Da: 


rım it er auf dem Niüdhweq aus der fir- 
che aetroit neben jeiner Margaretha daher- 
aeichritten, und als Maraaretba weinen 
wollte auf dem lebten Niüchveage aus der 
Kirche in das liebe Häuslein, das fie mor- 
aen verlafien follten, redete er, innerlich 
aetröftet, wie er war, vieles davon, wie fie 
berarmt wären durd; Gottes Schiefung, wie 
er den Mihwachs und die Teuerung md 
die iranfheit aeichieft habe umd nicht fie, 
und wie ein Areuz, das der Serr aeiendet 
habe, auch von dem Herrn gewendet mer- 
de, und dieier Herr werde zu feinen Wor 
ten stehen: „Soraet nicht für den moraen- 
den Moraen ; -ener -bimmliiher Vater weiß, 
dat ihr des alles bedürfet.” 
Als am folgenden Moraen der Serichts- 
ichreiber fam und der Muftionator mit den 
Aftenheften und dem hölzernen Sammer, 
und die Angebote abaeaeben wurden, md 
das: „Niemand beifer?”“ ericholl; al3 e3 
hieß: 450 Taler zum erftenmal, 450 Ta- 
fer zum andermmal, niemand befler? 450 
Taler zum erfter, zum -andern, zum—” 
„500 Taler!” rief ein junger Buriche, der 
nit feinem Wanderitabe in der Sand, den 


-Torniiter auf dem Rüden umd Söttes fFrie- 


den im Serzem vor dein Sinslein fteht md 
ieine Prieftafhe mit Geldicheinen aefiifft 
hat. Niemand bietet mehr und der Zu- 
ichlaa erfolat. „Wie it Ahr Name?” — 
„Der tırt nicht® zur Sache: ich habe das 
Saus nicht für mich aefauft, fondern für 
den bisherigen Einentiimer. Pin-ein Ethu- 


-deitt und mıf einer Manderıma and der 
Hamat zur Mufenftadt Hier durdigeföm- 
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men, weis nicht, warum ich bier jtehen 
blieb, auch nicht, warum ich faufe; aber ich 
babe hier in den Mugen des Weibes Tränen 
geiehen und an den bebenden Xippen und 
gefalteten Händen de3 Mannes gemerft, 
da5 er beten fann. Mich drücden 500 Ta- 
ler nicht; ich fann fie miffen und miffe fie 
gern, wenn aläubigen Chriiten damit ge- 
holfen werden fann!, Der Kötter hat zum 
Danfen nicht Zeit gefunden, denn ehe er fich 
recht beiinnen Ffonnte, war jein Retter ver- 
ihwunden und er bat ihn nie wieder ae- 
iehben. md er bat doch zum Danfen Zeit 
genug gefunden, amt feiner treuen Mar 
aaretba; denn der rechte Netter verichtwand 
ihm nimmer, fondern blieb in feinem Ser 
zen für umd für, 

Der Gerichtsdiener aing und der Aufti- 
onator desielbigengleichen, und wers nicht 
gewus;t hätte, merfte gar nicht, dab irgend 
etwas vorgefallen war, wenn nicht die na 
gelneue Inichrift an der Oberichwelle der 


Haustür ihm auffiel, die da lautete: Sor- 
get nicht für den andern Morgen! Euer 
himmliicher Vater weih, dab ihr des alles 


bedürfet.“ 
—Bresbpterianer. 


Gin arohartiner Edeliteinfriftall. 


von ei« 
Staate 
bat in 


Ein Fund, der vor einiger Zeit 
nem Bergmann im braiiliantichen 
Minas Geraes aemadıt worden ilt, 
der mwillenichaftlihen Welt ein jo aroßes 
Aufichen erregt, daß Dr. Aunz von der 
Akademie der Rilienichaften von New Norf 
einen beionderen Vortrag darüber gehalten 
hat. Es ift ein rieiiger Sriftall der Edel 
iteinart Mgttamarin, die in Form und Yu 
jammenjetima zur Jamilie des Bervylls u 
Zmaraad gehört, fich aber durch eine bald 
meergriünte, bald blaue Farbe untericheidet. 
Daber bat er auch jeinen lateiniichen Na 
men, der in der lleberietung nichts ande 
res als Meerwaifer bedeutet. Much der 
Nieienfriitall aus Praiilien it arinlich 
blau gefärbt. Seine Korm it die eines et 
was unregelmäßigen bheraaonalen Bris 
mas, das an beiden Enden durch Baialebe 
nen verfladht iit, Seine Zange beträgt fait 
einen halben Meter, genau 48 und einhalb 
Sentimeter, und fein Durchmeiler it nicht 
viel geringer, nämlich 40 und 42 Zentlime- 
ter. De mentipricht das verbältnismähtg 
ungeheure Gewicht von 110 und einhbalb 
Kiloaranım. Dabei it die Durchiichtigfeit 
des KArtitalls jo aro%, dah man jogar in der 

Längenrichtung durch die ganze Maile bin- 
durdbichauen Fann. Der Schäbung nad 
fönnten 200 000 Slarat an Maquamarinen 
verichtedener Sröße umd edeliter Beichaf- 
fenbeit aus dent Striftall berausgeichnitten 
werden. Hoffentlich wird das nicht ae 
icheben, denn dieier Fund ftellt ei jo aro 
es Naturwunder dar, daß es unbedingt 
vor der Zeritörung gerettet und für die 
Nachwelt aufbewahrt werden ijollte. Menen 
jeines Gewichts würde der Striitall viel- 
feicht auch noch schwerer aüıs einem Muie: 
m zu stehlet jemals die Mona ia: In 
den Vereinigte Staaten jolfte jich doch un- 
ter den vielen. Miftonären, die Ti Aha io 
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oft bereit gefunden haben, die Willenichaft 
und insbejondere die Muieen, mit großer 
sreigibigfeit zu unterjtüßen, einer finden, 
der diejen SKtriitall erwirbt und für Die 
Schauluit der Naturfreunde zugänglid) 
madt. KZeider verlautet noch nichts davon, 
wie denn eine Angabe über den Wert des 
Kriitalls von Prof. Kunz nicht gemacht 
worden ilt Nedenfalls dürfte er mit dem 
arösten Diamanten in Nebenbublerichaft 
treten. 
Der Botichafter. 


Der Bater der Kine. 
Von A. Röich, Algier, Nordafrika. 

Sch glaube an den Teufel. Cs ijt zwar 
iehr unmodern, wer aber auf islamticher 
Erde gelebt bat, mit offenen Mugen und 
Dhren, und empfindiamer Seele, der be- 
zweifelt daS Vorhandensein einer finiteren 
Macht, die uns und dem Chriitentum ent 
gegenarbeitet, nicht. 

Dem Touriiten maa das nicht zum Pe 
mwurtjein fommen. Wer jo oft auf der 
breitaetretenen Strake wandert und das 
and beiieht, dem aeben beiondere Eimdritf 


fe leicht verloren in der Fitllle des Neuen, 
das man täglich ficht. Aber nehmen wir 
einen, der jich beionders mit dem Teufel 
zu beichäftigen hat, das bheiht, mit ieiner 
Pefampfung, nehmen wir eine Mifito- 
narin, die einen Haif (Saif, ein langer, 
hreiter Schal, von arabiichen Frauen als 


lleberfleid anaeleat) faufen will. 

„Salaam Mleifum, Serrin. 
und nimm eine Taille Kaffee. 

„Einen Saif?, Er leat aeihidt eine 
aroke Muswahl vor ihr aus. 

„ber ich babe einen beionders 
ertra fiir dich aufbewahrt,“ Yante der 
mann mit ichwarzen, alänzenden 
durchdringlichen Mugen. 

‚Sich’ ber, ich will dir eine 
reiten. ch will nichts verdienen an dir 
sch tue es für dich mis Sefälligfeit. Du 
jollft ihn für 20 Franken baben, den Haif 
einpadend. — 20 Franfen!” ichrie fie ent 
fett auf, „du meinft 101!” 

Betleidiat hält er inne, fahrt aber 
wieder fort ımd jaat, indem er mich mweh- 
mitia anliehbt: .Serrin, was find zchn 
‚sranfen zwiichen dir und mir. Sier, nimm 
den Saif, ich will dir eine Freude machen.“ 

Sett- muß fie ihn nehmen ımd aus Nui- 
jufs qroßer Pereitwilliafeit, ihr zu dieiem 
Rreis abzugeben, wird fie aewahr, dar er 
jie wieder einmal ums Obr aehauen hat. 
Dirh den Worbana zwridben Nuffufs 
ichtvarzen Muaen ımd ieiner moch ichmärse- 
ren Seele blikt ein Strahl des Sohnes. 
Und fie ihamt fich ihrer Niederfaae, wie fie 
durch die Neihben arabiider Mihianänger 
ichreitet, die auf Platten an der Strahe 
jiten mit iteinerner Keindieliafeit, mit 
oleih unforichliben Gedanken ımd aleichen 
Zommetmtaen. 

Im Stilfen jagt fie fich: 
etwas von dir branche, 
Infiuf! Da 
Treis, 


Sehe dich 


“ 


feinen 
Nanf 
und ım 


sreude be 


aleich 


Menn ich wieder 
mache ich eS beifer 
befommit du den  rediten 
nicht mehr md nicht weniaer 


Siegesfroh geht fte das nächite Mal mit 
fie fir ah 


ein SHoif nohlfauie, den 


1. November 


ssranfen befam. Das mu wohl der rechte 
Rreis jein, denn es galt lange feilichen. 
Beim Muspaden zeigt es ich jedodh, dat 
das Tuch nicht aus einem Stüd, jondern 
fein zujammengenäbt it. NAlio hatte fie 
wieder den Kürzeren gezogen! 

„Was hat das alles aber mit dem Teufel 
su fun? Wenn die Mraber jo gerieben 
jind, danıı nu; man eben aufpafien.“ Ya, 
jo jagit dur. 


Sch face, wenn das Mufpaiien nur et- 
was nit ct wollte!” 
Wie bei den dhriltlichen Völierit Erzie- 


bung vd Geichäftsleben auf Iayrbeit ge- 
grimdet 1, jo tjt bei den Völkern des 3 
lam die Lüge der natürliche Que lalles 
Sandelns ind Nedens und Teins. Cine 
fleine Wahrbe t benutt man wohl bie und 
da, aber nur al53 Tedmantel für eine Lii- 
ge. Daneben fosundt du nicht auf, troß 
deines Yiripaliens. ’ 

Ssraendmwie, vielleist merfit d.’S nicht 
einmel, biit du betrogen worden, und auf 
alle zsälle jolgt dir ein Fluch: „Du Ehri- 
itenbund Du!“ Sit nicht der lumpigite 
Wejiter eines ichinierigen Fe3 taniendmal 
bejier als ein Kürit der Ehriiten? 

(s it da eine fintiere Macht vorhanden, 
die dir zum Bemiusiein fommt, wenn du 
mit Dobamımedonern zu tun balt. Es ilt 
nicht5 SretiboresTiefinierbares, ader e3 
it da und legt Jich bedrüdend auf deine 
Seele. Es jcheint, als wäre der Islam des 
Teufels eigenites Neihh auf Erden; als ba 
be der Water der Lüge jeden Nachfolger 
Mobammeds zu jeinem eigeniten Diener 
gezeichnet. Wehe dem, der ji von ihm 
losreisen will. 

Ahmed Ben Alı war dem Weg der Ehri- 
iten ichon lange gefolgt. Erjt hatte jein 
Obr die Botichaft vernommen, die fein Ohr 
auch für aut bielt,, und dabei war es einige 
Sabre geblieben. Der Miflionar predigte 
und wartete und wuhte nicht, wa er von 
ihm zu balten batte Ahmed Ali 
war in dieiem Stücd wie alle anderen Ara- 
ber 

Da vernahbm Abmeds Herz die Botichaft, 
und er wollte mit der alten Religion bre- 
chen. Er wollte den letten groien Beweis 
jeiner Befehrung bringen und die moham- 
medaniiche » 


Ben 


saftenzeit nicht einhalten. Da 
war grobe Freude im Haufe des Miflionars 
und im Simmel, bmed wurde am eriten 
saltentage zum Miflionar zum Eiien ein 
geladen. Wü ihrend er aber da chriitliche 
TIafelfreuden genob, Ttürzte jein Haus ein. 
Natürlich jab das ganze Dorf darin deut 


lic) die Strafe Allabs, weil Ahmed die Fa 
itenzett nicht einbielt, obwohl der Miiiio- 
nor das gerade Gegenteil jagte. Hätte Ah: 


med die Falten 
Die Zeit des 
und 
ven worden. 


blieben, 
Ahmed 


wäre er um 
in jenem Sauie ge 
Trümmern begro- 
r war er erbalten ge 
Zidnna Mila — eius— per: 
ehrte. glaubte dem Meiffionar. 
Am folgenden Tage, Ahmed hatte wieder 
die Yralten gebrochen, itürzte Maniour, das 
Bet Ze Augen, jein Sol heben, jo un- 
ylüdlich, dai; er ein Bein Dradj, und Mpmed 
ielbit Bee bon einem Bierde wei Niv: 
. pen .eingeihlagen. : - 


gehalten, 
Inalitds 
unter den 

So abe 
weıl er 


weien 








er 
IN: 


red 
10: 
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Da jahb Ahmed ein, da; Allah ibn jtraf 
te, weil er vom Wege Mohammeds abgemi 
den war. Der Drjlionar hatte gut reden, 
Gott wollte ihn nur prüfen. Ahmed Ben 
Ali tat Buhe und hielt die Jalten von num 
an nod gewilienbhafter denn zuvor. md 
wenn einer jeines Stammes den Ehriiten 
folgen wollte, dann fonnte Ahmed Ben Alı 
aus Erfahrung abraten. Wer von uns 
aber wollte da nicht jagen: „Das bat der 
böje Feind getan.“ 

Keine Mohammedanerin kann jich ohne 
die Erlaubnis ihres Herrn und Gebieters 
taufen lafien. Dieje Erlaubnis it natur 
li nur von einem befehrten Araber er 
baltlih. »Yatimah war ein Watlenfind u. 
wurde von einem Miflionaren aufgezo 
gen. Sn ihrem 16. Lebensjahr verlangte 
jie die Taufe und erbielt, als die erite ıb 
res Stammes das Saframent.  Nndere 
srauen, die ichon lange Christus befannten 
waren zugegen, und jogar einige Männer 
waren aus Neugier erichienen. Die Tauf 
handlung war eindrudsvoll und verfehlte 
ihre Wirfung nicht. Drei der Männer er 
flärten am Schlufie, dal; fie, obwohl jelbft 
nicht Ehriiten, der Taufe ihrer Frauen nicht 
mebr im Wege jein wollten. 

Aber jiche! om jelbigen Tage an fing 
Fatimab, die Hoffnung der Miflionare, an, 
dabin zu fiechen, als babe ein tötlicher Froit 
jte beritbrt, und che das Sabr zu Ende 
war, lag fie im Grab. Bon den andern 
rauen ipracdh feine mehr von Taufe, denn 
Tatiachen Ddiefer Art itben einen unver 
wiichlichen Eintlus auf das Gemit des 
Drientalen. 

„Das.hat der böle Feind getan.“ 

Christl. Npol. 


n 


Der Ninderfanfer. 


Sm Sommer 1853 bielt ji) Yord Mım 
in in einem PByrenien » VBadeorte auf. An 
einem Moarfttage bemerfte er eine junge 
und jehr ichöne Frau, die DObit verfauite, 
weil fie frühzeitig Witive geworden, durd) 
den Fleinen Handel die Mittel zu ihrem 
und ihres Kindes Unterhalt erwerben 
mußte. Das Kind jpielte neben der Mut 
ter, al3 der Engländer daberfam. Er jab 
Mutter und Nind lange verwundert an, 
dann Irat er Zu der Frau md jagte: „Sie 
gefallen mir md ihr Kind auch. ch will 
ihnen auch jagen, weshalb. Ich batte eine 
Frau, die Ihnen jehr ähnlich jah und die 
ich über alles in der Welt liebte. Xeider 
itarb fie und binterlie, mir einen Sohn, ei 
nen. Engel von einem Ninde, das jedod) 
ebenfalls der Mutter in den Tod nachtolg 
te. lm meinen Schmerz zu lindern, reile 
ich in der Welt herum, und wenn ich irgend 
wo einen Sinaben finde, der meinem Wil 
liam gleicht, gebe ih fiir ihn joviel als 
man verlangt und bitte jeine Eltern, mid 
fiir das Glitk ihres Kindes jorgen zu laj- 
ien. Schon babe ich vier Ainaben ın Yon 
don, wo ich jie ijorafältig erziehen Tale. 
Derjenige von den Sinaben, der im fünf 
zehnten Nabre am flügiten it, und am 
meilten dem Bilde gleicht, das ich mir von 
meinem Wilhelm in dieiem NMlter mache, 
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der wird von mir adoptiret und der Erbe 
meines Namens und Vermögens. Den 
anderen Stnaben jichere ich eine angenehme 
Stellung in der Welt zu. Nteines von den 
Kindern mım, die ih in diejer Weile an- 
genommen babe, gleicht meinem William 
jo jebr als ihr Sohn. Wollten Sie mir 
den Stnaben überlaiien, jo gebe ich jede 
Zumme, die jie verlangen.“ 

Die Mutter fühlte fich durch diejen An- 
trag aufs tiefite verlegt, drücdte ihren 
Zobhn ans Herz und jagte furz: „Sch ver 
faufe Nirichen und feine Kinder!“ 

„Die Sadıe eilt ja nicht,“ antwortete der 
Gnaländer mit der größten Gelasiienbeit. 
„Sch verlange nichs weiter, als dal; die 
Eltern die Kinder nicht wieder zu jeben 
inchen. Ich wohne in dem Hotel da drü 
ben. Ileberlegen Sie fi) die Sache, denn 
es bandelt ji um die Zufumft ihres Ktin- 
des. Ich gebe Ihnen drei Tage Bedenf 
zeit.” 

Die Mutter dachte iiber den jeltiamen 
Antrag nad, das ganze Städtchen iprad) 
von dem Ktinderfäufer und er hätte hundert 
endere Kinder wohlfeil haben Fönnen. 

Die Objthändlerin aber erklärte ibm, 
als er nad) drei Tagen wieder bei ihm er- 
ichien: „Ich würde eine Siinde zu tum 
alauben, die mir der Simmel niemals ver 
seiben £önnte, wenn ich mein Mind fir 
ichnödes Geld bingqäbe,“ 

Der Engländer jchwieg eine Weile, dann 
jagte er: „Sch befomme Ihr King doc, 
denn ich mu; es haben. Sie gleichen mei- 
ner jeligen Senny. Sie find, wie mir be 
richtet wurde, eine ebrbare Frau. ch bie 
te Ihnen biermit meine Sand an, und hr 
Zohn foll mir meinen veritorbenen Willi- 
am erieben. Ich itelle nur die einzige Ve- 
dinauna, da Sie fih Nenny  beihen 
und Ihren Sohn William nennen wol 
len.‘ 

Dielen Vorichlag überlegte fi die Wit 
we ebenfalls, und brauchte diesmal nicht 
aanz drei Taqae um zu eine mEntichluß 
su gelangen. Sie jagte „Sa“ und wurde 
die ichöne umd gefeierte Lady Muniy. 

Der Haus- und Vauernfreund. 


Die Vedentung des Honins für die Er- 
nahrung des Menicden. 


Ber unierer Ernährung bat man immer 
eine Sauptiache ütberjehen: man bat jtets 
einseitig auf eine Art von Näbritoffen, aus 
denen jich uniere einzelnen Nabhrungsmit 
tel zuiammenieten, den Sauptnaddrud ge- 
legt und dabei die iibrigen Nähritoffe mehr 
oder weniger in den Hintergrund gedrängt 
und vernadhläliigt. Wir brauchen zur Er 
haktına imieres Körpers befanntlich Ei 
wei, Fett, Noblehvdrate, Näbrialze und 
Mailer. Yetbteres dient als Yöjungs- und 
Transportmittel für die eigentlichen eritge 
nannten Näbritoffe. Dieie Näbhritoffe find 
jeder in feiner Art fir uniern Körper gleid) 
notwendig, ımd gleich wichtig. Kleines 
fann von dem andern und in jeder Sin 
jicht völlig eriegt werden, auf die Dauer je 
denfalls niht. Es war und ilt deshalb 
falih, immer den Sauptnahödrud bei der 
Grnährung auf die Zufuhr von Eiweik zu 
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legen. GEimveil; ijt wohl notwendig, aber 
es ft nicht allein notwendig, und im lleber- 
maß ebenio von Webel wie andere Nähr- 
toffe in allzugroßer Menge. Damit möd- 
te ich von vornherein den Einwurf ent- 
fräftigen, ebenjo eimjeitig für einen ande: 
ren Näbritoff eingetreten zu jein: Für den 
Zucer md zwar für den im Sonig enthal- 
tenen ‚Jjuder. Die nachfolgenden Zeilen 
haben lediglich den Ziwed, weitere Kreiie 
auf den Wert des im Honig enthaltenen 
Zuders binzumeilen, fie wollen aber nicht 
den Sonig als einen Erjaß für die ande- 
ren Näbritoffe hinstellen, jondern dem Ho 
nig den ihm gebübrenden PBlaß unter den 
Nahrungsmitteln zu verichaffen fuchen. 


Honig beiteht befanntlic zu 79 Proz. 
aus Yuder, und zfvar aus Traubenzucder, 
12 PBroz., und Fruchtzuder, 37 Proz. Das 
it jehr wichtig. Denn Trauben und Frucht: 
zuder allein werden vomMagen und Darm 
direft ins Blut aufgenommen, ohne erjt 
noc) eine Umwandlung erfahren zu mil 
jen. Sie eriparen unjerem Nörper alio 
Arbeit, während Nobrzuder, d. b., die Zuf- 
ferart aus der unjer gewöhnlicher AZucder 
beiteht, erit umgewandelt werden muß, m 
für umjer Blut aufnahmefähig zu werden. 
Alle uniere Näbritoffe müffen in unserem 
Körper nod manigfache und zahlreiche che- 
miche Amießungen und Ummwandlungen 
durhmaden: Trauben- und Fruchtzuder 
allein nicht. it der Zuder mın ins Blut 
aufgenommen, jo wird er entweder aleid) 
verbraucht, oder zum Berbraucdhe aufge- 
part als Glyfogen in den Musfeln und in 
der Xeber. Glyfogen it im weientlichen 
aud) ‚Zuder, von dem Wafler abgehalten 
it. Der Zucer dient mın dem Körper als 
Straftquelle, mit ibm speiien fich uniere 
Wusfeln, jie verzehren ibn, während fie 
Arbeit leiften. Wir arbeiten alio im We- 
Ientlichen mit Zucer. Sind wir müde, jo 
find wir joforf mit neuen Kräften veriehen, 
wenn wir Zuder zu ums nehmen. Dies ift 
durd Berjuche an Soldaten und Sports 
leuten bundertfältig bewieien. Soldaten 
wurden jofort wieder dienit- und marichfä- 
big, wenn von ihnen Zuder genojien wor- 
den war. sreilich läht fi) auch durd; Fett 
und Eiweiß Zucder in unierem Körper ab- 
Ipalten oder in den Organen als Glyfo- 
gen aufipeichern, aber wie vieler Arbeit 
bedarf es erit dazu? Es war daher ein 
wertvoller Gedanke des franzöfiichen Bro 
jejlors Chauveau, den Nährivert des Nah 
rungsmittels nicht nur nach seiner Ber 
brennungswärme, jondern auch nad jei- 
nem Vermögen, Glnfogen zu bilden, zu 
ichäten. 

srüber berechnete man den Wert eines 
Nabrungsmittels allein nach jeinem Ver 
mögen, bei der Verbrennung jo und joviel 
Wärme zu entwideln. Man wird jeden- 
falls mun auch zu beritdfiichtigen haben, 
wieviel Slyfogen ein Nähritoff zu bilden 
vermag, und aus beiden Eigenichaften jei- 
nen Nährwert ichäten. Nad) diejer Metho- 
de ift der Wert des Zuders um volle 67 
Prozent böber geitiegen als früher. Durch 
jein bedeutendes Vermögen, Glyfogen zu 
bilden, tit der Honig vermöge feines hohen 
Aucfergehaltes nicht nur ein autes fondern 
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aud ein billiges Nahrungsmittel. Sein 
Aroma ift allbefannt, und der jühe Ge- 
ihymad wirft befördernd ein auf den Appe- 
tit und auf die Abicheidung der Berdau- 
ungsiäfte. Daher fommt ihm nod) zu jtat- 
ten, dai er als Nahrungs jowohl als Ge- 
nußsmittel nicht rein, jondern nur verdiinnt 
oder mit anderen Nahrungsmitteln genom- 
men werden braucht, um vorteilhaft zu 
wirfen. So gibt es 3. ®. für Ktinder feine 
beffere und geiundere Speije als Mildy mit 
Honig und Brot, zumal wenn hinterher 
no DObjt genofien wird. 

Bon jeinem Werte als Heilmittel mag ich 
bier nicht reden. ch erinnere mich nur 
daran, welche Rollen das Honigwalier 


ion jeit den Zeiten des Hippofrates ge-_ 


ipielt bat, und jchliege mit den Worten 
Brof. Klemperers in dem Sandbucdhe der 
tranfenernährung von Xeyden: „Wir ha- 
ben vor allen Dingen im Honig ein Nab- 
rungsmittel, das wohl geeignet it, die teu 
ren, finftliden Koblehydrat-Nährpräpara- 
te zu erjegen. Ein Ehlöffel vofl enthält ca 
75 Ealorien, d. bh. mehr al3 ein Ei.— 9o- 
nig -»wird verhältnismäßig viel zu wenig 
angewandt.“ 

Man räume aljo dem edlen Bienenhonig 
den verdienten und willenichaftlic wohlbe- 
gründeten Ehrenplaß bei der Ernährung 
von Kindern und Erwacjenen ein! 

Dr. med. Ehrhardt. 
D. Hausfr. u. Deut-ih-Am. Fr. 





Ron California über Japan nad) der Mo- 
lotjidyna. 


Neilebericht von Henry Thiehen. 





Sortiegung. 


Mein Reijefollege erbot jich, mich in ei 
nem japaniichen Gaithauje einzuführen, u. 
mich mit den berragenditen Sitten befannt 
zu machen. Sedoc jchon am folgenden Ta- 
ge mußte er weiter reijen, jodah ich, auf 
mich jelbit angewieien, zurücdblieb. 
wenigen Wörter der japaniichen Sprade, 
die ih mir noch auf dem Dampfer ange- 
eignet hatte, wollten durchaus nicht zurei- 
den, jodab ih oft Schwierigfeiten hatte, 
nicht nur meine Wünjche veritändlich zu 
machen, jondern auch die Antworten richtia 
zu deuten. Daß dabei hin und wieder fo- 
mie und mitunter auch unangenehme 
Mihveritändniffe vorfommen, it leicht be 
areiflic. 

Sn größeren Städten unterjcheidet man 
europätiche, japaniich-enropäiiche und japa 
niiche Soteld. Da ih in einem japani- 
ichen abgejtiegen war, jo will ich much das- 
jelbe nody näher beichreiben. 

Sn einem erjtklajligen japaniichen Hotel 
erhält man Satago für 1 Men 50 Sen (RbI 
1.50), darunter veriteht man Bad, Mbend- 
brot, Bett und Frübftüd. Yür Mittag wird 
DO Kop. und aufwärts berechnet. Nachdem 
man den hinter einem Fleinen Schreibpul 
te im VBorzimmer jigenden Hoteleigentiimer 
begrüßt und unter vielen Büdlingen emp- 
fangen worden jit, zieht man jich die Schu- 
he aus. Tiefe werden von Dienitboten in 


an 
ie 
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einen mit vielen Fächern  veriehenen 
Scra nfgeitellt. Im ipäter längerem Zu 
en vorzubeugen, mu man jich die Nunt- 
mer oder beiier das Fadı jelbit merfen. 

Die Nummer find in japaniichen Zabh- 
[in bezeichnet und für den Fremden faum 
su entziffern. Mon iteigt jeßt in aus 
Binien angefertigte , Schlorren,“ und wird 
aufs Zimmer geführt. Sämtliche Gaftzim 
mer befinden fich eine Treppee body, wäb- 
rend die Zimmer des Gigentümers und 
der TDienstboten, jowie Küche und Badc- 
simmer im unterjten Stod gelegen jind. 
Ins Zimmer geht man entweder barful; 
oder auf Strümpfen, die „Schlorren“ läht 
man im Storridor jtchen. Der FJuhboden 
it mit Binjenmatten ausgelegt; auf diejen 
liegen Kifien, die zum Sigen dienen. Yır- 
her einem fleinen, ungefähr 12 3o0ll bo- 
ben Schreibtiiche befindet ji im Zimmer 
noc) ein in der Ede jtehendes Geftell, zum 
Auihängen der Kleider. Tiiche, Stühle, 
Waichtiiche, Bettitelle oder jonjtiges Mö 
bel fehlt dort gänzlihd. Im Zimmer an- 
gekommen entfleidet man ji gewöhnlich 
und zieht ein „Nemafo”“ an. Dies ijt ein 
mit jehr weiten Aermeln verjehenes Haus 
fleid, das vom Gafthauie unentgeltlich zur 
Verfiigung geitellt wird. 

Zum Waichen begibt man ficy nach einem 
im zweiten Stochwerf gelegenen und für 
Diejen Zweck eingerichteten Zimmer. Hier 
taucht der Japaner jein Handtuch ins Wai- 
jer, jeift es gut ein und wäjcht damit jein 
Sejicht, darauf wringt er das Tuch aus 
und trodnet fi mit demjelben. Seine 
Sande dürfen weder hierbei nod) jonitmals 
mit dem Geficht in unmittelbare Berüb- 
rung fommen. Diejem lmjtande wird c3 
wohl zuzuichreiben jein, dal; man dort fait 
feine SHautfranfheit jieht, andererieits 
wird auch das tägliche Bad zur Gejunder: 
haltung der Haut beitragen. 

Wiinicht man zu baden, jo läljt man jei 
ner Stleider, Geld, Uhr umd jonjtige Wert 
jachen auf dem Zimmer zuricd und begibt 
ji im Sausfleide nach) dem Badezimmer. 
Troßdem in den Häuiern nur Schiebtüren 
und »Feniter angebradt jind, die weder 
mit Schlöflern noch Niegeln verjehen find, 
jo fommen Piebitäble dort doch nie vor. 
Nur nadhdem man jich tüchtig mit Waller 
begofien und gewaichen hat, darf man in 
die hölzerne Badwanne einfteigen, in der 
das Waller immer jehbr rein gebalten 
wird. Das Bad ilt von einer dem Euro- 
päer fait unerträglichen Temperatur, wäh 
rend es dem Einheimiihen nicht hei ge 
nug werden fann. Ein jeder Gaft be 
nutt jeine eigene Seife und Handtuch, be: 
jonders darf das Xettere niemals gemein 
jam benutt werden. DObzwar in den Wag- 
gonen 1. und 2. Klafle Seife und Hand 
tuch nach amerifaniicher Art den NReiien 
den zur Verfügung jteben, jo halten es die 
Giienbahnen dodh für ihre Pflicht, durd) 
beiondere Plafate auf die Gefahr einer 
Sautanftefung binzuweiien und den Bai- 
iagieren raten,, fich ihrer eigenen Saden 
bedienen zu wollen. 

Der Japaner nimmt täglidy drei voll 
Htandige Mahlzeiten zu fich. Dicjelben be- 
jtehben gewöhnlid cus zwei Suppen, 2 
Sorten Fi, Eieripeiien und verjchiede- 
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nen Gemite. Die Filche werden entiwe 
der gebraten oder gefocht gegelien. Meier 
Gabel umd Löffel benußt der SJapane 
nicht; dieje werden durch zwei fleine Stöd 
chen eriett, die als ein einziges Hölzche 
ungefähr 8 Zoll lang, 34. 3oll breit umd 1 
Zoll di auf den Tiih fommen und nu 
einmal benukt werden. Diejes Hölzdye 
it der Yünge nad bin bis auf die Hälft 
geipalten, tort befindet ich eine tie 
Söhlung, in der ein YZahnftocher verbor 
gen ilt. Zum Eiien wird das SHölzche 
ganz geipalten, wodurd man zwei Stöd 
chen erbält und auch den Zahnitocher ent 
Dect. 

Aller Anfang it jchwer dod) bei gro 
ber Ausdauer bringen es Fremde hin umd 
wieder zu einer ‚Sertigfeit, die der der Na 
paner nicht nachiteht. 

NVehnliche, aber aröhere Stäbe, werden 
zu den verichiedenen ‚Jweden gebraucht 
wie 3. B. zum Mufbeben gliihender Koh 
len, zum Aufleien zerjtreuter eben in de 
Barfen u. j. w. 

Das Semitfe wird noch im der Küche in 
fleine Stücdchen zerichnitten, während ae 
dDampite Fiiche ganz auf den Tiich fommen 
und fich mit den Sölzchen leicht zerfleimern 
lafien. Anjtatt Brot iht der Sapaner ge 
dämpiten Neis. Inter den beimiichen Ge 
richten jind viele, , die jehr ichmadbaft umd 
leicht verdaulich jind. SKtaffee, Milch, But 
ter oder jonftige tierische Fette und leid 
fommen nie auf einen japaniichen Tiid) 
diejelben werden nur fir den Bedarf der 
Ausländer importiert. alt den ganzen 
Tag über trinft man garinen Tee, um 
ziwwar bitter, ohne YJucer, derielbe wird in 
irdenen Stejleln aufs Zimmer gebradt um) 
aus ganz Fleinen Taffen getrunfen. 

Ein jeder Gaft jpeiit auf feinem Zim 
mer; die ganze Mahlzeit wird auf einmal 
auf einem 12 Zoll hoben Tiichehen herein? 
gebradt. Ein jeder jitt auf dem Boden 
vor jeinem Tiiche und reicht der in Fnicend 
der Stellung aufwartenden Stellnerin voı 
Zeit zu Zeit eine fleine Bowle (Stomfy) 
um jich diejelbe mit heiyem Neis anfüllen 
zu lajien. Zum Warmerbhalten des Tee: 
befindet jich bin umd wieder in den YZim 
mern ein Gefäh mit aliibenden Solzfob 
len, die nebenan aucy zum Anbrennen der 
Pfeifen dienen und auch wohl zur Desin 
fizterung der Stubenluit beitragen. 

Winicht man jich zur Nube zu begeben) 
jo ruft man durch SHändeflatichen einen 
Dienftboten berbet, der einem Wandichran 
fe die Ilnterbetten entnimmt, md auf den 
Boden binlegt und mit cinem Yafen 31m 
dedt; ein zweites Yafen wird an die untere 
Seite einer jchweren Wattendede ange 
fnöpit, die mit zwei Nermelen veriehen it 
Als Kopffifien dient ein Sad, ungefähr 
r Sub lang und 6 Zoll breit, der mi 
Sceegras feit ausgeitopft und daber ei 
hart it. Ein Europäer vertauicht deniel 
ben jehr bald mit dem weichen Zigfiiien 
Da die Betten für die Ausländer gewohn 
lic zu Furz find, jo milen zwei Zangen 
benutt werden. a 

Mit Dienitperional find die beim 
ichen Gajthäuier reichlich verjehen. Dasiel 
be iit fehr höflich und zuvorfommend. Sit 
erhalten Koit und Logis im Haufe unent 
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geltlich, während fie im übrigen bo der 
ssreigibigfeit der Gälte abbängen. Much 
it es Sitte, dem Hoteleigentiimer nad) 
Begleichung der Necbnumg eine Eltine Geld 
jumme als Seichenf zı binterlalien. 

Die Stadt Nofabama bat Wallerleitung, 
Kanalilation, Zelepbon, eleftriiche Belcuch 
tung und Strasenbabn. Die Straien find 
gepflaitert. In den engeren Straßen fehlen 
die Scitenftege, die auch dort, wo fie Find, 
höchit jelten bemutt werden. Statt Droich 
fen jiebt non in Japan Fleine, jebr leicht 
gebaute einiigige Zweiräder. Dieje haben 
zwei Deichieln, in die Sich der Japaner 
jelbjt einipannt md im Trabe durch die 
Strazen rennt. Won Zeit zu Zeit laht er 
eine Slode ertönen, im jich einen freien 
eg durch die meiltens ichr belebten Stra 
en zu verichaffen. Der sterl iit alio zu 
gleicher Zeit Yyugtier, Atuticher md ac) 
sremdenführer. »ür feinen Dienit erbält 
er 20 bis 30 Nop. pro Stunde oder Rbl. 
1.50 bis Rbl. 2.00 pro 10-ftiindigen Tag. 
Seder Droichfenzieber bat eine Nummer 
umd einen beitimmten Plat, wo er jich mit 
jeinem »weiröder aufbalten darf. Mich 
Yalten werden aewöhnlich von Männern 
auf Yweirsdern transportiert. erde 
ijtebt man auberjt Selten, auch gebören Yu 
tomobile noch zur Nusmahme,. In Japan 
wird, wie auch in Delterreich, immer linfs 
ausgeivichen. 

Sortickung folgt. 
Aus „Sriedensftinmme,“ 





Gine Entiheidungsitunde im Bernwerf 


Der engliiche Evangeliit berichtet von ei 
nem Manne, der ibn an jein Sterbebett 
rufen lie: „Er erzäblte mir, wie er als 
junger Mann einmal in einem alten, ver: 
laiienen Bergwerk nad Erzadern gejucht, 
die jich durch grüne oder braune Wajlerflet 
fen oder Zeichen an den Selswänden ver 
raten. Er flieg mit einem angeziindeten 
Licht und mit einer Schachtel Ziindhölzer 
hinunter. Weil er den Schacht qut fannte, 
meinte, er jich) bier, wie friiber jchon, leicht 
surechtzufinden ımd durchfommen zu Fön 
ten, obwohl bie ımd da tiefe Schächte of- 
ten lagen. Am emigen Stellen mußte er 
auf Händen und Sühen vorwärts rutichen 
und an der andern wieder jehr vorfichtig 
um die Ede eines offenen Scyachtes herum 
winden. Muf einmal vernabm er einen 
ganz eigenen Ton, hielt an und jchrie laut: 
„Ballo!“ in der Meimung, dab vielleicht 
noch andere aus gleicher Uriache im Schach 
te wären; da er aber feine Antwort befam, 
jebte er jein Suchen fort, bis er an einen 
Schacht Fam, tiber den jonit eine Blanfe 
zu liegen pflegte. Dieielbe war wohl da, 
aber jab etwas verdächtig aus,, jodaß er fie 
nicht zu betreten wagte, jondern jich müh 
jam einen andern Weg iuchen mußte. Er 
war noch nicht weit in dieler Nichtung ge- 
gangen als plöglich ein Wailertropfen auf 
jein Licht fiel und cs beinahe auslöfchte. 
„Das it böfe, mimm dich in Acht, da du 
mir nicht ausgebjt!” war fein erites Wort. 
Tod faum war es von den Lippen, als ein 
neuer Tropfen auf das Licht fiel es war 


lennonitifche Kundfchan 


ans! Er stand in Ddichteiter ‚Finiternis. 
Sett griff er nad jeinen Zindbhölzchen ; 
aber er fand die Schadytel nicht mehr, jie 
war ihm aus der Taiche gefallen. Gerade 
das mußte den eigentlichen Ton verur- 
jacht haben, den er vorhin jo deutlich ver- 
nommen batte. Es war ihm unmöglic, 
den Weg dahin zuriczufinden, wo er die 
Schachtel verloren hatte. Was mın an 
jangen? Er ijebte jich auf den Boden und 
bracy in Tränen aus; er jab ja den fichern 
Tod vor fi. Dann machte er einen Ver 
uch, den Niüchveg wiederzufinden, verirrte 
Nic) aber immer mebr, jodal; er nicht mehr 
wußte, wo er war. Dabei hörte er in der 
Nabe das Nauichen von berabjtrömendem 
Waller, und er vergewijierte fich mit den 
Sünden, dal er ji) am Nande eines Schad)- 
tes befand. In jeiner Verzweiflung fing 
er an zu beten und bat den Herrn, ihm ei 
nen Nusiweg zu zeigen um jeden Preis 
wollte er von dierem iwredlichen Orte fort. 
Er veriprad, er wolle dem Herrn jein Herz 
geben,, wenn diejer ihm jeine Bitte ge 
währe Während er noch laut betete, hör 
te er noch etivas, was er für den Widerhall 
jeiner Worte bielt; aber bald merfte er, 
da; es Menichenjtinmmen jeien. Wlötlic) 
zeigte Jich ein Yicht, das näher und näher 
fam. Bald hörte er die ihm wohlbefann 
te Stimme jeines Bruders. Derjelbe hat 
te jich mit zwei Freunden aufgemacht, ihn 
zit Tuchen, da man ihn vermißte. Mlle 
freuten ji, ihn aus einer jolden Yage zu 
erretten. Wie froh war er, als er das 
Zonnenlicht wieder jchauen durfte!” 

„ber“ jeßte er mit feierlicher Stimme 
hinzu, „mein Ser; babe ich dennod) nicht 
Hott gegeben! And jegt will er es nicht 
ntehr haben! Mein, jebt nimm er es gar 
nicht mehr mit mie ijt alles vorbei. 
Wenn ich bete, jo ilt es gerade, als ob ich 
einen Schlüflel in einem Schloß fort und 
fort umdrebte; aber er fat nicht, die Tür 
gebt nicht auf.“ 

Sc drang in den armen, Tterbenden 
Mann, doc nicht unnötig Zeit zu verlieren. 
Die einzige Antiwort, die er mit einem 
Yächeln der Verzweiflung über die Yippen 
bradıte, war: „Mein, es hilft alles nichts, er 
hört mich nicht mehr; meine Gnadenzeit ift 
vorbei; die Tür it verichlofien.“ So 
itarb der umielige Mann.“ 


D. Zionspilger. 


Nicht das, Ivas wir verdienen, jondern 
das, was eriparen, macht ums reid). 


Nicht das, was wir ejlen, jondern das, 
was wir verdauen, macht uns Itarf, 


Nicht das, was wir leien, jondern das, 
deiien wir ums erinnern und zu eigen ge 
madıt haben, madıt uns gelehrt. 


Nicht das, was wir unternehmen wol- 
len, iondern das, was wir tun, madt uns 
miitlich. 


Nicht etlihe Wiüniche, iondern ein I[e- 
bensfanger Kampf führt ums zum Sieg. 
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Vrief ans Indien. 


Virra, via Janjgir P. O., E. B., India, 
21. Auguit 1911 
erter Editor! 

Da ih Ihnen kürzlich im Botichafter ei- 
nen Bericht einichiefte über die Verehrung 
und Anbetung der Schlangen, wäre es Ih- 
nen umd den werten Xejern vielleicht auch 
willfommen, zu erfahren, wieviele Men- 
ichen und Vieh in Indien den Schlangen 
und wilden Tieren zum Opfer gefallen 
jind. Sch las eben einen Bericht über dieje 
Greianifie und jo Ichicfe ich Shnen die Zah- 
len und jonjtigen Angaben in fondenzierter 
sorm. 

Die Zahl der Menichen, die im Jahre 
1910 in Indien von Tigern, Leoparden, 
Wölfen md Syänen getötet wurden, be- 
läuft jich auf 2400, 

Durh Schlangenbii jollen 22,478 getö- 
tet worden jein, welches iiber ein Taujend 
mehr ausmacht als im Sabre 1909. 

Niebh joll im Sabre 1910 93,074 ge 
tötet worden jein, md durch Schlangen- 
biiie noch 10,989. 

Wilde Tiere find in demielben Sabre getö- 
tet worden 19,282 md zwar: 


Tiger 1421 
Yeoparde 5029 
Bären 2292 
Wolfe 3114 
Spyänen 114 


siir die Tötung diejer Tiere zahlte die 
Negierung 144289 Ripies 9». 1. bl. 
96,198. 
Schlangen wurden getötet 91,104, und 
Die Belohnung fiir Dieielben Ns. 2 875 d. 1. 
1917 Nbl., gezablt. Die Zahl der getöte- 
ten giftigen Schlangen mul aber viel grö- 
her fein, weil nicht alle dariiber Bericht 
eritatten 
Negen find reichlich gefommen und fom- 
men auch jebt noch, und jo jind die Ernte- 
auslichten bier, aber nicht über ganz Indi- 
en, erfreulicher Art. 
Dem Seren jei Dank! 
Sribend, Ihr 
BI Wiens. 
Botichafter. 


Schen Sie nadı der Nummer. Wenn 
Sie Korni's Alpenfräuter faufen, jo bead)- 
ten Sie, dab die Flaiche eine regiitrierte 
Wummer bat, und dab dieje nicht ausge» 
fratt oder verändert ilt. Wenn die Num- 
mer fehlt, fönnen Sie jicher jein, dab etwas 
unrecht it. Mur böje Abiicht wird eine 
Berion verleiten, dieie Nummer auszura- 
dieren. Durdy die Nummern erflären Dr. 
Peter Frahrney u. Sons Co. ihre periön- 
lihe Verantwortlichfeit. lm nähere Nus- 
funft jchreibe man an Ddieielben nad: 
19—25 ©o., Sonne Ave., Chicago, IT. 


Ermeiie Rohltaten jo, al& wenn du jelbit 
dafiir danfen müßteit. 
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Die Wirfung der Tropenjonne. 


Wenn die Voritellung von dem joge- 
nannten QTropenfoller richtig it, jo darf 
man erwarten, dab fi Anzeichen davon 
aud) in der von jo arger Site betroffenen 
und darum ihrer bergebradten Bezeid)- 
nung vorübergehend . verluitiggegangenen 
gemäßigten Zone gezeigt haben. Es hat 
aud) nicht an Berichten gefehlt, die dieje 
Vermutung zu bejtätigen ichienen. Wenn 
das Thermometer über 30 Grad iteigt, jo 
verjett die Hite den Menichen in einen 
Zultand ungewöhnlicher Neizbarkfeit, und 
es mag dann Schimpfworte und Schläge 
regnen, wo bei einer niedrigen Tempera- 
tur eitel Freude berricht. igentlich müj- 
te man jogar damit rechnen, daß ich dieie 
Gricheinung bei einer joldyen Hiteperiode 
in den Yändern der gemäßiaten Zone nod) 
jtärfer äußere, weil ihre Bewohner nicht 
daran gewöhnt find. In den Tropen geht 
alles den Sonnenjtrablen nah) Möglichkeit 
aus dem Wege, ebenio die Menichen wie 
die Tiere, und böchitens ein unbelehrter 
Europäer verjucht vielleicht, den Kampt mit 
der Sonne aufzunehmen. Er fann jich 
durch) die Beobadytung der Eingeborenen 
davon überzeugen, daß er unrecht daran 
tut. Much unter den Tieren find mur ive- 
ige, die jelbit die Tropenjonne vertragen, 
unter ihnen meilt Reptilien und andere, 
wechielwarme Tiere, deren Wohlleben nicht 
dadurd in Frage geitellt wird, wenn die 
Temperatur des Körpers in erbeblichem 
Ausmaße mit derjenigen der Umgebung 
ihwanft. Die höheren Tiere aber beichrän- 
fen fi) auf den Schatten und halten jich 
namentlich an den Wald. Auch die tropi- 
ihen Affen, die in unierem Klima wegen 
ihrer Empfindlichfeit gegen die Kälte 
ihwer ausdauern, fuchen fih Schlupfwin- 
fel im Walde, wohin die Sonnenitrahlen 
nur jchwacd) zu wirfen vermögen, und ver- 
meiden es, jich ihnen länger als hödhitens 
einige Minuten ausauiegen. Wie die Tro- 
venionne auf Menichen und Tiere wirft, 
bat Dr. Hans Aron in dem auf den Philip- 
pinen Inieln ericheinenden „Journal für 
Willenichaften”“ auf Grund zahlreicher Be- 
obadjtungen und Interjuchungen ausein- 
ander geiekt. Er betont auch die merfwür- 
dige Tatjache, dar gerade die Mifen, ob- 
gleich jie Ninder der Tropen find, die Son 
nenjtrablen weniger vertragen als irgend 
ein anderes Tier und jogar als ein Euro- 


paer. Die Wideritandsfähigfeit gegen die 
Sonne bangt von der Ausbildung der 


Schutmittel ab,, die den Tieren mehr oder 
weniger von der Natur mitgegeben worden 
ind. Die Temeperatur des Körpers wird 
nicht nur durch die Märmeerzeugung in- 
folge der inneren Verbrennung der Nab- 
rungsmittel, sondern andererjeits auch 
dur den Verluit an Wärme, durch Aus 
trablung und Berdunitung geregelt. Die 
gewöhnlichite und wirfiamite Gegenwehr 
gegen zu itarfe Erbitung it der Schweih- 
ausbrud, der durch Serbeiführung der 
Verdunftung eine abfühlende Wirfung cr- 


zielen will. Dieje Waffen des Körpers 
haben aber eine Grenze ihrer Vermwen- 
dungsfäbigfeit. Wird Diele überichrit- 


ten, jo mu die Nlörpertemperatur jelbit 


Wlennonitifche Bundfichan 
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Ifömittel für Die Sonntagsihule 
’ Lektionshefte 


Dieie Leftionsheite enthalten ausführliche, gemein-verjtändliche 
Erklärungen der Sonntagsichul-Leftionen. Die Heite find neuer- 
dings um eine neue Abteilung, die den Titel „BPraftiihe An- 
wendung en“ führt, bereihert worden. WMuc enthalten fie neben 
den allgemeinen Erflärungen eine Daritellung der Yeftion für jün- 
gere NAlajien. 


Sonntagsichulleherer oder Schüler, denen diejes Leftionsheft 
in jeiner neuen Nusitattung noch nicht zu Gejicht gefommen ilt, joll- 
ten fi eine freie BProbenummer jenden lajien. Eine Boit- 
farte genügt zur Mitteilung der Mdrefie. 


Preis 3 Cents vierteljährlich; 12 Cents jährlich. 


Der Bilderfaal 
Große Filder, jchr ichön foloriert, zum Studium der Sonntagsidul- 
Lektionen. 


Diejes au'zerordentlihe Hilfsmittel zur Erflärung der Somm- 
tagsichul-Leftionen findet immer größeren Anklang. E3 ijt bejonders 
für den Anfchauungsunterricht jehr wertvoll und Fann in allen Sonn- 
tagsichulen mit gutem Erfolg verwandt werden. Der Bilderjaal 
verbindet das Scyöne mit dem Belehrenden und Nüglichen und ift 
daher beim Unterricht der Kleinen fajt unentbehrlich, während er aud) 
das Interejie größerer Schüler wedt. 

Der Bilderjaal beiteht für jedes Vierteljahr aus 13 großen Bil- 
derbogen mit Tert, Größe 25 bei 35 Boll, ihön Foloriert, die Ge- 
ihichte oder Gedanken der Lektion daritellend, aufgezogen auf einer 
Rolle, jo da derjelbe in irgend einem Teil des Schulzimmers ange- 
bradjt werden fann. 


Preis per Vierteljftt »- =» « nn nn ne $ 75 
Preis per Sahr » =» nn nn 3.00 
Lektions-Bilderkarten, 


Dieje gehören audy in jede Sonntagsichule. Die Gröhe der Har- 
ten ift 3 bei 4 Boll. Die Bilder find fein Foloriert und enthalten Titel 
der Lektion nebit Haupttert unter dem Bild. Auf der Nüdjeite iit die 
Leftionsgeihhichte in einfahen Worten erzählt, nebit beigegebenen 
Fragen und Antworten. Die Karten jind in erjter Linie für untere 
und mittlere lafjien beitimmt. Dieje Karten jollten immer einen 
Sonntag vorher verteilt werden, damit die Kinder zu Haufe Gelegen- 
beit finden, das Studium der reipeftiven Lektion aufzunchinen. 


Preis 10 Cents das Jahr oder 21% Cents das Vierteljahr. 
Bei Einiendung des PVetrags erfolgt poitfreie Yurlendung. 
Man adreiliere 

MENNONITE PUBLISHING HOUSE, SCOTTDALE, PA. 
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in diejer Hinlidyt weit beiier geitellt jein, 
weil dieie die Wärmeitrablen weniger aui 
jaugt als der feite Körper. Am leichteften 
fann man die förperlichen Folgen an ei- 
nem Bunde bcobadıten, der jich in die Son 
ne gelegt bat. Die Atmmmg des Tieres 
wird jchneller, die Zıumae bängt ibm aus 
dem Halie, der Speichel tropft ihm aus 
dem Maul. Day woenigitens die lekten 


Schweißdriien, die den Sunden ebenio wie 
den Affen ımd auch den Kaninchen feblen. 
Ein Affe jtirbt unrettbar, wenn er 70 bis 
böchitens BO Minuten der Trodenionne um 
mittelbar ausgejekt wird. Su. Stsst. 


rich und fromm mit Ehren, 
Sit mein Begehren. 
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Bilcher für des chriftliche Hause, 


Yung Stillings Lebensgeicdichte. 

Von ihm jelbit erzählt. Neu bearbei 
tete Ausgabe von einem feiner Iren 
fel. In Leinen eleg. gebunden, 288 
Zeiten ftarf und mit 8 Bildern auf 
Nunitdrudpapier. 


Preis nur 70 Gents, 
Stillings® Nugend, Nünglinasjabre, 
Wanderichaft, Lehrjahre, häusliches 
Leben und Alter. E3 ijt ein interef 
fantes, Ichrreiches, fittlih und reli 
atös fürderndes Eine Gejichich 
te reinen, frommen Gottvertrauens, 
jih bewahrte und bewährte in 
eines Mannes Leben, der aus den 
ärmiten, bäuerlichen und Handwerker 
Verhältnifien zu mwillenfchaftlichen, Ti 
terariichen und amtlichen Ehren jich emporgearbeitet hat. Zugleich auch 
eine Gefchichte der göttlichen Vorfehung. Die Darftellung ift von einer 
Einfalt und Frifche, und wird das Buch durch feine Urfprünglichkeit und 
Naivitäat Die Herzen reichlich erquiden. Ohne Erbauungsbud der Korm 
nach zu fein, befißt eS in hohem Grade die Siraft, zu erbauen. 


Bud. 


itmie co 





Das Amt des Getites- 


Von V. 3. Gordon. MUeberfeßt aus dem Englifchen von Jakob 9. 


Merkel. Preis, gefhmadvoller Mufjelin-Einband ........ $1.00 

a ee a REN EERRE 55 
Ben Hur. 

Eine Erzählung aus der Zeit unferes Herrn und Heilandes. Von 

Lew. Wallace, Nlluftriert. Oftad. Leinwand, 218 Seiten .$1.00 


Der Fürjt ans Davids Hauie. 
oder 
Drei Nahre in der heiligen Stadt. 
Eine Sammlung von Briefen, weldhe Adina, eine Nüdin aus Wler- 
andrien, während ihres Aufenbaltes in Kerufalem zur 
an ihren Water, einen reichen Nuden in 
% ’ Y " 


und ın De 


Deit de3 
Herodes Meahpten, jchrieb, 
nen fie ald Anugenzeugin alle Benebenbeiten und wunder 
baren Dorfälle au m Yeben 


Her ruSacacben er 


a‘ 


x. ©. Inarabam 


Dftav- Format Auf 
holzfreiem Bapier mit 24 Numitdrud 
beilagen auf Siunitpapier gedrudt, in 
feiner farbiger Leinwanddede mit 


Goldtitel 


Its) 


Seiten 


Preis: 81.00. Rorto frei 
Eine Ichbensvolle Neraegenwärtigqung 
der Zeit und IUmftände, jowie der per 


fünlichen Beziehungen Nelu zu feiner 
Umgebung während feines Dreijäahri 
gen Lehrwirfens, in Geltalt eines er 


Dachten Briefiwechiels 


Bibelbüdhlein. 
Von Langbein. Ein Hilfsbuch zum Veritändni: 


für Die Hand des Bibellefers 


der Heiligen Schrift 


Gebunden .. ZUEPY ‚55 





Saat 


und Ernte. 


Erzählungen von 


Grid Norden. 
(Martha Eitner.) 
2. Muflage. 


Elegant gebunden i 


_ 
> 


farbiger Zeinendede. 


Preis: 75 Gents. 





Rorto frei. 


Bilder und Gleicdnifie. 


Von Spurgeon. 2000 der beiten Beifpiele.. Gerade in der Hımft 
der Nuftration war Epurgeon hervorragend. Die Bilder und 
STeichniffe bilden eine Fundgrube für jeden Prediger und Lehrer. 
Vor allem möchten wir darauf binmweifen, daß die meisten diefer 
Veifpiele und Aphorismen bisher in deutfcher Sprache noch nicht 
EEE TEN NEUTOREN $1.90 


+) 


= 
%r 


erite Blatt der Bibel. 


Von Better. Woher und wohin? Das erfte Buch Mofes jagt uns, 
twober wir fommen,. Die Offenbarung Nobannes zeigt uns, wohin 
wir gehen. Eine Brofhüre von 56 Seiten .............- ‚10 


Das walte Gott. 


Eine Gabe für die hriftliche Nugend. Ein fehönes illuftriertes VBiich- 
(ein, 61% bei 814 Boll, kartoniert, mit einem hübfchen mehrfarbigen 
Bilde auf der Vorfeite, 64 Seiten ftarl ... 2.2.22 cr cc 2200. .20 


Ribliiche Natnrgeidicte. 


(Galtver Perl.) Rermehrte Auflage mit 60 folorierten Abbildun- 
gen, vier Tafeln und 60 Holzichnitten. Die in der Heiligen Schrift 
erwähnten Tiere, Pflanzen und Mineralien werden in diefem Werfe 
fämtlich befprochen und zum Teil in Abbildungen dargeftellt. Der 
Ribelforfcher findet in dDiefem Werke viel Auffchluß. Much verdient 
der Verfaffer Anerkennung durch Vergleichung verfchiedener Schrift- 
itellen direch welche Nlarheit über mandhes gegeben wird. 
0, N A En .T5 
dle Aranen. 
Christliche Frauenbilder oder biographiiche Lebensfkfiszen berühmter 
frommer Frauen. Gin bedeutender Pädagog bemerft mit Necht, 
dab Die fichere Zukunft eines Landes von der rechten ECharafterbil- 
duma der Nugend abhängt. Ein Hauptmittel, diejes Ziel zu errei- 
chen, beitcht wohl darin, das junge Volt mit gediegenen, echt hrijt- 
lichen Lebens-Pefchreibungen quter frommer Berfonen zu verfehen. 
NEL EEE E U EN u .85 
Ribliiche Altertümer. 
Von Sinzler (Ealwer Verlag.) Ein Werf, das auf Fleiß und 
oründliches Studium der Echrift fchliehen Taht. Wie, in einer 
Schabtammer findet jich darin überfichtlich verteilt und mohl geord- 
net alles vor, was nur irgend wiffenswert ift in Bezug auf die got- 
tesdienftlichen, ftaatlichen, bürgerlihen und häuslichen Einrichtun- 
gen des auderwählten Volles. Mit 83 Abbildungen. Schön ge- 
0 NE $1.00 


Nörciliere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


SCOTTDALE 


—— mi... 


PENNA. 





22 
Gine dentidhie Mennoniten Anfieolung 


auf einer Fläche Bewällerungsland im 
San Yuis Tal zu gründen. 

Dieje Anjiedlung wird ihre eigene Stadt, 
Kirde und Schule haben, und wird von 
deutihen Mennoniten verwaltet werden. 

Das Land wird verfauft in Grundjtücen 
von SO Neres und aufwärts. Die Preiie 
jind von $50.00 bis $65.00 per Mere. Br- 
dingungen für wirflie Aniiedler iind: 
Ein Zehntel bar, Zinjen nur vom Ende des 
erjten Jahres, den Reit in fieben gleichen, 
jährlihen Zahlungen. Zinfen 6 WBro3. 
jährlich. 

Spezielle Vergünstigungen für die er 
ten Anjiedler: Gin artefiicher Brummen 
wird frei gemacht für die eriten zehn Stäu- 
fer von 80 Seves und mehr; ein Bauplaß 
für die erjten 2 5 Käufer von SO und mehr 
Veres. Tie Kr Erfuriion gebt ab von 
Newton und Hutchinion via Santa Fe NRail- 
road, am 6. November; Neilefojten unge- 
fähr 825.00 

Um Näberes jchreibe an: 

Wlbert E. Nina, 
First National Bldg., Denver, Colo. 





Milliardäre. 


Die märchenbaften Schilderungen von 
dem Neichtum der Milliardäre können mit 
der Zeit den Eindruc erweden, als ob die 
Kapitalanbäufııng der berühmten Dollar 
fönige die europätichen Vermögen längit 





Gott jei Dan! Wir find 


gegen a gefichert. 





Seit ih den Nat im Adler-Lia-Buh befolae, 
eiien wir alle nah SHerzensinit. Genen 
Appendicitis find wir jegt geichünt! 

Welh ein Segen, gegen Undendicitis ac» 
fhüßt zu fein, fo dab man nad SHerzensluft 
effen fann, ohne Angit wegen diefer beimtüdi: 
ihen Mranfheit! Welh ein Gegen, fvfortige 
“bbilfe von allen Magen: und Unterleibstru 
bein au finden—ficher, gelund und itar! zu fein! 

Kein Wind im Magen, faurer Magen, Ber 
ftopfung, übles oder fchweres Gefübl nah dem 
Eiien. Sein Befürchten wegen der erichreden» 
den Aprendicitis. Leiet den Rat im Adleri-ta- 
Bu fo leicht veritändlih wie das „Abe“ 
und abfolut ficher. 

Schreibt euren Namen unten bin, legt eine 
2c Briefmarfe dazu, und br werdet das be 
rübmte deutiche Adler-i-ta-Buh gänzlich frei er» 
balten. Diefes unvdergleichliche_ Puh it ein 
wirfliches Sleinod; es erflärt Dinge, die nur 
wenige erste willen: es wird euch eritaumen 
und überrafhen. E83 emtbält tiele Turiofe 
Mider und erflärt, wie man fofortige Erleichte- 
rung don Magen: und lnterleibsbeichwerden 
befommen Tann, wie Appendicitis entftebt, tie 
diefelbe obne Operation gaebeilt werden Tann, 
und wie Ahr euch jelbit eia dagegen ihüten 
tünnt. br werdet fagen : „Das Buch tft micht 
mit Geld zu besablen” — jedoch foitet e8 nur 
eine 2c Briefmarle. MWdrefliere: Adlerifa Co., 
Dept. 45, St. Paul, Minn 





| Name, 


| Belle . © 0 0 0 ee] 
HER. 





Mennonitifcye Bundfiıyan 


hinter jich gelalien hatten. Das das der 
Gegenteil der Fall ift, beweilt 3.5. Mar 
coffon im „Muniey Magazine“ in einer 
fejffelnden Unterjuchung, die jich mit den 
tapitalanhäunfungen in den Händen einzel 
ner Jamilien beichäftigt. Weder Carnegie 

nod PBiermont Morgan, ja jelbit nicht No 
efeller, der Betroleumfönig, fönnen mit 
dem Neichtum wetteifern, den das Haus: 
Nothichild sein eigen nennt. Trob den 
amerifaniihen Milliardenvermögen fird 
die Rothichilds immer noch die reichite Fu 
milie der Welt, ja ihr Vermögen beläuft 
ih auf rund 2 Billionen Dollar, $2,000 

000,000, ift alio viermal jo groß, als der 
Reichtum, den man Nocefeller zuichreibt, ır. 
jechsmal jo aro% wie das Vermögen der 
samilie Witor. Wenn man eine VBerzin 
jung von mur vier Prozent annimmt, wir 
de die Familie Nothichild eine Nahresrente 
von SO Millionen Dollars bezieben, Aber 
dieie Zahlen find viel zu niedria gegriffen, 
weil weitaus der größte Teil des Kapitals 
arbeitet und eine viel gröhere Werzimiung 
bringt. Neine andere millionengeiegnete 
somilte Fann auch mir entfernt einen Wer 
aleich mit dieien Zahlen aufnehmen. Da 
it es ein Irrtum, anzunehmen, da die 
Rotbihilds mur, oder in eriter Yinie Ban 
fiers find. In Wirklichkeit zählen fie u 
den mächtigiten Grohfauflenten md An 
duftriellen der Welt. In Lanfaihire be 
jiten die Nothichilds gewaltige Banımmwoll 
ipinnereien, in Sheffield Stablfabrifen, 
die jährlih Millionen von Meilern bervor 
bringen. In Namaifa verfiigen sie itber 
große Plantagen, aus ihren eigenen rieii 
aen Wäldern in Braiilien gewinnen fie 
Gummi, in Beriien jind große Tabeten 
fabrifen, Seiden, und Damaftiwebereien ihr 
Gigentum, in Spanien aebören ihnen aus 
aedehnte Bleibergwerfe. Aber die Zahl der 
induftriellen und großen Faufmänmiichen 
Unternehmumgen tt damit noch feineswea: 
erichöpft, denn in dem ausaedehnten San 
del Sibiriens jpielen die Notbichilds eine 
Souptrolle, in Sidafrifa betreibe fie Hold 
minen, in Muftralien jind fie die Eigentü 
mer ganzer Städte, und in einem Dutbend 
non anderen Srobftädten Europas nennen 
jie eine Menge von Häusern und ausge 
dehnten Srundbeiit ihr eigen. 

Sermanta. 


Kine Bierüberidivenmung. 


Snfolge der Weberlaitung jtürste in Be 
tersburg ein Dreiltöcdiaes Pierdevot em. 
Die Frontmaner neigte fich gegen die Stra 
le, und bald darauf jtürzte das Gebäude 
wie ein Nartenhaus zuiammen. Viele Rät 
jer und Iryaichen mit einem Gejamtinbalt 
bon 800,000 Liter Vier wurden durch den 
Einfturz zertriimmert. Das Bier flo in 
Strömen durdy die Straken und legte e 
nige Zeit den Berfehr till. Bald bernad) 


hate auch die Bolozei viel zu tum, denn ein 
ganzes Heer von®etrunfenen torfelte durch 
die Strahen, die das Föftliche md sehr 
wohlfeile Nab direft aus der Gofie ae 
ihlürft haben. Bei dem Einiturze famen 
feine Perionen zu Schaden. 


1. November 


Zuturch Dluge 
kuriert 
Brobe-PBafct wird frei ver- 
jandt, um Sie zu überzeugen. 





Sie haben in ihrem Nopre das Gefühl, dan 
ein großer Drudf daranf ruht. Schmerz 
im Nurderfopf. Nalen- und Hals 
und Salshöhle entzündet. Hef- 
tines opfiweh, Hniten, Mus- 
warf und Schlechter Atem. 

Die ind mar einige der vielen Symptome, 

Zie warnen bor um fatalen Werf, welches 
urch) Natarıl nad) und nacı aus gerührt wird. 
br ganzes Emitem wird vberaiftet durch den 
totlichen Natarrb-ät Im, m elcher früber oder fpä 
tor Den völligen Verfall von Geweben und Sino 
dien verimiacht 


Er beruriadt We erli it Der Gedächtniefraft, 


ü 
i 
& 
ik 


beicpwüre, Entzundung Dei _Dals sdrüfen, 
brenimch und auleßt TZaubbett, er fortgeich 
te Niederanna Ticler Meime dDure 1 den Schlund 


führt gewöhnlich Invertanlichkit, Dospepfia, 
Magen und Darmfatarıh nr cbei, tie zu Ylus 
ehbrung und endlichem Zod führen 
G. E.Gaui, 565 Main zit, ; ‚Narihall, Mich. 
bat endlich cin Heilmittel entDedr, welches alle 
Normun ven Siaterrh schnell und tauernd fu 
riert. Es mirft dircft auf den Siß des lichels 
und bejeitigt tie Irfache 

Um irgend jemand, der an dieler jchredlichen 
Sirankfheit leidet, zu überzeugen, wird cin gro 
Bes Probepafet abjolut frei aefandt, forwie por 
tofrei, in einfachem Umichlag. Es iit mur er 











forderlich, den folaenten Koupon auszufüllen 
und beute zu fenden. Wenn Sie furiert find, 
jagen sbren Areunden bon diefer wunder 
baren diaım 
Are. 
Diefer Houpen iit gut für cin Pro 
be-Ralet von Gau’ Combined Sta 
ta er Nur, Die frei geichiett mird_in 
einfachen Ilnichlag. Schreiben Sie 
nur Abren Namen und VMIdreife auf 
tie folgenden Yinicı ud tenten Sie 


an 
G. GE. Cauk, 898 Main Strect, 
Mariball, Mid. 


VKame i 
Strafe 0.9. #8. D. Wo. 
Stadt . Staat 
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1911. 


Frei au NRheumatismus: 
Reidende. 


Wenn Ahr mit Nbeumatiemus oder Gicht 
bebaftet jeid, dann jchiet fofort Kuren Namen 
ein, und Ihr werdet cin Probe-PBafet „Gloria 
Tonic’ und außerdem cin mit vielen Mbbil 
dungen forglamit auzgcitattetes Buch über 
Nheurmaticmus und Gicht gänzlich frei zuge 
fandt erhalten. Nn Diefem Buch werdet Ahr 
alles itber Euren Zuitand finden. Noch nie 
mals it cin Mittel erfunden worden, von dem 
fo viel Gutes gelagt worden, als von „Gloria 
Toric”, Denn c8 bat Rälle gebeilt von ciner 
Dauer ven BO und 40 Nabren, darunter Ber 
jonen, welde an Ntrüden aingen und bon den 
beiten Merzten als unbeilbar erflärt worden 
waren. Dies ilt feine leere Behauptung, fon 
dern cine Tatjacye, Die von ehemaligen Xei 
denden aus allen Teilen des Yandes durch frei 
willige Zeugnille erbärtert Hochbetagte 
Männer und Frauen, dDarımter viele, welche jo 
verfrüppelt waren, ?ab te gefüttert werten 
mußten, fünnen Tich jeßt jelbit belfen und wii 


wird 


fen nicht, mie fie ihrem Nubel über „Gloria 
Tonic’ Mustrud geben Sollen Die ‚Uriache 
ter vielen, durch) „Gloria Tonic” erzielten Hei 
lungen berubt darauf, dab die Wirfung feiner 
Beitandteile auf Die inneren DO » eine ehr 
wohltätiae und biutreinigen?e ilt, Dal c8 Me 


angebäuften, giftigen Säuren, mweldye die direl 
te Urfache tes Nheumatismus bilden, aus dem 
Körper austcheilet. Wan adreficre 

JOHN A. 
Milwaukee, 


SMITH, 2615 Smith 
Wis. 


Jutlding, 





Beruruhigende Warrıma. 
Refina, 21. Oktober. 

Die bier eingelaufenen Nachrichten ent- 
halten nur wenig, um die Velorgnis der 
Negierung 
Beunrubiqung zu zeritreien 

Die Millionare in diejer Brovinz, Ebili, 
jind von ihren Schülern vor einem revo 
Iutionären Musbruch ac worden, der 
in der Nähe von Befing alsbald ftattfinden 
fol. Diejer Rarmıma wird ziemlih Glan 
ben geichenft, da auch die Miffionare in 
Au-Ticbang vor dem Beainn des dortigen 
Aufitandes ähnlige Warnmuigen erbielten. 


vaarırt 
varıı 


und das allgemeine Gefibl der 





Ad Iunrierte jeldit mei: 
nen Bruchihaden. 


Ich werde Künen zei, 1. le Cie den Ahrigen 
furieren fürn, v3 war foftenfrei, 





Geit Iahrer mar ich L.!llo3 und mußte bad 
Bett hüten meacıı « pelten Drubfcbadend. 
Ah deriuchte vicie ı ene Arten von Bruch» 
Bändern. Ginice vei t mi andere waren 
geradezu aelah.tich, ur teins I Brud 
aurüdbaltcit ? Ller,;! ten, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht vperiert werde. Ich täufchte 
fie aber alle uw inrierte mich feibit bermittelit 
einer einladen t e, melde ih entdedte, 
Nedermann larn icteibe acbrauhen und id 
fende fte umentacktlid tnen Neben, ber mir 
beöwegen jareibt. Küllen Si? folgendes Coupon 


aus und fhiden Sie es mir beute: 





Freie Bruchihaden-Aur Gonpon, 
Capt. W. A. Collin:.;, Ine., 

Vor 133 Watertown, N, 9. 
Gechrter Herr: Fitte fenden Sie mir 
neh. Thre neue Grirefunge jür die Hei: 
lung don Brudichaden, 











Ilennonitifche Rundfiyan 


MERCED, 
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mit Slarten von der neuen Anjiedlung an der 


len Nord von Merced winjcht, der jende jeine Adrejie an 


JULIUS SIEMENS 


‚Wer Beidhreibungen 
| 





PESSSSLSLSLLSLLLLLLLLLLLLLELLELELESSELLEIEEEEEr Es ES Es Er ESF LIE EL I Ne er terra 3232324943244 2 4 +04 44124 8480 804 40444404 


Station Winton acht Mei- 


CALIFORNIA 
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Taft herzlid; empfangen. 


Brälident Iait verbrachte den Montag 
im jüdlichen California, welches progreiliv 
it md wurde herzlich empfangen. Es war 
ein wirklicher parteilojer Empfang, denn 
Zenator Worfs und Gouverneur Hiram 
Sobnion von dem Injurgenten-Flügel der 
republifantichen Partei waren den ganzen 
Tag über in der Begleitung des Bräliden- 
ten. 

Die Sauptrede, welche Bräfident Taft im 
Yuditorium in Xos Angeles, Calif., hielt, 
handelte iiber die Vetos und die Tarif 
bebörde; er verjprady feinen Zuhörern, die 
beiden Worten in lebhaften Applaus aus- 
bracen, daß der Zoll auf ihr Broduft, Zit- 
ronen, nicht geändert werden würde, außer 
die Yehörde hätte cine jorgfältige Unterfu 
hung der Produftionsfojten bier und im 
Ausland angeitellt. Am Nachmittag bielt 
Serr Iait eine Nede vor einer Negerver- 
iammlung, in welcher er Broofer T. Wai- 
binaton für einen der größten Männer des 
gegenwärtigen ımd vergangenen Nabhrbun 
erflärte, weil er den Mut babe, feinen 
Naliegenofien die Wahrheit zu jagen und 
ibnen den Wea zu weilen, auf welchem die 
NRalle gehoben werden Föinnite, 

Am. Abend wohnte der Bräfident einem 
Vanfett bei, welches die Sandelsfammer 
ibm zu Ehren gegeben hatte und brad) eine 
Yanze für die Schiedsgerichtsverträge. 

Bräfident Taft jandte anı Dienstag von 
Yos Angeles, Cal., aus an rau Nobn T. 
Wurns, dieSefretärin des jeßt in Colorado 
Springs, Colo., tagenden internationalen 
Farmerfrauenfongreiles eine Depeiche, in 
der er jie jeiner warmen Sympathie für 
die von ihrer Organtiation verfolgten Ziele 
verlihert. Die Vereinigung der Jarmers- 
frauen gebt darauf aus, das Nnterejie an 
einem verbejierten ländlichen Gemeinwejen 
auf den Lande zu fördern, und in andern 
wichtigen wie samilienle- 


Arypt 
OCrTIS 


Vebensiragen, 
ben, Öyaiene und dergl. den Jarmersfrau 
en beratend zur Seite zu jteben. $er- 
mania, 


Yonis ©. Witheomb, ein beionders im 


Reiten befannter Schriftiteller und our 
nalijt, jtarb am. Dienstag in San Francis- 
co, Calif., nad nur fünftägiger Krankheit 


an eitem Serzleiden. 





Zu verlaufen 


eine SO Xcre » Farm, 2 Meilen Wet und 
eine Meile Nord von Yuhler, zwei Meilen 
Dit von Medora. Ein Haus mit drei Zim- 
mer, Küche, Stall, Hühnerjtall, Scheds und 
Brunnen mit gutem Wajler. 


Nahzufragen bi ®. W. Unridh, Inman, 


Kanias. N. 3, Bor 16. 





Türfei. 


Konstantinopel, 20. DE. 


Seit 6 Uhr geitern abend wütet in Stam- 
bul eime seuersbrunit. Gleichzeitig bra- 
chen Brände im Bayezid Viertel, nicht weit 
bom Finanz: und Striegsminiiterium gele- 
gen, und im Kum Sapı am Marmara- 
meer gelegen, aus. Bereits find mehrere 
hundert Hanser zeritört. 

Meiten und Daheim. 





Rirninia » Mennonitenfolonie, 


Sid-Virginia wird gegenwärtig, was 
Salifar County bereits ıft: eine blühende 
Mennonitenfolonie. Billige Jarmen von 
aroj;er Ertragsfäbigfeit find in Fillle. Das 
Land foitet $15.00 bis $410.00 per Necre. 

Viele Mennonitenfamilien haben Tich 
bier jchon anjällig gemadt und haben hre 
regelmäbigen Gottesdienjte jamt anderen 
Einrichtungen. Ihr Wunich iit, da; ande- 
re ihres Glaubens ji ihnen anichlieren 
möchten. Das Klima it ideal für den An- 
bau aller frühen Gemitearten; Meolfe- 
rei, Vieh- und Geflügelzucht wird erfolg- 
reih und mit Gewinn betrieben. Man 
ichreibe um volle gedrudte Information 
iiber diesvorteilhafte Unternehmen. Ad- 
rejle: M. ®. Richards, Land and Xn- 
duftrial Agent, Southern Ry., Room 60, 
Waihington D. E. 


Dingen : Krante! 


Hort mit der Batentmebizin! 
Gegen 2-Gent-Stamp gebe ih Euch Aus 
funft über das beite deutihe Magen-Hmus: 
mittel, beifer und billiger al3 ale Batenimedt- 


RUDOLPH LANDIS 
Norwood, DO-, Dept. 621. 





Thilippinen. 


Manila, 21. Oftober. 

Steige Naufleute wurden von den Slot- 
tenbebörden benadridhtigt, dab fie alle 
Nahrungsmittelvorräte, zu deren Yiefer 
ung für die hiefige Marine jis fontraftlich 
verpflichtet wären, jogleicy zu liefern ba- 
ben. Es wurde erflärt, daß dieje An- 
baufung von VBorräten eine Borjichtsnai; 
regel wäre angelichts der Möglichkeit, dal; 
die ganze bielige Flottenmadt ettva in Han 
fan zum Schub der ausländiichen Nonzei- 
jionen nötiq werden jollte. 

Tas die Flotten behörden erwarten, da); 
die Kämpfe in China nicht jo bald beendiat 
werden, gebt aus dem Imitand hervor, dal; 
das Ktohlenichiff „MNbarenda“, das diefe Wo 
de nah Shanabai abfuhr, für eine lange 
Kompagne ausgerittet ift. 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
fe und engliiche Bedienung. 1—2 und 
3 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium.: 





Spanien. 


Madrid, 21. Oft. 
König Alfonio hat ein Defret unterzeich- 
net, welches die verfallungsmärigen GSa- 
rantien, weldye am 19. Scptember infolge 
des Seneralitreifes in ganz Spanien ins 
pendiert wurden, wieder ceiniett. 





Eidrere Geneiung durch das wurnder- 
für Stranfe 


Granthematiicde Heilmittel 
(au Baunjcheidtismus genannt.) 


wirfende 


Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echr zu haben 
bon 

Kohn Linden, 
Spezialarzt ımd alleiniger Berfertiger der ein 
zig echten, reinen Erantbematifchen Heilmittel. 

Dffice und NRefidenz: 3808 Profpect Ave. 
@, €. 

Letter-Drawer ®. Gleveland, DO. 
Man büte ich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 


Wlenuonitifche Nundfchan 


1. November 1911. 


&s it Hoffnung 
vorhanden für den Arüntiten bei dem rechtzeitigen Gebsauh von 
gorni’s 


Algenfräuter 


Kein Fall ift fo fchlimm, Feine Krankheit fo hoffnungslos gemefen, 
tvo diefes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmittel nicht Gutes gethan. 
Rheumatismus, Leberleiden, Malaria, Verdanungsihwäche, Ver 
ftopfung und eine Menge anderer Beichwerder verfchwinden jehr 


fchnell Hei feinem Gebraud. 


„Er ift ehrlich aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern hergeitellt. Wird nicht in Upotheten verkauft, fondern ducd 
EpecialsAgenten, angeftellt von den Eigentümern, 


DR. PETER FAHRNEY ®& SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave,, CHICAGO. 





* Gröbebere auf Siziliex. 


Sn Sizilien wurde anı Sonntag ein Erd 
beben von furzer Dauer wahrgenonmmen. 
Die jtärfite Erichütterung veripürte man 
in Giarre, am öjtlihben AJube des Momt 
Hetna gelegen, in Mackhia, Guardia, in 
Suardia, Nondinella und Santa Beneri- 
na jtürzten mebrere Häufer ein ımd zwei 
Berionen wurden getötet. In Mackia wur- 
de die Kirche zeritört. Much in Noudinella 
wurde beträctlicher Schaden angerichtet. 

Spätere Berichte aus dem von dem Erd 
beben beimgefuchten Gebiet lauten, dal; 
zahlreiche Berjonen getötet wurden, wahr 
icheinlich durch das Einitürzen von Gebäu- 
den. Es find Soldaten zur Silfeleiftung 
abgejandt worden, die jchon nady Furzer Zeit 
20 Leichen geborgen batten. Es iit befannt, 
dal wenigitens SO Berjonen verlest wur 
den, 


seden Augenblik des Xebens, er falle 
aus welcher Hand des Schidials er wolle 
uns zu, den günjtigiten, jowie den ungün 
jtigiten, zum bejtmöglichen zu machen, da 
rin beitebt die Stumjt des Yebens und das 
eigentliche Vorrecht eines vernünftigen We 
jens. 


Lichtenberg. 


Taufende und Millionen, 

Die beim beilften Lichte wohnen, 
Zucen ringend nach dem Licht, 
Weil fie jehn’den Nuges blind, 
Blind aus Furcht vorm Lichte find. 


2, Schmidt. 





WED AI cu man me Le De ZU nz 


L, Bon Taade, Wi, D 


u * 


2025 Rosee Str, Ghicagn, IH. 


Deutiher Arzt. 

In Herz», Nieren», Magen, Leber-, Blutes, 
Nerven und Frauenleiden — Sropf, Wailer 
jucht, Nrebs, etc., erteilen freien ärztlichen Rat 
und Hilfe. Etwaige Stoiten find nur für Medis 
zın. 





== TEE BZ Irre: Sen 


Brichjt dur Blumen, jer bejcheiden, 
Hmm micht gar zu viele fort! 
Rimm em paar und lab die andern 
sn dem Sraie, an dem Strauch; 
Yndre, die vorüber wandern, 
asrem’n jih an den Blumen aud. 


ap vn 
SOTZUTLe 


Ginen 
lteben, ti 


Menichen wcgen feiner 
NINE 


feine Sırmit. nm mm ihn troi 





Magen 


n, Blut 


BEER EN DALR 
39 2 " s ab Kr [4 
he nn an 


antheiten und Xheus 


matismus find die Folgen von ungefundem Xlute. 
Kann Alles acheilt werden mit Bush: Ruro. 


Diefes befeitint nicht nırr bie Urate und 


Harnfäure, fondern reinigt 


das Vlut und Die Körnerjüite und verhittet Mikroben und Kranfheits: 


Sticheinungen. — Steine andere Medizin wirkt wie diefe, 


$1.00 





ufhel’8 Frauenfranfheiten- ur heilt die manigjaltigjten 


s Bu alle Erkältungen, Hujften, wehen Hals 2c, nimm Cold-Push, 2öc. 


srauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäfjigkeit, 20. Preis $1.00 \ 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 











